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Zum vorliegenden Heft

Vom bıs ZU  3 Juniı 90909 fand in Herrnhut eıne Tagung über die us1ı In der
Geschichte der Brüdergemeıine unter dem 1te “In Himmlischer Harmonie” sStatt.
In diesem Heft können WITr dıie damals gehaltenen Vorträge vorstellen.

Dıe tellung derus1 Im Pıetismus Dr Christian Bunners. nhanı
der Gemeinsamkeiten und der Unterschiede mıt der pletistischen Musikpflege
zeigt er den Kontext der Herrnhuter UusSI1! auf. In der Brüdergemeine selbst
die lıturgischen ersammlungen deren für dıe musiıkalısche Tätigkeit Dr
Danıel Crews Schılde das gottesdienstliche en in der Brüdergemeine 1mM 18
Jahrhundert und g1bt el dl welche der Gemeindegesang, die In-
strumentalmusık und der Chorgesang el spielten U besonderen Festen
wurden eigene Musıkwerke kompontiert, die VO Sängerchor mıt Instrumental-
begleitung vertont wurden. Diese eigene Herrnhuter Form der “Psalmen”, die auf
Christian Gregor zurückgeht, behandelt Dr Andrea Hartmann Als Beispiele Von
wichtigen Komponisten werden hıer dıie Bıografien VoNn Johann Christian Bechler
(von Dr Ibe rank Christian Gregor (von Dr Dietrich Meyer) und ann
Friedrich Peter (von Dr ola Reed Knouse) geschildert. Auf die rage, welche
theoretische Überlegungen beı Zinzendorf und den Herrnhutern eine
spielten, geht Dr An]a ehrend eın Dr 1CcCeweskizzıert dıe faszınleren-
de Entwicklung der Zwischenspiele (zwischen den Zeılen der Gemeindechoräle)
anhan: Von eindrücklichen Beıispielen. Dr ola Reed Knouse, Leiterin der
Moravian Music Foundation In Wınston-Salem Carolına), stellt die Arbeıt
hrer Institution VOT und zeigt dabe!i den an der brüderischen Musıkforschung
auf. ıne Bıblıographie und Dıiskographie Z Herrnhuter us1 Von Peter Vogt
und einıge Rezensionen beschliessen das Heft

©  uf, Dezember 2000 Pau! Peucker
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PIETISMUS USIK HRHUNDERT
INE PROBLEMSKIZZE

Christian Bunners,  {  E Berlin

Der besondere Beıtrag der Herrnhuter Brüdergemeıne ZUT usık- und Kırchen-
musıkgeschichte wird mehr hervortreten, Jje deutliıcher dıe (jemeimsam-
keıten, aber auch dıe Unterschiıede anderen Verbindungen Von Piıetismus und
us1ı bestimmt werden. Im Folgenden wırd versucht, Verhältnissetzungen Von
Pietismus und us1 1Im 18 Jahrhundert sk1ızzleren. el sollen musık-
theologische Fragestellungen hervorgehoben werden.

Die Zusammenhänge VOIN Pietismus und Musık sınd forschungsmäßıig ange
vernachlässıigt worden. Das nıcht zuletzt in Außerungen Von Pıetisten selbst
miıtbegründet. Miıt hrer scharfen 11 weltlıcher und kirchlicher usSs1 hrer
eıt förderten s1ie dıe Meiınung, daß das Verhältnis des Pıetismus ZUT Musık sıch
weıthın Nnur als eın negatıves vollzogen habe Der ınde Fleck” in der Forschung
ıldete sıch ferner, we1l wissenschaftliche und musıkpraktische Bemühungen sıch
VOT allem auf die “große”’ künstlerisch anspruchsvolle Kırchenmusık richtete.

rst in Jüngster eıt wırd dem ema ° Piıetismus und Musık” intensiver
nachgegangen Eın Tun aliur ıst dıe seıt etwa dreißig Jahren erstarkte
Pıetismusforschung insgesamt‘. uberdem hat In der Musı  orschung das
Interesse ge1istes- und kulturwissenschaftlichen Fragestellungen zugenommen.‘
Was den brüderischen Musıkbereich ange legen für ıhn bereıits respektable
Ergebnisse VOTr. In der Germanıistik und In der Gesangbuchforschung findet das

Eın Ergebnis dıeser Forschung ist dıe 1mM Erscheinen befindliche Geschichte des
Pıetismus, Bd.1 und 2. hg VON 1n Brecht, Göttingen 993 und 995 SOWIe Bd 3’
hg VOonNn Ulrich Gäbler, Göttingen 2000 Eın weiterer Band wıird folgen.
Als e1in Beispiel dafür vgl ans Heinrich kggebrecht, Musik IM Abendland. Prozesse
und Stationen VOM Mittelalter his ZUur (Jjegenwart, München 1991 uch der im
Folgenden nternationale Musikwissenschaftliche Kongreß belegte diese
Tendenz.
Aus der deutschen Forschung sE1 genannt Anja Wehrend, Musikanschauung,
Musikpraxis, Kantatenkompositionen In der Herrnhuter Brüdergemeine. Ihre
musikalische und theologische Bedeutung für das Gemeindeleben Von

Frankfurt/M 995 Weıtere Literatur siıehe el Martın Geck, Brüdergemeinen, ın
Die Musik In Geschichte und Gegenwart, 2,.Aufl., achnte1 993 =  E 176- RE



pietistische Lied derzeıt starke Beachtung.“ dıe Musikforschung insgesamt
dıe. Bedeutung der Beziehungsthematik Von Pietismus und us1 erkannt hat,
belegt die Tatsache, dafß die Enzyklopädie Die Musik IN Geschichte und
Gegenwart in hrer zweıten Auflage einen eigenen Sachartıkel ‘“Pietismus”
gebrac hat ? Als weiteres 47se1 genannt, dal3 der Internationale MusıkwiIissen-
schaftliche Kongreß der “Gesellschaft für Musiıkforschung” im Jahre 998
erstmals eine ektion ZU  3 ema uSs1 und Piıetismus in seinem rogramm
gehabt hat ©

Der Problemzusammenhang Von Pıetismus und us1 im 18 Jahrhundert se1 mıt
einem 7Zitat aufgezeigt. Christian Gregor, der bedeutende brüderische Musıker, hat
759 Folgendes geschrieben:

“Dıie unst, sowohl der Welt=Musıic, als der genannten Kirchen=Music SCY dem 7 weck der
Gem.[ein]Musıc Sanz Ordinarıus [nämlıc Zınzendorf| kanns nıC| eıden, daß dıe
jJungen eute ach noch ungeheiligten Welt=Noten sıngen und spielen lernen. ”

Eın aufschlußreiches Zıtat! Es nthält eiıne herrnhutisch-brüderische usık-
theologie ın NUCC Es biletet daneben aber auch eiıne Problemanzeige für das
Verhältnis VonNn Piıetismus und usı im 18 Jahrhundert überhaupt Im 1C auf
die damals verbreitete Kunstmusıik ist das Verhältnis tatsächlıic. eines der
ehnung Gregor hat Z7We] Bereiche benannt, die “Weltmusık” und dıe
“K irchenmusık””. Wır werden nıcht fehlgehen, el zunächst funktional
deuten, also Kıirchenmusıik die kunstvolle usı des öffentlichen uther1-
schen Gottesdienstes verstehen, unterUusS1.usLl. ohne ıtuelle Funktıion,
also ÖOper, Konzert, Repräsentationsmusik u.2a Gregors Kriterium für die
Ablehnung dieser beıiderle!1 Kunstmusıiıken ist, daß sS1e nıcht der ı1stlıchen
Gemeinde dıenen, jedenfalls nıcht In dem Sınne, WwI1Ie ST SN anzlelt.

Mıt dem Begriff der “Welt=Noten” benennt Gregor dann noch eın Wel-
tergehendes nıcht funktionales, sondern intentionales Verständnis VON

Vgl ans-Georg Kemper, Deutsche Lyrik der frühen Neuzeilt. Aufklärung
und Pıetismus, Tübingen 991 "(Geist=reicher" Gesang. Halle und das pietistische
Lied, Hg Von Gudrun Busch Wolfgang Miersemann, übingen 997
Vgl Martın eck In Sachteil (1997), O35
Eıne Veröffentlichung der Referate ist vorgesehen.
Zitiert nach Sybille Reventlow, “Weltmusıik, Kırchenmusik und Gemeinmusık. Über die
lıturgische Musık der Herrnhuter”. In Hartmut Lehmann und Dieter Lohmelier,
Aufklärung und Pietismus IM dänischen (Gesamtstaat 70-1820, Neumünster 1983,
169-189, eb  O 186



‘&  37 (jemeınnt sınd us1 und Musızıeren, die nıcht 1Im usammenhang mıt
dem Glauben in pletistisch-herrnhutischem Sınne stehen. Wır werden sehen, dalß
die Dıifferenz ZUT “ Welt” be]l vielen Pietisten das eigentlıche Motiv hrer
ehnung Von weltlicher und kırchlicher Kunstmusık SCWESCH ist Sıe der
Meinung, mıt derartiger Kunstmusık würden ungläubiges Verhalten und
“weltlicher” Geist gefördert.

Die dre1ı Leıtbegriffe AdUuSs dem Gregor-Zıtat lassen sıch verwenden,
Verhältnissetzungen VON us1ı und Piıetismus Im 18 Jahrhundert allgemeın
umre1jßen. Zunächst soll auf dıie ehnung weltlicher Mustizıerformen hingewle-
SCH werden. In einem zweıten Teil wırd auf pietistische 1C1 kırchlicher
Kunstmusık ingegangen Schließlich werdep einıge eigene Beıträge des Piıetismus
ZUur geistlichen us1berührt

1{1 Von Pietisten “ Weltmusık” hat sıch 1mM 18 Jahrhundert besonders
der Oper entzündet. In dieser Gattung fand die neuzeitliche Tendenz einem
autonomen Verständnis Von us1 deutlichen Ausdruck, selbst dann, WwWenn WI1Ie
In en Opern häufig dıe Stoffe auf bıblısche orlagen zurückgingen uch
Vertreter der lutherischen Orthodoxıie en dıie Autonomie-Tendenz urchaus
wahrgenommen. Sie meınten aber, die Entwicklung könne UrCc. obrigkeitliche
und kırchliche Erlasse pOosIitiv beeinflußt werden. Grundsätzlich hat die Or-
thodoxı1e für das Verhältnis Von Kırche und öffenthlicher musıkalıscher Kultur eine
ynthese Wenn viele Pietisten Oper und Konzert überhaupt abgelehnt
aben, dann zeigten sS1e damıt eın dıastatısches Verhältnıis ZUT ul des 18
Jahrhunderts

Die 600 In talıen entstandene Öper Wr in Deutschlan zunächst
einıgen Fürstenhöfen gepflegt worden. 678 gab 6S eine erste bürgerliche
Aufführungsstätte Hamburger Gänsemarkt. Von 681 en die Spe-
ner-Anhänger Anton Reiser, ohann inckler und Heinrich orb s1e wirkten
als Pfarrer In Hamburg dıe Opernaufführungen attackiert ® Der pietistische
Angriff 1e€ jedoch erfolglos In den Jahren 696 bis 699 kam einer
lıchen Auseinandersetzung zwischen dem dem halleschen Pietismus
verbundenen Gothaer Schulrektor ottirıe: Vockerodt und dem Musıker und
Schriftsteller Johann eer uch ann Porst in Berlın, der Herausgeber eines
bekannten pletistischen Gesangbuches, hat Komödıien und Opern

ıne Darstellung dazu hat Jüngst gegeben oachım Kremer, Joachim Gerstenbüttel
(1 A [) Im Spannungsfeld Von Oper und Kirche, Hamburg 1997
Vgl dazu Gudrun Busch, “Frühpietismus und frühe mitteldeutsche ÖOper  ‚93 (in
Vorbereitung für eınen VOoONn Raıner Lächele herausgegebenen Sammelband über die
Spuren des Pıetismus In der Kultur).



polemisıtert. Diese Kontroversen sind 1m kulturellen Bewußtsein lebendig
geblieben. Johann 1stop. OiMtsche (1700—1766) hat sıch später auf S1e
bezogen, dıe Freiheit des Theaters VON theologischer evormundung
fordern

Hınter der Debatte über Öper und UuSs1 stand, ehrmäßıg gesehen, eıne
unterschiedliche Beurteilung der Adıaphora, der “Mitteldinge  > Dıie lutherische
Reformatıon hatte ınge, die In der 1bel nıcht ausdrücklich verboten5ZUuU  -
Freiraum unbefangener Lebensgestaltung erklärt Dıe lutherische rthodoxie hat

den erlaubten Dıngen dıe uSs1 in weltlichen Zusammenhängen, das Theater
und die Öper gezählt.

Wenn 1980881 aber auf pietistischer Seıte cdie umfassende Erneuerung des
Menschen dus Wiedergeburt und Bekehrung heraus betont wurde die Entwick-
lung eıner alternatıver Lebensku also, Ja oft eın Gegensatz ZUTc
tellte sıch das Problem., ob 6S überhaupt eiınen wertneutralen Bereich VOoN

“Miıtteldingen” geben könne. Spener selbst hat dQUus Gründen derÜbereinstimmung
mıiıt dem lutherischen Bekenntnis dıie Miıtteldinge ZWAar grundsätzlıc nıcht
bestritten, 6L hat aber dıie Versuchung durch sıe sündıgem Verhalten hervor-
gehoben Für viele Pietisten jedenfalls, die ihren aus Antrıeben des eilıgen
heraus gestalten wollten, konnten Opern und Konzerte nıcht “nützlich” seln. SO
War deren Ablehnung oder Enthaltsamkeit hnen gegenüber die olge

Der Grad der pletistischen Ablehnung Von Weltmusıik konnte sıch unter-
schiedlıch darstellen und 1im Einzelnen noch der weıteren rkundung. Wıe
wurde beispielsweise mıiıt der weltlichenusıMgZCZahNgCNH, We') ein Fürstenhof
sıch dem Pietismus zuwandte? Wie ist das Verhältnis VON Pietismus und
weltlicher Musıkübung im en und cNhaitien VON Car|] Friedrich asCcC
(1688—1758) In Zerbst anzusehen? asCcC hatte EG In eıner inoffiziellen
geistlichen Versammlung mıt Zinzendorf ın Dresden seıne Trau kennengelernt. Er
stand VOI da für SCIAUINC eıt In Briefkontakt mıt dem Grafen und hat
Übereinstimmung mıt gewIlssen pletistischen Positionen erkennen gegeben.
egen angeblich “schwärmerischer” Textstellen in den VON ihm vertonien
Kantaten ist asC) Von der Zerbster Orthodox1e überwacht worden. ehrere
Reıisen Faschs Pıetisten In Köthen sınd belegt. ”” Und eben dieser asCcC hat
neben einem oroßen kırchenmusıkalischen Werk viele Quvertüren, Konzerte,
Sonaten und Z7we]l Öpern komponuıiert, übrigens mıit weit in die Zukunft weisenden
ügen In der thematıschen Erfindung und In der Durchführung einzelner Sätze

10 Vgl Rüdıiger Pfeiffer, Johann Friedrich Fasch Leben und Werk,
Wilhelmshaven 1994, besonders 64-73 ("Fasch und der Pıetismus"). Die Briefe
Faschs Zinzendorf befinden sich 1mM Unitätsarchiv Herrnhut.



Was Zinzendort selbst anlangt, 1st CT anscheimend in der Ablehnung
weltliıcher us1 wenıger strikt SCWESCH als andere pietistische Theologen,
gemäßıigter auch, als 6S das oben zıtierte, sıch auf Zinzendorf erutiende el
Gregors nahelegt Dietrich ever hat auf eıne Bemerkung Zinzendorfs über die
UÜper aufmerksam gemacht, In der GE äußerte, S1IeE SEe1 ..  SsSo unrecht nicht? * Auf
TUN! eıner 1Im Zeister Gemeiminarchiv erhaltenen Bücherliste aus dem Jahre 758
hat Paul Peucker ermittelt, daß Zinzendorfsıch während eines Aufenthaltes In den
Nıederlanden anderen Büchern auch s1ıeben Opernlıbretti hat schicken
lassen, vermutlich ZUT privaten Lektüre.'*

Daß in der zweıten des 18 ahrhunderts In brüderischen (jememen
Nordameriıkas Aufgeschlossenheit für eiıne weiıt über dıe unmıittelbaren Geme!l-
nebelange hinausgehende us1 bestanden hat, belegen hochqualifizierte
Kompositionen Vvon ann Friedrich Peter (1746—1813), die als früheste In
Amerıka komponıierte Kammermusık überhaupt gelten. Hrc Peters ermittlung
kam 65 In Bethlehem (Pennsylvanıa 81 auch ZUT ersten amerıkanıschen

35 13Aufführung VoN Haydns “Schöpfung

Im Folgenden soll 6S pietistische Stellungnahmen kunstvoller Kırchenmusik
gehen, also motettisch-konzertierender Fıguralmusık, freier Orgelmusık undA
“theatralıschen” Kirchenkantate, dıe sıch nach 700 entwickelt hatte afür sollen
VOT em AÄußerungen VON Chriıstian Gerber (1660-1/ 1 vorgestellt werden, die
als repräsentatıv für piletistische Kırchenmusikkritik gelten können. Gerber War
sächsischer arrer, Anhänger Speners und gılt als gemäßigter Pietist. Seine
Kırchenmusikkritik ist bis über die Miıtte des 18 Jahrhunderts hinweg dıskutiert
worden.

Gerber hat der zentralen Ööffentlichen Versammlungsform des Gottesdien-
sStes festgehalten, jedoch versucht, ihn innerlich LICUu füllen An die Stelle
symbolisch-ästhetischer Vermittlung des aubens, WI1Ie sıe den uthe-
risch-orthodoxen Gottesdienst ra  e’ wollte Gerber das persönlıich-innerliche
Erleben des auDens setizen Der “wahre innerliche Hertzens-Gottesdienst”

Vgl Dietrich eyer in Geschichte des Pietismus, Bd.2 (S. Anm.1),
Vgl Paul Peucker, “Was las der raf vVvon Zinzendorf? ine unbekannte Bücherlıiste
dus dem Jahre 18R In Unitas Fratrum (1995) 31-49 eb!  O 42-45

13 Vgl eter: Johann Friedrich Frederık) 1n Die Musik In Geschichte und
Gegenwart, Aufl., (19062); SOWIE den Beitrag von olaeed Knouse über
eier In diesem Heft



schiıen ıhm ““fast Sal erloschen” sein. “ Gerbers Liturgljekritik zielte nıcht UTr

auf Miılistände In der Gottesdienstgestaltung, sondern auf eıne Umprägung des
Gottesdienstes Aaus pletistischem (Gjeist

Die gottesdienstlichen sollten, orderte Gerber, akustisch VeCI-
ständlıch und dem Sınne ach verstehbar se1ln. und dies auch für die ungebildeten
Schichten der Gottesdienstgemeinde. Solche Verstehbarkeit sah Gerber durch
kunstmustıkalische Vertonungen geistlicher Texte beemträchtigt WC) nıcht
unmöglıc emacht. on der Rostocker eologe eophı Großgebauer hatte
In eiıner Reformschriuft VoNn 661 gefordert, die Gemeinde stärker Vollzug
lıturgischer Stücke beteiligen. ‘” Das gleiche nlıegen führte auch be]1 Gerber

Institutions- und Amterkritik. Im 3C auf die Rollenvertejlung im Gottes-
dienst hat 6L die hervorgehobene tellung VONn kKantor und Organıst einzuschrän-
ken gesucht, adurch dıe aktıve Gemeindebeteiligung fördern Dahinter
steht die Wiederentdeckung des PriestertumserGläubigen Hre den Pıetismus.
Typısch pietistisch ist ferner, da Gerber 6S ablehnt, beı der Gestaltung eS-
dienstlicher Uus1 solche Sänger und Instrumentalısten einzusetzen, dıe
“ungeistlıch” en Nur WC)] Musıker wahrhaft seien. könne das Von
ihnen Musızlerte der (Gjememnnde nützlıch und (jott angenehm se1In. Damlıt wurde
dıie pletistische orderung nach dem Bekehrtsein eines Predigers auf die Musıker
übertragen.

Miıt 101 hat Gerber den damals uUbDblıchen Einsatz Von Orgeln und In-
Strumenten edacht An die Stelle des Urc. Instrumente vermuittelten Gotteslobes
wollte GE den dırekt-persönlichen Vollzug setzen Gottesdienst estehe AQus Beten,
Sıngen, en und Anhören des Wortes, ...  WOZUu Orgeln und andere musıicalısche
Instrumenta nıcht vonnöthen ”  seyn Instrumentalspıel diene der “fMeischliche
Ergötzlıchkeıit”, 6S lenke die Gedanken VON der Andacht ab Gott sehe C  nıcht auf
das auberlıche, sondern innerliche”.  33447 Nur 1im Zusammenhang mıt dem (Je-
meıindelıed oder mıiıt gemeindemäßiger us1ı 1e Gerber den eDrauc Von
Instrumenten für angeze1gt.

SO Christian Gerber, Historie der Kirchen=Ceremonien INn Sachsen, Dresden und
Leipzig 4S zıtiert nach Günther Stiller, Johann Sebastian Bach und das Leipziger
gottesdienstliche Leben seiner Zeit, Berlıin 1970,

15 Zu Großgebauer vgl Christian Bunners, Kirchenmusik Un Seelenmusik. Studien
Frömmigkeit und Musik IM Luthertum des Jahrhunderts, Berlın und Göttingen
1966, 81-99
Diese Übertragung bereıits Großgebauer VOTZ£CHNOMMECN.
Christian Gerber, Unerkannte Sünden der Welt, Dresden 1704 068 und 072



Gerbers Gattungsideal für gottesdienstlicheusı ist das Lied: entfaltetere
usıkformen o1bt Gerber erkennen, daß CT dem In seiner eıt älteren Stil der
Motette zuneıgte. irchenmusik aber, dıe die Aktualıtät der Verkündigung auch
durch die Aufnahme zeıtgenössischer Stilmitte]l erreichen suchte, lehnt OT ab
SO verwirft ST die amals moderne olge Von Rezitatıv und Arle, wıe S1e sıch auch
In Kırchenkantaten eingebürgert hatte und S1Ie “Jange und theatralısche
Mus1quen...., dıe sıeh besser In eıne pera und Comoedie schickten”.  > 18 Die
Kosten, die für kunstvolle ırchenmusik aufgewandt werden, 111 Gerber heber
wohltätigen Zwecken zuge sehen. Damit nımmt Cr sozlaldiakonische
Anliegen des Pıetismus auf.

Die Ause1inandersetzungen kunstvolle Kirchenmusik, wWwIıe SIe zwıschen
Pıetisten und Vertretern der lutherischen Orthodoxie stattgefunden aben, en
In der Streitschriftenliteratur keiner Synthese geführt. 7Zu unterschiedlic
dıe Musıkkonzepte, die sıch gegenüberstanden In den Fragen des Verhältnisses
Von geistlıcherusı und öffentlicher u  E Von kırchenmusikalischen AÄmtern
und Gemeinde, VonNn agendarıschem Rıtus einerseılts und selbstbestimmter,
geistgewirkter SingepraxI1s andererseıts.

Wenn sıch auch dıe kırchenmusikalischen Theoriekonzepte unvereinbar
gegenüberstanden, hat c gleichwohl In der komponierten und praktızıerten
kırchlichen Kunstmusık selbst zahlreiche Berü  ngen mıt dem Pietismus
gegeben Besonders dus der Frömmigkeitsbewegung, WwI1e sS1e Von ann rndt
(1555—-1621), Heıinrich Müller (1632-1675) und anderen en wurde, sınd
starke mpulse in die Kırchenmusik des und 18 Jahrhunderts eingegangen.
Für Dietrich Buxtehude (163F707) sınd dıe usammenhänge näher untersucht
worden.'? Für ann Sebastian Bach (1685—1750) wırd der rage nach
pıetismusbezogenen Elementen in seinem Werk gegenwärtig in der orschung
wieder verstärkt nachgegangen Der Pıetismus des 18 ahrhunderts hat auch
WE T: sıch kırchenmusıikablehnend verhielt allgemeın einer Indivi-
dualisiıerung und Psychologisierung der us1 beigetragen. Wıe stark In
genetischer Hınsıcht hier die Verbindungen SCWESCH Sind, WIEe SIe 1ImM Eiınzelnen
verlaufen sınd, bedarf weiterer rkundung. Strittig 1st auch, wlieweit 6S überhaupt
berechtigt ist, nach genetischen Zusammenhängen zwıschen Pıetismus und
entstehender musikalischer pfindsamkeıt” iragen, und ob nıcht eıde,
gewl1ssermaßen aralle] Jaufend, Exponenten einer übergreifenden Gesamt-

18 Gerber, 782 (Anm.14), zıtiert nach Stiller, DAT
19 Vgl Martın Geck, Die Vokalmusik Dietrich Buxtehudes und deru Pietismus,

Kasse]l 965



entwicklung SCWECSCH sind, ämlıch hın stärkerer Individualisierung und
neuzeıtlıcher Ausdruckshaftigkeit der Musıksprache.

Dal3 in der zweıten des 18 Jahrhunderts die Von Pıetisten angestoßene
Dıiskussion über dıe Berechtigung und die Beschaffenher kırchlicher Kunstmusık
abgeklungen ist, hängt vermutlıch mıt einer mancherorts beobachtenden
Integration pietistischer nlıegen in das allgemeine kırchliche en ZUSamMMCECN,
ferner mıt Konstellatiıonen In der theologischen und kulturellen Lage
überhaupt. Dai3 der VO  3 halleschen Pietismus herkommende mecklenburgisch
Herzog Friedrich der Fromme VON den sechziger ahren des ahrhunderts
seinem Hof In Ludwıgslust Kırchenkonzerte eingerichtet hat, dıe mıiıt hrer ege
VON Kantaten und Oratorıien den Zeıtgenossen als damals In Deutschlan
einzigartıg gegolten aben, ele den der Situation. “

Das pietistische nlıegen einer “Gemehndemusıik” ıst In den verschıiedenen
Ausprägungen des Pıetismus besonders UrCc die Entwicklung der gelstlıchen
Liedkultur erfolgt worden * Bereıits im Jahrhundert ist das Lied in em
aße urc. die NCUC Frömmigkeıtsbewegung mıtbestimmt worden. Phıliıpp aK0O
Spener hat die Verbreitung Von Gesangbüchern gefördert. Für separatıstisch und
enthusılastısch geprägte Persönlichkeiten aben Dıchten und Singen eine
hervorragende gespielt. Im halleschen Pıetismus hat sıch eiıne spezıfische
Liedkultur entwickelt, verbunden mıt den VON onann Anastasıus Freylinghausen
(1670-1 739) herausgegebenen Gesangbüchern.

Die Verbindung VOoN Pietismus und Lied egegnet mıt oachım Neander
(1650—1680) und Gerhard Jersteegen (1697—-1769) 1Im reformierten Pietismus
ebenso wıe mıiıt ann Porst (1668—-1728) In Berlın oder Phıilıpp Friedrich Hıller
(16991 (69) in Württemberg. 1KOlaus Ludwıg raf Von Zinzendorf und die
Brüdergemeine können ohne die Berücksichtigung Von Lied und Gesangbuch
nıcht zureichend verstanden und gewürdı werden. Der Pietismus insgesamt ist
In em aße eıne Singebewegung SCWESCH.

Zur Musık ofe Friedrichs des Frommen vgl Franzıska eıls, * as geistliche
Vokalwerk Wılhelm Hertels (1727-1789) eın Beitrag ZUuUT Geschichte der
evangelischen Kıirchenmusik in der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts”, 155
Rostock 992 Mseschr.)

21 Vgl VO Verfasser “Pıetismus und kırchliches Lied 1mM 17 und ‚frühen
Jahrhundert. Zu einigen Forschungsfragen”, In dem in Anm erwähnten
Kongreßbericht (im Druck).



Welches TUn afür, daß der Pıetismus se1n Gemeindemusıkıdea
besonders 1mM Lied verwirklıcht sah?

Das Lied als kleine musıikalısch-poetische Form Wl auch Von künstlerisch
nıcht gebildeten Menschen rfalßbar, verstehbar und mıtvollzıiehbar Im Lied-
gCSaNg konnte das Priestertum er Gläubigen eine Realısıerung finden Der
Liedgesang WAar nıcht abhängıg Von kırchenmusikalische AÄmtern oder rituellen
orgaben. Er konnte selbst- und gruppenbestimmt vollzogen und ZUT ege
Kommunikationsformen eingesetzt werden. 1C zuletzt darum hat 6S viele
Warnungen orthodoxer eologen VOT pietistischen Liedern und Gesangbüchern
gegeben Sıe spürten ecCc hler eın geistliches eben, das sıch der kırchlichen
Reglementierung entziehen vermochte.

Im Unterschlie: Auffassungen In der Reformatıion und Orthodoxie wurde
VON Pıetisten das Lied nıcht sehr als Verkündigung und Lehre, sondern als
Lebensvollzug angesehen. Das machte 6S Ss1e einem vorzüglichen Medium
für Meditation und ebet. für Andacht und gemeıinschaftlichen Ausdruck Von

römmigkeiıt. Vor em die musıkalıschen Elemente kamen dem pıetistischen
Streben nach eıner emotional getönten Glaubenserfahrung Gelegentliıch
kann sıch das Verhältnis Von subjektivem geistlıchen Ausdruck 1Im Lied und Von
dessen Gemeinschaftsfunktion als spannungsvoll darstellen So machen
Zinzendorfs improvisatorische des Dıchtens und Singens einerseits und die
Notwendigkeıt VON deren Gemeıindeeinbindung und Gesangbuchgestaltung
andererseıts diese Spannung eutlic

Theologisc nıcht voll geklärt ıst die rape Walrum Pıetisten be1 hren
Vorbehalten gegenüber “Sinnlichkeit” und Leiblichkei doch auf Schönheitsgestalt
VON Poesite und us1ı Im Lied ausgerichtet Für elodien in Freyling-
hausens Gesangbüchern sınd eiodıen aus zeıtgenöÖssiıschen Opern
übernommen worden!

ine Lösung des TODIems könnte sıch andeuten, W: Aussagen her-
aAaNSCZOLCN werden, auf die In anderem usammenhang ıllı emme hıngewilesen
hat.“ emme vertritt die These, der Pıetismus, insbesondere der separatıstische
auf seinem sexuell-Ihıbertinistischen Flügel, habe nach eıner geistliıchen
Erfahrung Von Leiblichkeit gesucht Zum eleg dafür hat emme auch auf
Außerungen VON Vockerodt verwlesen, ebenjener Vockerodt, der oben bereıts als
egner VonNn Öper und weltlıcher us1 begegnet WAär.

Vockerodt hat zwıschen einer fleischlichen und einer gelistlichen ust
unterschieden. Die fleischliche diene ..  ZUur Kützelung des Fleisches/und Erregung

Wıllı emme, Krise der Leiblichkeit. Die Sozietät der Multter Eva (Buttlarsche Rotte)
und der radikale Pietismus 1700, Göttingen 1998 AGP 35}



der wıieder dıe eeie streıtenden Lüste und Begierden’”. Als fleischlich gılt diese
ust we1l sıie Objekt der ust und der eigenen Sinnlichkeit sıch enügen
äßt Die)enige ust aber, die der Geist (Jottes wırke, erkenne in der ust und ihrer
sinnlıchen Verursachung eınen rahl der Liebligkeit und CNO  el (jottes. /
adurch sıch seln (d des Gläubigen) ertz desto mehr ZUrT 1€e und ust
GÖOtt So auffmuntern lassen”. OIC Ergetzung nun/ ob Ss1e ohl im e1
empfunden wird/ ist s1e doch nıcht fleischlich/ auch nıcht indıfferent/ sondern
HE Vockerodt hat damıt nach emme den Örper nıcht 1Ur als einen Hort
böser Triebe verachtet, Dr hat ıhn auch als eın möglıches Organ für die Empfin-
dung “heilıger krgötzung” gewürdigt.“”

Überträgt INan diese Argumentatıon aufdie Kunstgestalt, [äßt sıch In dieser
positiven ic eiblich-sinnliıcher Empfindungen eine Begründung dafür fınden,
daß Pıetisten nıcht 1Ur “gelstliche”, sondern auch 1eblı Lueder
bemüht Diıe veränderte, geistliche Ausrıchtung VON Musıkfreude könnte
dann auch bewirken, daß noch eınmal das Zinzendorf-Gregor-Zitat

52°aufzunehmen AQUus$s “ungeheıligten geheıiligte” “Welt=Noten” werden.
Wiıe weiıt VON einem olchen Ansatz her NUuN doch auch wlieder eıne entfaltete

musıkalısche “Sinnlichkeit” für möglıch gehalten wurde, das ist In verschıedenen
Ausformungen des Pıetismus unterschiedlich SCWECSCHNH. I )J)as Spektrum reichte Von
eıner ewußten Beschränkung auf Liedgesang hbiıs ZUuT aptıon chenmusıka-
ıscher Großwerke, WIeE S1Ee In gewandelter Sıtuation beı Friedrich dem Frommen
möglıch WL Für den kırchlichen “Normalpıietismus” arfals1egelten, WAas
Chrıstian Gerber folgendermaßen kennzeichnete: daß 66  mıt feinen mäßıigen/un:
modesten Instrumenten eın feiner ext oder Schrifft oder eın geistreiches
Lied abgesungen würde/ ohne Eiınmischung gekünstelter Phantasien/ dal3 65 die
Gemeininde eutlic verstehen könte”.  9924

Was sıch in der Herrnhuter Brüdergemeine usıkkultur entwickelt hat,
tellte eine ejgenständıge TO dar Sıe umfaßte einen sehr dıfferenzierten
Umgang mıt dem Lied, qualıifizierte Bläsermusık und dıe Komposition und
Aufführung VonNn Kantaten und Psalmen Unter den pietistischen Formationen des
L8 Jahrhunderts hat die Brüdergemeine die meısten spezifische usı
geschaffen und gepflegt Das WAar In der Aufgeschlossenheıit der Brüdergemeıine
für künstlerische und ommunikative Gestaltungen ebenso mitbegründe wWwI1Ie In
den gemeindesoziologischen Verhältnissen. Die usSs1 der Brüdergemeıine

23 Vgl zZzum Standpunkt Vockerodts be] Temme besonders 7Of., die Ziıtate dort 71 Mit
der Bemerkung, dıe geistliche Ergötzung sSe1 nıcht “indıfferent”, spielte Vockerodt auf
die oben berührte Adıaphora-Frage
Gerber, 701 (Anm.17)



ist darın piletistisch geblieben, daß sie Sahnlz auf dıe Gemeindebelange orientiert
War und daß keın Interesse bestand, die allgemeıine Ööffentliche
hineinzuwirken. Zu ihrer Dezif1 hat 6S gehört, dıie Kunstgestalt mıt breıter
Rezeption durch die Gemeinne verbinden.

Christian Bunners, Pietism an MUuSsIic In the 18th century: sketch of d

problem

In thıs artıcle the author deseribes the commonalıties and dıfferences between
musica]l practice in Pıetism and In the Moravıan Church As part intensified
research of Pıetism In the ast thirty S the theme of "Pietism and musıc'
has recently been explore lMOore deeply. The first part of the artıcle hıghlıghts
Pıetism's rejection of secular forms of mus1ic-making. The second part studies
Pıetist eriticism of church MUuSsIC. Finally, SOMEeE of Pıetism's OW) contributions O
spirıtual musIic dIe ouched upDoNn The musıca]l tradıtıon 16 developed In the
Oravıan Church 1S dıstinct phenomenon. It NCcCIude varıecd use of>
kılled playıng of wınd instruments, and the composıtion and performance of
atas and Y  odes The Moravıan Church created and cultivated ıts OW. musıc
imMOoTre than an Yy other eighteenth-century Pıetist groupIng. Thıs resulte from the
Moravıan Church's OPDENNCSS artıstic and Communicatıve creativıty as much d
from the He  S soclologıcal sıtuation In ıts congregations. The Moravıan Church's
MUSI1IC remaıned Pietist In that it Was completely oriıentated towards the needs of
the congregatıon and there Was interest IN influencing the eneral publıc
culture. One ofıts distinctive features Wäas that it achieved T03| acceplance by the
congregatıion ıle retainıng artıstic merit.



DIE STELLUNG DER SIK GOÖ  SDIENSTLICHEN
LEBEN DER BRÜDERGEMEINE’  ——

Daniel Crewsj Winston-Salem

Die) enıgen, die sıch mıiıt der usı VOoON Komponisten dUus der Brüdergemeine des
achtzehnten und frühen neunzehnten Jahrhunderts beschäftigt aben, sınd VO
Können und Kunstsınn bel vielen dieser Komponıisten sehr beeindruckt Die
vollständige rklärung und ertschätzung hrer us1ı und en erfordert
jedoch einiges Kenntnis und Verständnis des Kontexts, innerha dessen s1ie
komponterten. Bei Komponisten der Brüdergemeine führt das notwendıigerwelse
ZUT e  aC)  F3 der Liturgie der Brüdergemeine.

Eın Musıkwissenschaftler, der nıchts VON der Brüdergemeine oder ihrer
Theologie und dem en 1Im achtzehnten Jahrhundert we1ß, kann usı der
Brüdergemeine natürlich analysıeren und gewl auch schätzen. och eıne
Herangehensweise ähnelt eher der, eıne prähistorische Honigbiene betrachten.
die In einem Bernsteinstück eingeschlossen ist Der Kadaver der Biene 1st dort
erblicken. und Nan kann eine Beschreibung, selbst eine präzıse Analyse der Bıene
erstellen: ihre röße, Flügelbreite, ärbung und es andere. Das es kann
jedoch Aur eıne sehr Vapc Vorstellung VO  3 Wesen der Biene geben. So gelangt
INan nıcht dazu, das vollständige en der Bıene ergründen: die Wiıesen, auf
denen SIe e  © ihre Beziıehung den Biıenen ihres Bıenenvolks, dıe Schönheit
hres in großer Ööhe schwebenden Fluges In eiıner vergänglichen orgendäimme-
rTung VOT tausenden Jahren

Selbstverständlich 1eg be1 dieser us1ı der Fall nıcht Zanz gCNAUSO WIeE bel
der Bıene im Bernstein. Man ist ja nıcht NUr auf eine Bestimming von fossılen
] onarten und Harmonien eschrä: Wır sınd glücklicherweise In der Lage, mehr
als eın eDIO0OSES Verständnis der Uus1 der Brüdergemeine bekommen, ındem
WITr SIE orführen oder iınfach gespielt hören. Das ist sicherlich eın Vorteil 1Im
Vergleıich dem Stein gewordenen Insekt, wenngleıch 6S noch der Einbildung
entspricht, Nan könne es über dıe prähistorische Biene erfahren, WEeNnNn INan eine
Lebendige 1Im äfıg umherschwirren sıeht Es ist noch nıcht asselbe, WIeE eıne
Biene In hrer natürlıchen mgebung rleben

Übersetzung: Barbara Reeb, Karl-Eugen angerfe und Paul Peucker, Herrnhut



Natürlich kann INnan nıcht die Brüdergemeine des achtzehnten Jahrhunderts
heraufbeschwören, ihre uSsLı In hrem wesentlıchen Umffeld, hrem *Sıtz Im
Leben’”, voll erfahren, ebenso weni1g WIe Man die Wiesen und Blumen dieser
prähıistorischen Bıene heraufbeschwören kann Dennoch kann INan die Biıene

besser verstehen, Je mehr INan über Jene Wiesen und Blumen we1ß. Dement-
sprechend wird Verständnis dieser us1 uUumso ANgEMECSSCHET und
hılfreicher se1ın, Je mehr INan VonN der Brüdergemeine kennt, hrem en und
insbesondere Von hrem Gottesdienst im achtzehnten Jahrhundert Schließlic
wurde diese us1 VON eın Daar Instrumentalwerken abgesehen für die
Verwendung 1Im (Gottesdienst der Brüdergemeine geschrıieben Gottesdienst der
Brüdergemeine ıst demnach der FÜunN: für dıe usSsL1 der Brüdergemeine.

ach Ansıcht Zinzendorfs und der Herrnhuter seiner eıt wurde das
en “lıturgisch” gesehen Das el Jeder Aspekt des Lebens, selbst der
we  ıchste, Wl eine Gottesdienst, Gott dargebrac nach dem eispie Christı
selbst Wiıe iIm Jahr 760 wurde:

“Lıturgisch ist eın JEWISSES, geseEIzZLES, olıdes Wesen, das sıch iImmer gegenwärtig ist, das, WEeNn
einer heilıgen, göttliıchen Handlung berufen wird, nıemals ersi eine Fassung raucht, sondern

JNemal In seiner naturellen Sıtuation bleiıben kann, wie ihm hnedem ist, und ıngehen und
tun kann, tun ist Dann geht in einem lıturgischen Gang mıt der eele, und SIe omm:'
nıe Adus dem liıturgischen Fach:; der ensch gewöhnt sıch ach und ach alle seine Handlungen,
auskehren, Häuser waschen, wIie man ’s NneNNenN mMag und Was vorkommen kann, von der größten
bis ZUT[T kleinsten und nıederträchtigsten Verrichtung mıt deiner 1gnıtät {un, e]1 dıe
Jesushaftigkeit herausblickt und nıchts dabe] erliert Das el liturgfsch.”2

Aus diesem rund hatten solche “weltlichen” ınge wıe der Begınn eines
eschäa{its oder das Reıifen des Feldes eiıne relıg1öse Konnotation.
Um diesem ea konkreten Ausdruck verleiıhen und dıe Seelen derer
pflegen, dıe 65 lebten, en pr  ische Waiırklichkeiten natürlıcherweise ZUT

Entwicklung vielfältiger Gottesdienste und Andachten, die der Brüdergemeıine
einen eigenen ar‘  er verliehen.“
Wie ralg Atwood, Professor Salem College orth Carolına, in seiner
Diıssertation über das en und die Lıiturgie In Bethlehem (Pennsylvanıa) die
Miıtte des achtzehnten Jahrhunderts beobachtet

Jüngerhaus-D1iarium, pri 1760, zit Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder, Hg Von

Hans-Christop ahn und Hellmut Reichel. Hamburg 1977, 9 OE E
Gıllıan Lindt Gollın, Moravıans In [ woO orlds, New ork 1967,
1€ Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder, AI



“Nearly CVEIY aspect of lıfe Was Iincorporated into the communal ıtuals in attempt bring the
s5 5secular nto the sacred sphere bDy connecting daily lıfe {O the lıfe and eal of Jesus

Und Kenneth Hamlilton legt dar
“Ample provision Was made for the cCultıyatiıon of the rel1g10us lıfe In early Herrnhut. Daıly
sServices brought the adults together SOON after dawn;: TE devotions ollowe! for the aged and
infirm 8 3() clock and for the chıldren at Fach day closed ıth COMMON worship”.

Am Anfang besuchten dıe Einwohner VOIN den Gottesdienst in der
lutherischen Kırche in Be  elsdorf. Es wurde ZUr Gewohnheıt, die Predigt, dıe
Pastor Morgen In Be  elsdor gehalten hatte, Sonntagnachmittag
In wıiıederholen Zinzendorf oder andere Laien’ lasen für diejenigen,
die nıcht der Lage SCWESCH5den Kırchspielgottesdienst besuchen, dıie
Predigt ach und nach begannen Leute AdUuSs der Umgebung, diese achmittags-
gottesdienste besuchen und s1e wurden dem Namen Fremdenstunde
ekannt Am en! jedoch gab 6S einen anderen Gottesdienst, “specıially
designed edify souls assured of theır relatıonshıp O the Savıor” alleın für dıe
Miıtgliıeder der Brüdergemeine.“ Dieser wurde als (GGemeinstunde bekannt Andere
Gottesdienste kamen dazu, wI1Ie insbesondere der Bet- oder (Gremeintag. Hamlılton
sagt dazu:

Atwood, “Blood, OX and eal L.ıfe and Liturgy In Zinzendortf’s Bethlehem”,
unveröff. Dıissertation, Princeton Theological Seminary, 1995, 164 “Nahezu
jeder Aspekt des Lebens wurde in Gemeinderitualen aufgenommen bel dem Versuch, dıie
säkulare in die sakrale Sphäre bringen und das tägliche en mıiıt dem en und
Sterben Jesu verbinden”.

Taylor und Kenneth Hamılton, History Moravian Church Bethlehem 1967,
“Umfassende Malßnahmen für die Kultivierung des relıgıösen Lebens wurden 1Im

Herrnhut der Anfangszeit getroffen. gliche Gottesdienste brachten dıe Erwachsenen
kurz nach der Dämmerung IN  » kurze Andachten folgten für die etagten und
Gebrechlichen 8 30UHhr und für die Kınder Uhr Jeder Tag wurde mıt einem
gemeinsamen (Gjottesdienst beschlossen.” Siehe auch be]l Beverly maby, T’he
Transformation of Morayian Bethlehem Phiıladelphia 1988, AD
Zinzendorf war bis 1735 nıcht lutherisch ordıiniert. Er wurde 1ImM Jahr 737 ZU Bischof
eingesegnet.
“besonders bestimmt ZUT rbauung der Seelen, die sıch ihrer Beziehung ZUu  - Heiland

geWISS waren”. Hamılton,



°“"T’hıs Wäas monthly estival. evoted especıially to the ecadıng of reports etters from Christian
tiends ater TOmM mi1ss1oNarıes in Varı0us fıelds of abDor. These SerVICEes dıd much foster
enthus1asm for missions.”

E SE wurden In auch Taufen vollzogen, ah A das Heılige
Abendmahl Andere charakterıistische Gottesdienste der Brüdergemeine kamen
noch dazu: der Ustermorgengottesdienst 1Im Jahr FA und 733 der Mitternachts-
gottesdienst ZU  3 Jahresschluss Als sıch die Brüdergemeiıne In Sıedlungen
in der SaNzCh Welt ausbreıtete, spiegelten ıhre Gottesdienstmuster sehr
Jenes VoN

Unter den lıturgischen Formen der Brüdergemeine nehmen Lıtaneien und
Liturgien eıne zentrale eın Zwischen eiıner Lıturglie und einer Lıitanel wurde
nıcht immer eindeutig unterschieden und die Z7WEe] Begriffe oft austauschbar
verwendet. Allgemeın jedoch beobachtet ralg tWOOo

A ıtany IS church DIaycr and 1S INOTC less standardızed 'Lıiturgy' IS less precıise term
I[NAaYy refer the entire worshıp service (T long hymn, sometimes called lıturgical hymn,
sıngle eme  W

Am bekanntesten unter den Litaneıien die Kırchenlitanei nac der Von
Martın Luther) und die Wundenlitane!ı. Die Kirchenlitanel, 1m Wesentlichen eine
ange dialogische Fürbitte für dıe Kırche und dıie Welt, wurde sonntags nıcht als
Teıl eines Predigtgottesdienstes, sondern als eiıne eigene Versammlung gehalten.
Es War ein umfassendes ebet, und CS ist VON Bedeutung, dass andere Angelegen-
heıten Im en der Gemeıme, wWwIe 6S sıch ergab, darın eingeschlossen wurden. SO
konnten beım Reisegebet die amen der Gemeinmitglieder, die auf Reisen$
erwähnt werden; Namen der jeweılıgen Missionare konnten beım für die
1ssıon eingefü werden:; zusätzlıch konnte das akrament der autTfe in
Verbindung mıt dem Kındergebet vollzogen werden: Irauungen konnten mıt dem
Haussegen vollzogen werden: und Ordinationen konnten urchgewerden mıt
dem für den geistlichen Dienst. ' In der Kirchenlıtanei wurde das DaNzZc
en der Gemeimnne im weıltesten Kontext sowohl symbolısch als auch tatsächlıc
mıt einem förmliıchen Akt der Anbetung verbunden.

Das War eın monatlıcher Festtag, besonders dem Lesen der Berichte oder RBriefe Vvon
christlichen Freunden gewıdmet später von Missionaren In verschiıedenen
Arbeitsfeldern. Diese (Gjottesdienste trugen dazu bel, Enthusiasmus für Missıon
fördern.” Hamilton,
Atwood, 46.“Eıne _Lıtanel I1st eın Kirchengebet und ist ehr oder weniger
standardıisıtert. ‘Liturgle’ ist eın weniıger präziser Begriff. S1e kann sıch aufden ANZCN
(jottesdienst beziehen oder auf eın längeres Lied einem einzelnen Thema,
manchmal lıturgisches Lied genannt. ”

11 Atwood, 146



Dıie Wundenlıtane1 WTr CINC andere el1ebhte Lıtanel der ıtte des
achtzehnten Jahrhunderts Wıe C555 der Name andeutet konzentrierte SIC sıch auf
dıe Leıden Christı des Erlösers 753 wurde SIC ZWE1 e1le unterteilt Die
Lıtane1l des Lebens Leıiıdens und Sterbens Chriıstı und die obgesänge der
unden Diese I1_.ıtaneı wurde verschıedenen Gelegenheiten verwendet WIC

ZU  - eispie Sonntag VOT dem eıligen Abendmahl oder während
Abendversammlung, besonders den Wochenenden Das Wal aNngCeMESSCH da

Ure das Jahr INdurc die Tagesfolge Von Freıtag bIs Sonntag
leinen Feıler der Passıon und Auferstehung geriel dıe jede OC das ogroße est
VonNn Karfreıitag bıs (Ostern spiegelte

DIie ıturgiıen allgemeın kürzere Gottesdienste manchmal bestanden S1IC

AUuSs Gesangbuchlie: mıt Versen die Wechsel VON verschiedenen
Gruppen nnerha der Gemeininde werden ollten (Liturg, Männer
Frauen eic Eın Bericht 788 VOTl J raugott agge alem (North Carolına)
geschrieben ihn “Besuchern VOoNn Rang geben CSa dass Männer und
Frauen dıie lturgıen sowohl Wechselgesang als auch ZUSammen SaNgecnN Das
Passıonslied .. aup voll Blut und Wunden” wurde als e1iNe Lıiturgıie dieser
Weıse verwendet und wurde vVOTZUSS>SWCISC Freıtagaben
natürlich der euzıgung gedacht wurde In anderen Lıturgien wurden der Vater
der Sohn und der Heılıge Geist angesprochen Be1l der zentralen tellung Chriastı

der Theologıe der Brüdergemeıine wendeten sıch natürlıch mehr als e1ine

ıturgie Chriıstus und selbst dıe Liturgie den Vater spricht VON

Gott als dem Vater Christiı GewI1sse lturgıen wurden für den eDrauc der
besonderen °Chöre” (Einteilungen für die Seelsorge entsprechend demer dem
Geschlecht und Stand) bestimmt. AN diese Liturgien wurden CT1e1za VoN

Versammlungen verwendet, allgemeın für die wöchentliche ersammlungen nach
regulären Ordnung bestimmt.

Eın anderes wichtiges gestalterisches Element für dıe lıturgischen Formen kam
m1T der Einführung der Losungen Jahr 728 DIe Losungen Waren VoNn

edeutung für die CISCNC prıvate Andacht ekamen aber WIC WITr sehen werden
auch gesamtgemeındlıche Bedeutung Bıschof Hamıiılton beschreıibt den Ursprung
des Losungsbuches WIC folgt

”ES ST Zinzendorfs Gewohnheıiıt SCWESCH Ansprachen den Singstunden jedem en:
entweder über den Jext aus der Schrift der über CINC Gesangbuchstrophe halten rıtten
Maı <1728> schlug VOT dass die Strophe die ihm als ema gedient Losung der
Parole für dıe emeıne folgenden Tag werden sollte Danach fuhr fort 1€e6S$ jeden en:

Atwood 151 (Anm.)
13 Atwood 149



wiederholen und eın Protokall der Losungen wurde ufbewahrt. egen Ende des Jahres und
Anfang des Folgenden, tellte Zinzendorf eine ammlung VOoNn gee1gneten Bıbelstellen mıit

der Altesten auf. SIıe wurde Juniı fertiggestellt. DarausZ eın Altester ıne Textstelle
ım Abendgottesdienst. folgenden orgen rhielt jeder ausha! dıesen Text als Losung für
diesen Tag, wurde eine kurze Aufmunterung zugefügt. Diese Praxıs wurde DIS FAl
beibehalten A wurde eıne Sammlung VonNn Jexten für das gesamte nachfolgende Jahr
gedruckt. ””“

Seıt der ersten rucklegung der Losungen (FE} verwenden Miıtglieder der
Brüdergemeıine überall auf der Welt diese Texte als täglıches Andachtshandbuch,
entweder bei priıvaten Andachten oder be]l den kurzen orgen- oder Abendsegen
der SaNzZCH Gemeinde oder eines e1lils davon. EsSs lag eın großer Irost darin, dass

immer sS1e auch$Mitglieder der Brüdergemeine immer den selben ext
verwendeten WIe hre Brüder und Schwestern, die weiıt entfernt
Natürlich konnte die Auslıeferung der Losungsbücher be]l den Reiseverhältnissen
des achtzehnten Jahrhunderts nıcht immer pünktlıch geschehen und in solchen
Fällen verwendete IMNan eın Losungsbüchlenmn eines firüheren es, Del dem die
Wochentage und Daten mıt dem aktuellen übereinstimmten.

Man sollte auch nıcht übersehen, dass die Losungen der Zinzendorfzeit auch
AdUus einer Gesangbuchstrophe oder einem uszug daraus bestehen konnten. Das
War charakteristisch für die Brüdergemeine, da SIE ihre Theologie ın ihrer
Liederdichtung undusı häufigsten und siıchtbarsten ausdrückte. Anders als
z.B die Lutheraner, deren theologıische Hauptlehre in der Augsburger Konfession
oder den anderen theologischen Dokumenten des Konkordienbuches Ausdruck
fand, ne1igten dıe Herrnhuter dazu, das Herz ihres aubens In Liturgien und
Gesangbuchliedern ekennen Man sollte sıch auch 1Ns (Gjedächtniıs rufen, dass
die Erneuerte Brüderkıirche tatsächlıc In einem Gottesdienst entstand, namentlıch
den Abendmahlsgottesdienst E ugusZdermanchmal als ingsten der
Brüdergemeine bezeichnet wird, als ıhre früheren Spaltungen und Verschiedenheit
der 1ele einem verschmolzen, dass das Leben und der uftrag der Kirche
Nun NEUu begiınnen konnten. tWOO chreıbt

“Zinzendorf insısted hat the truest language for heart religıon IS SONgzu wiederholen und ein Protokoll der Losungen wurde aufbewahrt. Gegen Ende des Jahres und  am Anfang des Folgenden, stellte Zinzendorf eine Sammlung von geeigneten Bibelstellen mit  Hilfe der Ältesten auf. Sie wurde am 29. Juni fertiggestellt. Daraus zog ein Ältester eine Textstelle  im Abendgottesdienst. Am folgenden Morgen erhielt jeder Haushalt diesen Text als Losung für  diesen Tag. Oft wurde eine kurze Aufmunterung zugefügt. Diese Praxis wurde bis 1730  beibehalten. 1731 wurde eine Sammlung von Texten für das gesamte nachfolgende Jahr  gedruckt.”!*  Seit der ersten Drucklegung der Losungen (1731) verwenden Mitglieder der  Brüdergemeine überall auf der Welt diese Texte als tägliches Andachtshandbuch,  entweder bei privaten Andachten oder bei den kurzen Morgen- oder Abendsegen  der ganzen Gemeinde oder eines Teils davon. Es lag ein großer Trost darin, dass  wo immer sie auch waren, Mitglieder der Brüdergemeine immer den selben Text  verwendeten wie ihre Brüder und Schwestern, die so weit entfernt waren.  Natürlich konnte die Auslieferung der Losungsbücher bei den Reiseverhältnissen  des achtzehnten Jahrhunderts nicht immer pünktlich geschehen und in solchen  Fällen verwendete man ein Losungsbüchlein eines früheren Jahres, bei dem die  Wochentage und Daten mit dem aktuellen Jahr übereinstimmten.  Man sollte auch nicht übersehen, dass die Losungen der Zinzendorfzeit auch  aus einer Gesangbuchstrophe oder einem Auszug daraus bestehen konnten. Das  war charakteristisch für die Brüdergemeine, da sie ihre Theologie in ihrer  Liederdichtung und Musik am häufigsten und sichtbarsten ausdrückte. Anders als  z.B. die Lutheraner, deren theologische Hauptlehre in der Augsburger Konfession  oder den anderen theologischen Dokumenten des Konkordienbuches Ausdruck  fand, neigten die Herrnhuter dazu, das Herz ihres Glaubens in Liturgien und  Gesangbuchliedern zu bekennen. Man sollte sich auch ins Gedächtnis rufen, dass  die Erneuerte Brüderkirche tatsächlich in einem Gottesdienst entstand, namentlich  den Abendmahlsgottesdienst am 13. August 1727, der manchmal als Pfingsten der  Brüdergemeine bezeichnet wird, als ihre früheren Spaltungen und Verschiedenheit  der Ziele so zu einem verschmolzen, dass das Leben und der Auftrag der Kirche  nun neu beginnen konnten. Atwood schreibt:  “Zinzendorf insisted that the truest language for heart religion is song ... For Zinzendorf and the  Brüdergemeine in Bethlehem, the truths ofthe Christian religion are best communicated in poetry  »15  and song, not in systematic theology or polemics  «  Kenneth Hamilton sagt mit charakteristischer Untertreibung:  14 Hamilton, 38f.  15 Atwood, 136f. “Zinzendorf betonte nachdrücklich, dass die wahrhaftigste Sprache für  die Herzensreligion das Lied ist... Für Zinzendorf und die Brüdergemeine in  Bethlehem werden die Wahrheiten der christlichen Religion am besten in der Dichtung  und im Lied vermittelt, nicht in systematischer Theologie und Polemik.”  17FOT Zinzendorf and the
Brüdergemeine in Bethlehem, the truths ofthe Christian relıgıon dre best communiıcated In

55 15and SONg, not n systematıc [70](0724 0)4 polemics
Kenneth Hamılton sagt mıt charakteristischer Untertreibung:

Hamiılton, 38f.
k5 Atwood, 36(1. “Zinzendorf betonte nachdrücklich, dass die wahrhaftigste Sprache für

dıe Herzensreligion das L1ed ist. Für Zinzendorf und die Brüdergemeine in
Bethlehem werden die Wahrheiten der christlichen Relıgion besten In der Dichtung
und Im 1ed vermittelt, nıcht in systematischer Theologie und Polemik ”



Moravıan Churchv had gıven {O hymn singiıng promıinence in worship noTt {O be mel wiıthın
the tradıtions ofer communilons

Zinzendorf selbst atte dies gefördert, und In den AnfangsJjahren Herrnhuts, als
dıe (Gjemenne sıch noch nıcht einem großen Repertoire Von Liedern erfreute,
eitete wiß Sıngeklassen, denen nıcht 11UT die Lieder, sondern etwas Vo en
und der Absıcht des Autors gelernt wurde. | / Eın oroßes Gesangbuch wurde 735
erstellt, und viele weiıtere Texte wurden In selnen zahlreichen Anhängen
hinzugefügt. Eine jeweils etiwas handlıchere Auswahl entstand in den Jahren 754
und 767 Im Jahr SFTN erschien das äußerst einflußreiche Gesangbuch VON

Christjan Gregor, das In deutschsprachigen (jemeılnden über eın Jahrhundert iIm
eDbrauc 1e Dieses enthielt 750 Lieder, davon 308 Von Gregor selbst
verfasst oder umgeschrieben. Gregors orgehen beım Zusammenstellen diıeser
Lieder ist auch sehr eCirreic In vielen Fällen hatte Sr ekannte Strophen aus

ursprünglıch verschliedenen L ıedern SCHNOMIMEN und s1e zusammengefügt, wobel
ST S1e mıt zusätzlichen Strophen seiner eigenen Komposition ergänzte. '“

Für ]Jemanden, der nıcht aus der Brüdergemeine kommt, IMNa Gregors
orgehen des Neuverbindens und Zufügens der Liedstrophen eın wen12
ungewöhnlich klıngen Tatsächlich ]OC das e1In! 1SC. brüderische ache,
und diese Vorgehensweilse, NeEUeE und alte Liedstrophen auf eatıve Weise
kombinteren, Wlr wesentlich für die charakteristischste der Brüdergemeıinver-
sammlungen: dıe Singstunde. Hamıilton sagl, WE OI VoN Zinzendorfs Bemühen

das lıturgische en der Brüdergemeine spricht:

”Er pfIle: IV innerhalb der Herrnhuter emeıne eıne Verehrung für die geistliche aCc| der
Hymnendichtung und entwıckeite ach und ach eine einziıgartige des Gottesdienstes, die
Singstunde genannt wurde, die danach seine bevorzugte Form des öffentlichen (jottesdienstes
wurde. In iıhr wählte der verantwortliche Bruder mıit Sorgfalt einzelne trophen dus vielfältigen
L iedern so dus, ass s1e eiıne chriıstlıche anrheı während des SCSUNSCHNECN erlautis entwıickeln
Dıe Gemeine, dıe im Besıtz einer ungewöhnlıchen Beherrschung des Gesangbuches Wäl, fıel eın
bevor der Liturg das Ende der ersten e1ıle jeder Strophe erreichte, ındem sı1e auswendig Sangch.,
ESs wurde keine sprache gehalten beı dieser elegenheıt; wurde keine enötigt. 519

Hamıuılton, ISS AT Brüdergemeine hat dem Singen Von Liedern 1Im Gottesdienst
ine Bedeutung egeben, dıe innerhalb der Traditionen anderer (Gjemeinschaften nıcht
anzutreffen ist.  &S
tto Uttendörfer, Zinzendorfs (G(Gedanken ber den Gottesdienst, Herrnhut 193 1!
amılton, 173

19 Hamılton,



Der egınn der Singstunden scheımint 1Im Sommer TE gelegen aben, als 6S

Brauch wurde, nach der sonntäglichen Katechismusinstruktion einıge Lieder in
Verbindung ZU) Tagesthema singen. Das führte bald ersammlungen, ın
denen geeı1gnete Verse aus mehreren Liedern In einem Gottesdienst miıteinander
verwoben wurden. 1 Jas Vorwort des Gesangbuches 7 g1bt eine weitere
Beschreibung

“Man singt NIC. LJeder VOonN zehn, ZWanzıg Versen, sondern duSs vielen Liedern und
» 20Verse, WwIe sıie der Zusammenhang der aC| eriorde:

Wıe be] ahn und Reichel ıchtig beobachtet wird, führte dieses Springen VOoN

Strophe Strophe er halber Strophe), sowl1e VOoN Melodıe Melodıie
eıner Einheıt dieser unterschiedlichen eule, dıe dann eiıne wirklıche

Liederpredigt bildeten.“' Für Zinzendorf War das ingen der (Gemeıine eın
wichtiger Hıinweils auf ihr geistliıches eben, und VOoN den Mitgliedern wurde
erwartet, dass S1e viele Lieder auswendig kannten, ähıg se1in, voll
Gottesdienst teilzunehmen: “Eıine Gemeinine des e1lılands INUSS ohne Buch sıngen
können, denn s1e soll In der aCcC leben  .„22 Zinzendorf merkte ISE auch d} dass
° dıe Singstunden eine aparte chonner uNnseTeT! Kırche sınd| Es ist ein Defekt,

3523WenNnn nıcht ordentliche täglıche Sıngstunden gehalten werden.

Wo auch immer s1e hingingen, nahmen die Herrnhuter die Praxıs der
Sıingstunden muiıt und s1e wurden regelmäßıeg überall auf der SanNzch Welt
abgehalten. In gehörten S1e In den Anfangsjahren Abendsegen. In
Bethlehem ZU  3 eispie stand dıe Singstunde 147 Samstag auf dem
Versammlungsplan. FEbenso 1ldeten die ingstunden eınen Teil der regelmäßigen
täglıchen Andachten der Herrnhuter 1edler während hrer ersten Jahre In orth
Carolina Sıe uhren damıt In den späteren Jahren fort, auch W ab 770 die
Abendandachten neben den Sıngstunden auch mıt Bıbelstunden, mıt “(jemein-
nachrıichten” (Berichten AQus der weltweiten Brüdergemeine) und Predigt-
vorlesungen erweıtert wurden. Die Sıngstunden leben jJedoch eın Hauptfaktor
im Versammlungsleben der Brüdergemeıne in orth Carolıina.

So wichtig wıe dıe Sıngstunden selbst Waäarcn, hatte auch iıhre Form einen
großen Einfluss auf ZWE] andere wichtige ersammlungen der Brüdergemeine.

Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder,
21 Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder, 220 Die Herausgeber stellen auch fest, dass

Zinzendorf oft Ceuec ] .eder für diese Gottesdienste dichtete und s1e der emeine aus
dem Stegreif vorsagte. ES hat jedoch NUur e1in kleiner eıl solcher Strophen die
Gelegenheıit überdauert, für dıe s1e gemacht
Synode November 1750, zıtiert be1 Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder, Z
Jüngerhausdiariıum, Maı 1754, zıtiert be1l Uttendörfer, 42f.



[)as das Abendmahl und das Liebesmahl. Das Abendmahl ist selbstver-
ständlıch eın zentraler Akt des Gottesdienstes er Christen und 6S ist nıcht
überraschend, dass s auch In der Brüdergemeine hoch geschätzt wurde.
Zinzendorf bezeichnete 65 als ‘“dıe allerınnıgste Connex1ion mıt der Person des
Heilands.?”“ Die reale Gegenwart Christı wurde dankbar aANZCNOMICNN, wobel die
Brüdergemeine bezeichnenderweise VOT en tiefschürfenden Erörterungen
zurückscheute., WI1ıe der Heıiland Im akrament gegenwärtig se1l  25

Das Sakrament des Abendmahls wurde anfangs viermal iIm Jahr und später
monatlıch gefeiert. DIe Vorbereitungen darauf begannen Sonntag davor. WC)

die Wundenlitaneı gebetet wurde *® In der OC VOT der Abendmahlsfeier trafen
sıch die Mitglieder einzeln mıiıt hren Chorleıitern für das ”Sprechen - wobe!l der
Seelenzustand des einzelnen rnsthaft untersucht wurde. Zu egınn der vierziger
Jahre des achtzehnten Jahrhunderts gab CS üblıcherweise eın Liebesmahl VOT dem
Abendmahlsgottesdienst, und eıne der Christuslitaneien könnte auch diesereıt
gebetet worden seln. nmittelbar VOT dem eigentlichen en fand eıne
Absolution Statt. Das wıird be]l ralg tWOO beschrieben

“Communion itself began ıth long PDTOCCSS of absolution 1C sealed the confession eır
choır eader. The congregation lay prostrate before the commmMuUnNION table, 1Cı ften had
paıntıng of. Christ hangıng the all behind it, and prayed sılently whıiıle the lıturgist offered
corporate Prayer of confession. Ose things which were deemed destructive the soul of the
TrOthers and sisters and the communal MI1SsSIoON WEIC symbolically transferred {O Christ who
acte the scapegoat for their SIN Thıs confession could be VE emotional, but the emotions
WeTEe generally len. f shame and SOTITOW for havıng displeased the Sav1o0r and JOY Ver havıng
een forgiven... Following the absolution and reconcıilıatıiıon hrough the 155 of5 the
elements consecrated hrough the singing of Jesus’ WOrds at the Last Supper

Ondoner Reden, zıtiert bei Dieter eyer, Der Christozentrismus des spdten
Zinzendorf Frankfurt/M. 1973, 182
Helmut Hıckel, Das Abendmahl Zinzendorfs Zeiten, Hamburg 956
Atwood, 149
Atwood, E: * ] )Jas Abendmahl selbst begann mıit einem langen Prozess der
Absolution, dıie das Bekenntnis ihren Chorleitern gegenüber besiegelte. Die emeıne
lag auf den Boden ausgestreckt VOT dem Abendmahlstisch, hıinter dem oft e1in 1ıld
Christ! der Wand hıng, und betete s{ı während der Liturg e1in gemeinsames
des Sündenbekenntnisses sprach. Jene Dinge, die für zerstörerisch für die Seelen der
Brüder und Schwestern SOWIle für dıe gemeinsame Aufgabe gehalten wurden, wurden
symbolisch auf Christus übertragen, der als Sündenbock ihrer Sünden diente... Dieses
Sündenbekenntnis konnte sehr emotional se1n, aber die Gefühle allgemeın ine
ischung der Scham und der Trauer darüber, dass S1e Christus mißfallen hatten, und
der Freude über den Erhalt der Vergebung... ach der Absolution und Versöhnung
urc den Friedenskuss werden die Elemente Urc das Singen der Jesusworte beim
etzten Abendmahl gesegnet. '



Be]l den ersten Abendmahlsfeiern ıIn der Brüdergemeıine wurden rot und Weın
In utherischer verteılt, indem Gruppen Von Abendmahlsbesuchern in der
Kırche nach VOTTIC oingen, das Abendmahl empfangen. Von FA
wurden jedoch Anderungen vorgenomMmen und 6S kam schliessliech dem
Brauch, dass die Abendmahlsbesucher auf ihren änken sıtzen heben und dıe
Akoluthen rot und Weın hnen brachten. Lieder wurden während der
Austeıjlung VON rot und Weın gesungen,_die dann VON en zugle1c
wurden *®

eım Singen der Liedstrophen während der Austeijlung der bendmahls-
elemente wird der Einfluss der Singstundenform aufden bendmahlsgottesdienst
eutlic Dıe ausgewä  en Strophen konzentrierten sich auf Erlösungsthemen,
Christi! pfer, und den hımmlıschen 1SC dem die Gläubigen Ende der
eıt teilhaben werden. [Das ın natürlıch nach der Art, WIe eiıne Singstunde
zusammengestellt wurde. Tatsächlic könnte INan» dass der Abendmahl-
gottesdienst der Brüdergemeine WITKIIC eiıne Sıngstunde War miıt dem in sie
eingebettete Sakrament. Selbstverständlıch War das eine SallZ besondere
Singstunde, und WIr en all die anderen Elemente gesehen, (Litaneıen,
prechen, Liebesmahl, Absolution, Friedenskuss), dıe miıteinander verbunden
wurden und die anzheı der Abendmahlserfahrung der Brüdergemeıine bılden
Der eigentliche Abendmahlsgottesdienst selbst jedoch sah In der Form ent-
schieden den Singstunden ähnlich

asselbe gılt für das Liebesmahl, das vielleicht dıe weıthın bekannteste der
besonderen Formen der Brüdergemeine geworden ist Der Ursprung des
Liebesmahls der Brüdergemeıne geht auf dıie Erneuerungserfa)  ng des
Abendmahlsgottesdienstes In Be  eisdor 13 August S zurück und ist
ekannt Der Bericht Von Spangenberg ScCH1Ide ınfach die Geschichte

dıe Gemenne August von dem in Berthelsdorf gehaltenen des Herrn zurück
gekommen WAÄrl, fanden sıch, hne daß Man angestellt &. sıeben verschiedene kleine
Gesellschaften zusammen amı nun diese ungestöret beysammenbleıben könnten, chıckte
raf eiıner jeden derselben etwas aus seiner ZUrT Mittagsmahlzeıt; das sı1e
miıteinander n Liebe.”

28 Die Entwicklung der lıturgischen Form des Abendmahls in der erkirche, Hickel,
OS
Spangenberg, Leben Zinzendorfs, 446 Hamlılton weist daraufhın, ass Zinzendort ın
seinem aus In Dresden selbst schon Liebesmahle nach dem Beispiel der
neutestamentlichen Agapefeiern gehalten hatte (Zinzendorfs Tagebuch in der Edıtion
VO  . Joseph Müllers Artikel ın Zeitschrift für Brüdergeschichte, 1912, 66)

A



Nachdem Ss1e einmal die geistliche Nahrung beım Tehulen eines einfachen
gemeılnschaftlichen Mahles erfahren hatten, erkannten die Herrnhuter bald den
Wert, ähnlıche Erfahrungen In einem gemeInsamen lıturgischen en
tortgesetzt rleben Hamıiılton chreıbt

“ At fırst lovefeasts WETIC imıted prıvate gI0UD>S ese gatherings represented CONSCIOUS
imiıtation of the ag2apal of the primitive church On days of specıal signıfıcance Sunday
evenings 0)1 in connection ıth weddings they WOU be conducted at Zinzendorf’s house, ıth
oniy smalil particıpatıng. The elders Iso had e1r lovefeasts ater the CuStom spread
er STOUDS, and finally the congregation 0Oie Not unftı the Wetteravian per10d 1740s]
dıd it become U:  0  IV hold such SErVICES preparatory the Holy Communion. en Tea|
and er WETEC served ese OCCasıons in the carly OT water only. The sService ıtself
consisted of singing, free conversatıon, and the narratıon of rel1g10Us experiences.”

Es ist fast überflüssıg erwähnen, dass die ”{reie Konversation”, die oben zıitiert
wurde, keın chwatz WAÄdr. ralg tWOO!: schreıibt dazu:

“Frequently the particıpants WOULU ave he opportunıty alk durıng the lovefeast:; however,
‘worldly alk Was not permitted. Worshipers WEeTC expecte: (8 discuss eır personal relıg10us
experience 0)8 er rel1g10uUS themes and New ymns WEIC debuted and signıfıcant
events WEIE discussed but hrough ıt al the eme of wofold CommunI10n, ıth Christ and the
emeine Was stressed _ ”

Die Verwandtschaft der Form des Liebesmahls ZUTFr orm der Sıngstunden ist
offensıichtlich Verschiedene Liedstrophen wurden ausgewählt, das jeweılige
ema entwickeln. Wenn das Abendmahl als eine ıngstunde mıt einem darın
eingeschlossenen Sakrament bezeıiıchnet werden kann, dann Mag das Liebesmahl
In gewIssem Sınn als eıne ıngstunde mıt einem darın enthaltenen einfachen
Gemeinschaftsmahl charakterisiert werden.

3() Hamailton, 38 * Zuerst wurden Liebesmahle auf Traute Gruppen begrenzt. Diese
Versammlungen stellten ıne bewusste Imitatıon der Agapefeiern der Urkirche dar An
agen mıt besonderer Bedeutung oder Sonntagabenden oder in Verbindung mıt
Hochzeitsfeiern wurden SIe In Zinzendortfs aus abgehalten, wobe! 1UT ıne kleine
Gruppe teilnahm. Die Altesten hatten auch hre Liebesmahle. Später weitete sıch der
Brauch auf andere Gruppen aus und schließlich auf die emeınne. rst seıit der
eıt in der Wetterau |ab wurde gebräuchlich, solche Gottesdienste als
Vorbereıtung für das Abendmahl halten. In den Anfangsjahren wurden bel diesen
Gelegenheıten oft rot und Wasser oder 1Ur W asser gereicht. Die Versammlung selbst
bestand aus Singen, freier Konversation und der Erzählung relıg1öser rfahrungen.”

5 Uttendörfer, S53 “"Oft hatten die Teilnehmer die Gelegenheit, sich während des
Liebesmahls unterhalten: ‘welltliche ede War jedoch nicht erlaubt. Von den
Telılnehmern wurde hre persönliche relıg1öse Erfahrungen oder andere
rel1g1öse Themen und Vorstellungen erörtern eue Lieder wurden eingeführt und
bedeutende Ereignisse wurden dıskutiert, aber durch das es wurde das ema
zweiıfacher Gemeinschaft, mıiıt Christus und der (Jemeine, betont  99

22



Wıe esa: hatten sıch bıs 750 die Liebesmahle VONN eıner priıvaten
ersammlung einer Feiler 1Im iırchensaa mıiıt Liedern und dem Servieren eines
Getränks und einem einfachen Brötchen entwickelt. Einige wurden VOT dem
Abendmahl gehalten, andere Chorf{esten, Gemeimndejubiläen eic Sıe konnten
auch bel Hochzeıten, Geburtstagen oder ZUT e  ung VON Reisenden statt-
en SO Wr das Liebesmahl oft der Ööhepunkt der Feler jeglicher Feste der
Brüdergemeine geworden. Um die Feijer der wichtigen Festtage der ore oder
Gemenne bereichern, wurden die Liedstrophen des Liebesmahls Urc
Einschließung VOoN Chorwerken ergänzt, dıe VOIN brüderischen Komponisten
geschrieben oder VOIN anderen geliıehen wurden. Wiıe Bagges Erklärung der
Brüdergemeine Von FE esa: wurden für Gemeinfeste und Gedenktage
“Psalme” und ”Kantaten” komponiert, die VO Chor mıt Instrumentalbegleitung
aufgeführt wurden.“*

Miıt dem Wort ‘“Psalm” ın dieser Beschreibung die zusammengesteilten
Lieder für die Liebesmahle gemeint, einschließlich der LIed- und Choraltexte; dıe
°Kantaten” dıie orwerke Tatsächlic sınd viele der CKEe, dıe WIFr
abgesehen VON Gesangbuchliedern heute als “Musı der Brüdergemeine”
bezeichnen, solche orwerke, dıe für besondere Feiern geschrieben wurden und
erst recht für Liebesmahle Gelegentlich Mag eiıne festliche Sıngstunde mıt
einem Chorwerk bereichert worden se1n, WIEe Januar 784 In alem

Abends War och eıne Lob und Danksingstunde, deren Eingang der OTrus MUSICUS Sal
sollen wol erge weıchen ber meıne nade soll NIC. vVvon dır weıchen. 359

Frances Cumnock emerkt in hrem Catalog0,alem Congregafion Music*,
dass üblicherweise eın oder ZWEe] Chorlieder Ende des sonntäglichen
Predigtgottesdienstes gESUNSCH wurden. Sie sa auch, dass orwerke be]l
Begräbnisgottesdiensten wurden. Dıe Hauptanlässe für dıie Komposıition

Oorwerke scheinen jedoch, sowelılt die orschung bisher gezeıigt hat, die
Festliebesmahle SEeWESCH sSeIN.

Christian Gregor spricht in seinem Lebenslauf VoNn seinem Anteil
Komponiteren olcher musikalıschen er für Gottesdienste:

“Vom Jahr 759 empfand ich eınen besonderen Antrıeb in mir, den Festtagen der emeıne
und deren Chor-Abteilungen ann und Wann einen salm verfertigen und miıtunter uch dıe
darın vorkommenden bibliıschen exfe teıls selbst in Musık seizen, teıls andere schickliche

Records of the Moravians In North Carolina, 013
33 Ebenda, 2009

Chapel ıll Siehe uch Day O] Jotemn T’hanksgiving: Moravian Music for
the Fourth of July, 783 In alem. North Carolina, Chapel ıll 1977, 41.



Kompositionen miıt WENISCH erforderlıchen Abänderungen benutzen amı fuhr ich
mehrere re fort 181 90008 dıe Zeiıt erlaubte 59 35

IDIie Bıbeltexte VON denen Gregor sprach häufig dıie Losungen WIC SIC
der Brüdergemeine verwendet wurden und ziemlıch oft enthielten dıe ‘“Psalme
für die Felern Chorsatz der Losungen des ages Auf den Handschrıiıften
vieler orwerke 1ST erwähnt dass SIC den Losungen bestimmten ages
geschrieben wurden Selbstverständlich bieten sich viele weiıtere passende
Bıbeltexte besonders Weihnachten Ostern eifc und diese konnten anstelle
der Losungen verwendet werden Ausserdem konnte 6IMn OTrSIUucCc das das
6IHE est geschrieben WTr SCHAUSO gut be]l anderen Gelegenheit verwendet
werden (manchmal miıt eichten oder umfassenderen Überarbeıtung, 6S
für die jeweılıgen Gelegenheit anzupassen) Solche Varıationen WAaTrTen Gang und
äbe Gregors Verfahrensweise nämlıch STr Materı1al aus anderen erken auf
MNECUC Weise zusammenzufügen Mag mMan auch als typısch für andere Komponisten
der Brüdergemeine dieser Zeıt betrachten

Im achtzehnten und begınnenden neunzehnten ahrhunderts über das WIT
schreiben Warecen dıe Gottesdienste der Brüdergemeine SCNIIC Vergleich
CINISCH anderen Konfessionen Dennoch konnten Festliıebesmahle mıiıt C’horwer-
ken rge und Kammerensemblebegleıtung mancher Zeıt Kunstwerken
nahekommen Allerdings orderte das ea des Gjottesdienstes der Brüdergemeine
die Miıtgliıeder auf den grundlegenden WEeC| er ersammlungen N1C

VETBESSCH die Ergebenheıt dem Heıland gegenüber fördern und einander
lıeben Wıe Christian avı sagte als Sr die Liebesmahle 735 eschrıe

“l JDer Zweck VonNn uNnseren Liebesmahlen Ist dıe Liebe Del Brüdern erwecken und CIN echtes
Vertrauen zueınander Kriegen och gemeıinschaftlıcher werden

Das bedeutete nıcht dass die Gottesdienstformen der Brüdergemeine INn JENCT eıt
unverändert geblieben Zinzendorfestand 1elmehr darauf dass S16 nıcht
verstarriten Wıe raig Atwood beobachtet

“These rıtuals WETC intende: foster the Christocentric heart relıgıon inzendorf hus there
WETITC changes from iiıme LO iime hat they would cContiinue speak the heart Thıs Was irue
{O Zıinzendorf's sertion hat congregatıon |Gemeıine| of Jesus nothıng should be one
apathetically and Dy half but eVC)  ıng cshould ıth constan uniformity and
CONSCIENTIOUSNESS Things COU be dropped Itered emeine unlıke the establıshe':
relıg10ns where NCce anythıng introduced endures ofere being neıither spirıt nOot

Lebenslaufın: Nachrichten uUuus der Brüdergemeine, 18 83 458 Zitiert be1 Zinzendorf
und die Herrnhuter Brüder, 230
Zıtiert bei Zinzendorf und die Herrnhuter Brüder, 237
Siıehe Hıckel 6f



ın it anı y longer . HOowever, SVEN ıth changes in practice, the ıtuals in lehem had
COTC hat remaıned constant”.

DEN stimmt auch übereıin mıt einer theologischen Aussage, dıe VOIN ıtglıedern
der Brüdergemeıine be1 der “Lehrsynode” gemacht wurde, die 740 In Marıenborn
gehalten wurde:

*Jede emeınne und Oeconomie hat hre Einsıichten. Schreibt man’'s auf, wiırd’s eın
Glaubensbekenntnis wıe UNsSCTS dem nıg von chweden LA Wir machen aber ein
ymbolum daraus, wie die Lutheraner (1577); das in künftgen Zeıten NıIC! mehr ändern
ann Wır wollen dıe Freiheit ehalten, dalß der Heıland VvVon Zeıt Zeıt UNSeCeTE re au  ren
annn  &s

Darın stimmten Theologıe und Gottesdienst übereı. Versammlungsformen
mochten sıch wandeln. In dem aße wı1ıe die re ”aufgeklä wurde. Das
geschah eher im Sınne feingefühliger stimmung als in eiıner radıkalen Revision.
Ebenso WIe der wesentliche Kern der Lehre konstant 1e 1e dıe rund-
struktur der Versammlungen fest

Das Versammlungsverständnis der Brüdergemeine 1eß wen1g Raum für das
EZ0 des Vorbereitenden und Liturgen jener Gottesdienste.e 1Ur ordimierte
Geistliche, sondern alle, dıie irgendem Amt In der Kırche innehatten, wurden
angesehen als solche, dıie eın geistliches Amt versehen und den Ruf Gottes
erTullen Deswegen Ss1e respektieren. [ )as bedeutete nıcht, dass eıne
Stellung In der Kırche dem Ruhm des Eiınzelnen diente. Respekt wurde dem Amt
erwlesen, nıcht dem Eıinzelnen, der 65 innehatte “ In diesem Siınne kann ralg
Atwood einen Bericht von FT aus Bethlehem zıtieren und » dass der

38 Atwood, 164 “Diese Rıtuale dazu geschaffen, die christozentrische
Herzensreligion Zinzendorfs fördern. eswegen gab VON eıt eıt
Veränderungen, damıt solche Rıtuale nıcht aufhörten, zZzum Herzen sprechen‘. [)as
traf auf Zinzendorfs Behauptung Z dass In eiıner emeıne Jesu nıchts apathisch und
mıt halbem Herzen werden sollte, aber alles sollte mıit steier Gleichförmigkeıit
und Gewissenhaftigkeit‘ weıtergehen. Dinge konnten fallengelassen oder verändert
werden in der Gemeine, nıcht WwWIe In den etablierten Kirchen, alles einst
eingeführte, überdauert, WeNnnNn auch weder Geist noch aC irgend länger darın
lliegen.‘ Bel en Veränderungen in der Prax1ıs hatten die Rıtuale in Bethlehem eın
Herz, ass Oonstan blieb 5359 Verwiesen se1 auf Stellen 1im Diariıum VOnN Bethlehem,
Okt November 17472 1e. Kenneth amılton, The Bethiehem Diary, Vol
742 1744, Bethlehem 1971, 105
oNannes Plıtt, “Denkwürdigkeiten aQus der Geschichte der Brüder-Unität”, 199 Für
dıe Spezifıka des Zugangs der Brüdergemeine ZUT Theologie, sıehe Danıel Crews,
Confessing OUr Unity In Christ: Historical and Theological Background "The
(roundO Unity ” Wınston-Salem 994
Bethlehem Diary, August September 742 Hamiltons Übersetzung,
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relig1öse WeC der uSs1ı in der (Gjememe wesentlıch Wäl, dass die Lıturgen
in Bethlehem erklären konnten, e1in Organıist sel auch ein Amt des eılıgen
Geistes und VO eılıgen Geist geleitet.“ Weıl der Gottesdienst eine lebendige
Stimme des eılıgen Gelstes ist, bestand Zinzendorf darauf, dass ]Jemand keinen
Gottesdienst leiten ollte, WEeNN Cr nıcht im rechten Geiist war  42 Er ging weıt,
5 dass ”Wenn IMNan 6S einmal nıcht mıit der nötigen Andacht tul,

prostitulert Man sich ”®
es, Wäas bısher worden ist, bıldet den Kontext, in dem Herrnhuter

Komponisten hre us1 schrieben. Wır ne1gen dazu, Aufmerksamkeıiıt auf
ihre er konzentrieren, aber WwI1ıe WIr gesehen aben, die orwerke
1Ur e1in Teıl der Versammlungen der Festtage, d} denen S1e Verwendung fanden
Man [11USS auch das oben besc  1eDene weıte Gebiet wöchentlıcher, monatlıcher
und Jä  icher Versammlungen, das die umfassendere Gesamtheıt der Liturgie der
Brüdergemeine bıldete, mıt in Betracht ziehen.

Ebensoweni1g soll HNan VETBECSSCH, dass das Schreiben Von Chorstücken 1UTr en
begrenzter Teıl der uligaben der meılsten dieser Musıker In der Kırche
Wiıe Gregor ollten s1e viel us1 kompontieren, .6,  wIlie 6S dıe eıt erlaubte’”.
en dem Kompontieren, half Johann Friedrich Peter In alem ZU eıspıel,
Liturgien zusammenzustellen, pielte die rgel, unterrichteteusı unterrichtete

der Jungenschule, redigte, taufte, 1e das Abendmahl und diıente als
chreıber und Verwalter des Gemeinindiariums. Er 1e auch oft Gottesdienste in
den umliegenden Landgemeinden, SCHNAUSO wıe CT neben Predigt und Sakraments-
verwaltung manchmal die Orgel spielen musste und die Chorstücke selbst Sang,
WE eın Chor ZUrTr Verfügung stand Und bel al] dem War das Ziel, nıcht seinen
eigenen Ru  z suchen, sondern Christus und der Kırche dienen.““ Es ist keıin
Zufall, dass beim Aufzeichnen des Freudenpsalms Ende der Amerıkanıschen
Revolution der Dıiıariumschreiber (Peter elbst) nicht erwähnte, dass 6S Johann
Friedrich Peter W: der den Gottesdienst zusammengestellt hatte

Diese Erkenntnis chmälert keineswegs den Wert und dıe chonnelr der
gottesdienstlichen Kompositionen Peters oder anderer Komponisten der
Brüdergemeine noch hren musıkalischen Kunstsıinn. Sıe rlaubt uns jedoch, dıie

“(jemenn und Chor-Kommittee Bericht VON dem ngern Synodo gehalten in
Bethlehem in Januarıo 1 IS Januar 17578 (Moravian chives, Bethlehem”.), zıt.
be]l Atwood, 36[1.

472 Konferenz, 11 September 1754, zıtiert bei LZinzendorf und die Herrnhuter Brüder,
219
Konferenz September 1754, zıtiert be1i Uttendörfer,
Siehe den Beitrag über eter von ola Reed Knouse in dem vorliegenden Heft



Komposıtionen mehr 1im Kontext sehen, In dem SIE geschrieben wurden, S1Ie
mehr auf die und Weise betrachten, In der die Brüdergemeinmitglieder sS1e
aufgefasst en mögen. em WIT das sehen, sınd WIT abeı, jene prähistorI1-
sche Honigbiene eın bısschen weiıter aQus hrer Verharzung Iössen.

nnerha des umfassenden Kontextes der brüderischen Liturgie dieusı|
dazu bestimmt, das SaNZC Gefüge untereinander zusammenhängender golles-
dienstlicher Versammlungen herauszustreichen, dıe daraufhinauslıefen, das SaNZC
en (Gjott weıhen. orwerke ollten sıch in der orößeren Harmonie
errnnNuter Spirıtualität einordnen und sıch nıcht als unabhängıige Glanzstücke
herauszuheben.“ A das sicherlich eine Neue chärfe Peters Aussage in
seinem Lebenslauf bel, dass se1lne musıkalıschen en eiıne eTta! für ıhn
werden könnten, als CT Von anderen gepriesen wurde  46 Peters us1 Wäalr besser
als gul, und 6S ist nıcht übertrieben, sıch vorzustellen, dass und einige andere
Komponisten der Brüdergemeine sıch einen Namen hätten machen können in
Kreisen außerhalb der Kirche, WE sıe gewollt hätten Die Besten hätten viel
Ruhm und Ansehen für sıch erlangen können. ber darum gng 6S diesen
Musıkern nıcht Zie] Wr nıcht Rühmen, sondern Zzu Dienen, besonders
Im Gottesdienst. Und das ist der “Grund7’ ihrer uS1ı

Daniel Crews, Moravıan Music the Why of Moravılan Music

Many DCTSONS, both wıthın and outsıde the Moravıan Church, have COM {o
appreclate Moravıan MUuSsIC, partıcularly that MUSIC 1C from the
eighteenth and early nıneteenth Century °FO apprecılate that mMUuSsI1C fully, however,
requıres that ıt be tudıed In relatıon O ıts conftext, and that context 15 provide Dy
the worship ervices of the Moravılan Church In that per10d. More than MOST
denominatıons, the oravlılan Church expressed ıts heology not in elaborate
confessions OT commentarıes, but In ıts Services of worshıip. ese Services
contaiıned ıturgles and SCITNONS, of COUTSC, but cruc1ı1a|l part of theır cContent Was
OUuUnN! In the hymns As time went O More elaborate choral pieces supplemented
and expande the hymns, but musıc emaıned the major of expressing and

Das macht die Fragen von Dr ola Knouse zur Jenen undatierten komplexen Werken
Peters eindringlicher, dıe er vielleicht eher dus reiner Freude der
Komposition verfasst haben MNag als AQuUus$s rein selbstlosem Dienst der Kırche.
Sıehe Danıiel TeWS, Johann Friedrich Peter and ALs Times. Wınston Salem 1990,



communicatıng Moravıan theologıica ıfe Thıs explores the development
of charaecterIistic Moravıan SErVICES, such d the Singstunden, and etaıls the
iImportance of musıc In these The art of Moravıan compositions 1S appreclated,
but STITreSS IS given O the aım ofMoravıan musıiclans In theır compositions ...  not fo

glory, but serve.” It 1S In thıs context that ONEC IN the “groundfl7 of Moravıan
musIic.



MUSIK DEN DER BRÜDERGEMEINE
759 1800

Andrea {Jartmann, Weistropp

Im folgenden sollen Beobac  gen wiedergeben werden, dıe beı der Katalogisie-
rTung der Musıkhandschriften des Unitätsarchivs In emacht wurden. Dıe
Katalogisierung wiırd durchgefürt für RISM, d.h “Repertoire International des
Sources Musicales’”’ oder aufdeutsch “Internationales Quellenlexiıkon der Musık”
Dieses Projekt äuft seıt den 500er en und hat die Aufgabe, musıkalısche
Quellen, Notenhandschrıiften, Notendrucke, Theoretica über Musık und
Libretti, nachzuweisen.‘ Die Arbeitsergebnisse erscheinenJährlıch kulmınıerend
auftf der RISM-CD-ROM Im Datenbestan der D-R! kann auch im nternet
über die omepage der US-amerikanıschen Ländergruppe“ recherchiert werden.?

Be1il der Katalogisierung Von andschrıften kann Man 1Ur einen groben
Überblick ber die vorhandenen Kompositionen bekommen ber INan wirft einen
1C auf alle Handschriften und kann einen 1INnDI1IC in die Besonderheıiten
eiıner Sammlung gewinnen. Emige dieser Beobachtungen sollen 1m folgenden
vorgestellt werden.

Die Quellenlage ZUT Musıkgeschichte des 18 Jahrhunderts ın der Brüder-
gemeıne ıst außerordentlich ünstig. Von en brüderiıschen Komponisten sınd
autographe Partıturen oder Stimmensätze überheftfert Zahlreiche zeıtgenössische
bschriıften können für Vergleiche herangezogen werden. Aufführungsdaten
können über Textblattsammlungen und über die Dıiarıen ermuittelt werden.
Bıographische Informationen sınd den Lebensläufen der Musıker entnehmen.

] Vergleiche: Gertraut aberkamp, “Repertoire International des SOUrces Musıicales
(RISM) Quellenerfassung in Deutschland.” In Bibliothe  s Bayern, (1992)
http://www.rism.harvard.edu
Die Musikhandschriften In Herrnhut wurden erstmals bereits nde der 60er Jahre VonN

Dr. Landmann für ISM konventionell auf Karteikarten katalogisiert. Nach
Einführung der EDV für die Katalogisierung und der damıt verbundenen Erweiterung
der Erschließung werden se1it 1994 dıe alten Katalogisate überarbeiıtet.
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Umfang (QOuanti
DER Archıv bewahrt 3000 Musikhandschriften Aaus dem Zeıitraum bIs 1830, die
dus den Gemeıhmden Ebersdorf, Gnadau, Gnadenfrei, e  uf, Kleinwelka,
Neudıietendorf und Nıesky, sStammen erwa. werden weiıiterhın 23{()
Musı  rucke dQUus dieser eıt

Entstehungszeit
Der or Teıl der Kompositionen ist 1Im Zeıtraum zwıschen 760 und S00
entstanden, zahlreiche Abschriften AUusSs der eıt bıs ZUT Miıtte des 19 Jahrhunderts
ZCUSCNH VON der weıteren ege dieser usSs1 Nur einen kleinen Teıl nımmt die
us1. se1ıt der Gememngründung bıs 760 Tod Zinzendorfs ein, und nach 830
ist die Zahl der originär für die Brüdergemeıinen komponiterten usı rückläufig.

Form
Die frühesten Komposiıtionen, dıe für dıe Brüdergemeine verfaßt wurden, sınd
Kantaten, Arıen und ()den Ihre Anzahl ist 1m Vergleıch der Gesamtüberlieferung
eher gering en größten Anteıl hat die Vokalmusık in der Besetzung SO-
lIo9+Chor:  rchester In teıls vielsätziıger Gestalt, dıe mıt den verfügbaren
musikalischen Formbegriffen nıcht klassıfizıeren Ist.

SO col! 1UN der 1C auf diese Kompositionen gerichtet werden, dıe für dıe
Festtage der Brüdergemeinen zwıischen 760 und 800 geschrieben wurden,
da sS1e den größten Ante:ıl In den überlıeferten Musikhandschriften einnehmen und
hiıer eine spezıfische brüderische usık vorliegt. €e€1 soll die Entstehung der
Form besonders beleuchtet werden und LiUT ein kurzer uSDIlICc auf die weiıtere
Entwicklung folgen.

Der “Herrnhuter Psalm  »” ertonung In der Hälfte des 18 Jahrhunderts

Wenn INan etwas ber die mehrstimmiıge usSs1 rfahren will, die den
Festtagen der Brüdergemeinen must1zliert wurde, erhält iNnan Auskunft urc eın
ausführliches Quellenstüc Vvon Chriıstian Gregor.

Chriıstian Gregor hat einen Artıkel für eiıne Enzyklopädıie verfaßt, der einen
Leserkreıs, der nicht ZUT Brüdergemeine gehörte, über die Musıkausübung in der
Brüdergemeıne informieren sollte * Der Artıkel unterrichtet besonders ausführlich

Ob der Artıkel In einer Enzyklopädie erschien, konnte nıcht nachgewiesen werden.
Vermutlich gingen die Ausführungen e1in in die Artıkel “Brüdergemeine” und
“Brüderkırche” In Deutsche Encyclopädie der Allgemeines ealWörterbuch aller



über dıe Musıkpraxı1s der Brüdergemeine, da Gregor einen ext vorzulegen hatte,
der keıine internen Kenntnisse über die Brüdergemeine voraussetzen ur Die
Ausführungen Gregors wurden auch In den Gemeımnin-Nachrichten 784 VeOeTI-

öffentlicht, da wIı1e 1m Vorspann angemerkt wırd „„dıe Communication derselben
In den Gemein=Nachrichten, und die Erneuerung der een, welche Dey eiınem
Gememmäßigen Gesang ZU  = Tun: llegen, den Geschwistern ZUuU  = Nutzen und

665ergnügen gereichen werden.
ber dıe mehrstimmige us1 chreıbt Gregor:

“Nächst dıesem Choralgesang |beschrieben wurde zunächs dıe Siıngstunde] ist ın den
Brüdergemeınen uch der igural=Gesang üblıch, da gewIssen Festtagen besondere Psalmen
zusammengesezt musıkalısch aufgeführt werden, welche gememniglich aQus bıblıschen Texten
mıt untermengtien Choralen estehen, gemeımnitglıch gedruckt ausgetheıilt werden, amı die
Gem immer WISse verstehe, Was musicirt wird, und uch ıhres ÖOrts bey den
oralen mit einstimmen nne  32

An besonderen Festtagen“ wırd also eine “Fıguralmusık” aufgeführt, das el
mehrstimmige uS1 1Im polyphonen Satz Diese Aufführungen verlangen einen
orößeren Aufwand Für die inrıc  g einer Komposition bzw eiıne Neu-
komposition, für dıe Auswahl der beteiligten Musıker und -für den Zeıtaufwand
der Eıinstudierung. Im Gegensatz dazu steht das Musızleren VON orälen, die im
omophonen Satz mıt Orgelbegleitung musızıert werden konnten.

Diesen Kompositionen für Festtage hegt eiıne Textkompilation zugrunde, die
‘“Psalm” genannt wiırd. Eın olcher salm setizt sıch aus Bıbeltexten oder
Nachdıichtungen VoNn Bıbeltexten und Choraltexten zZzusammen Dıe biblischen
Worte werden kompontert, und ZWAaTr mehrstimmig instrumental/vokal. Damıt die
Gemeinde den vertonten ext vollständıg versteht und In dıe Choräle einstiımmen
kann, wurden Textzette] verteılt, dıe entweder gedruckt oder handschriuftlic
vervielfältigt ıne ogroße Anzahl dieser Textzettel ist im Unitätsarchiv
erhalten./

Künste und Wissenschaften VonNn einer Gesellschaft Gelehrten, ranarrentrapp
Sohn Wenner, 1 78HT.
Zıtiert ırd hier WI1Ie im folgenden nach den Gemennachrichten 1784, Bd Z 93ff
(EX UA)
Dıie Festtage sınd wiedergegeben Del Theodor ettach, Kirche hei Zinzendorf,
upperta| 1971, 71 1 1:
1e7 se1 1Ur iıne Auswahl genannt:

NBIVR3I Psalmen aus der eıt Von 763 DIS 767 (9 Stück),
MC  Un Psalmen aus der eıt VON 1763 bIs 766 (zum e1] handschrı  ıch),

Psalmen dus der eıt VonNn FTA b1Is KTIS (zum eıl handschriftlich),
105 Psalmen aQus der eıt VON 774 bis 1779,
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Eın pisches eispie sel1 hıer kurz vorgestellt. Von Chriıstian Gregor ist eıne
autographe Partıtur mıt folgendem ıtel überliefert Partitur E Music aufs
ädgen Fest, den Aug. 1760 IN Hl/errn/huth. Gregor.®

Komponiert sınd Sätze für Chor (S F Z A, B), Streicher, be und Dieses
meın Haus wırd alle Welt nac Jesaja 56,7% Du Kınderherz WIT egen deinen
en ora  9 Er wırd einen Samen (Ps D 31 Deine Kınder werden dir
geboren nac Ps 110, Aus dem un:! der Jungen Kınder nac Ps 8,

Die einzelnen Sätze sınd als No.1 bIs No.5 durchnumeritert und aben eiınen
Gesamtumfang VoNn 98, P 39, 76 und 26 Takten

Zwischen den Sätzen No und wurden Choralsätze VON der (Gjemeinde
3 begleitet Urc cdie rge In der Partıtur sınd die Choräle nıcht
ausnotiert, sondern lediglich dıe Textanfänge notiert. Diese „Festmusic“ 1ST

vollständig VO  —_ Gregor komponiert dıes ist, w1Ie ImM weıteren noch beschrieben
wird 1SC für dıe en „Psalm“-Vertonungen.

Gregor präzisiert In seinem Text, wI1e die Kompositionen für dıe Brüder-
Gemeinine beschaffen se1in sollen

“ESs werden dıese Musıken [also dıe „Festpsalmen“] theils In den Brüder-Gemeihnen selbst
componıirt, theıls werden uch Compositionen VON andern Meıstern mit den etiwa nöthıgen
Veränderungen, ZU| Gebrauch in den Gemeininen angewendet. Man sıeht hierbey hauptsächlıich
darauf, daß keine Stücke weder vVvon der eiınen och andern aufgeführt werden, worinn etwas
wiıldes, üppiges der leichtsinnıges EITSC! sondern solche, die eine sımple VON jedermann
leicht aßende Melodie mıit einem sanften, gravitätischen angenehmen Instrumen-
tal=Begleitung aben, der Andacht des erzens beförderlic! SCYI können.”

Dıiıe orderung die Komposition, die eıne ‘“Jeıicht alılıche Melodie” und eiıne
*canfteEin typisches Beispiel sei hier kurz vorgestellt. Von Christian Gregor ist eine  autographe Partitur mit folgendem Titel überliefert: Partitur / zur Music / aufs  Mädgen Fest, / den 17 Aug. 1760. / in H[errn]huth. / Gregor.®  Komponiert sind 5 Sätze für Chor (S 1,2, A, B), Streicher, bc und 2 fl: Dieses  mein Haus wird alle Welt (nach Jesaja 56,7); Du Kinderherz wir legen zu deinen  Füßen (Choral); Er wird einen Samen (Ps 22, 31); Deine Kinder werden dir  geboren (nach Ps 110, 3); Aus dem Munde der jungen Kinder (nach Ps 8, 2);  Die einzelnen Sätze sind als No.1 bis No.5 durchnumeriert und haben einen  Gesamtumfang von 98, 17, 39, 76 und 26 Takten.  Zwischen den Sätzen No. 3 und 5 wurden Choralsätze von der Gemeinde  gesungen, begleitet durch die Orgel. In der Partitur sind die Choräle nicht  ausnotiert, sondern lediglich die Textanfänge notiert. Diese „Festmusic“ ist  vollständig von Gregor komponiert — dies ist, wie im weiteren noch beschrieben  wird —, typisch für die frühen „Psalm“-Vertonungen.  Gregor präzisiert in seinem Text, wie die Kompositionen für die Brüder-  Gemeine beschaffen sein sollen:  “Es werden diese Musiken [also: die „Festpsalmen“] theils in den Brüder-Gemeinen selbst  componirt, theils werden auch Compositionen von andern Meistern mit den etwa nöthigen  Veränderungen, zum Gebrauch in den Gemeinen angewendet. Man sieht hierbey hauptsächlich  darauf, daß keine Stücke weder von der einen noch andern Art aufgeführt werden, worinn etwas  wildes, üppiges oder leichtsinniges herrscht, sondern solche, die eine simple u, von jedermann  leicht zu faßende Melodie mit einem sanften, gravitätischen u. angenehmen Instrumen-  tal=Begleitung haben, u. der Andacht des Herzens beförderlich seyn können.”  Die Forderung an die Komposition, die eine “leicht faßliche Melodie” und eine  “sanfte ... Instrumentalbegleitung” haben soll, ist nicht als spezifisch herrnhutisch  anzusehen. Vielmehr wird hier eine aktuelle musikästethische Position vertreten:  Die Musik der vergangen Jahrzehnte, die “barocke Musik” mit ihrer kontrapunkti-  schen Struktur erscheint überladen, verworren und dunkel. Die typenhafte  Affektdarstellung und die Komposition nach den Regeln der Figurenlehre werden  abgelöst durch eine neue Ausdruckslehre, die den musikalischen Ausdruck der  NB.IV.R.3.77: Psalmen aus der Zeit von 1760 bis 1769.  8  Mus. A 13:7.  32Instrumentalbegleitung”ensoll, ıst nıcht als spezifisch herrnhutisch
anzusehen. Vielmehr wırd hier eine aktuelle musıkästethische Position vertreten
Dıie Musık der VETSANSCH Jahrzehnte, die “barocke usık” mıt hrer kontrapunkti-
schen Struktur erscheint überladen, VerwOorTenNn und unke Dıe typenhafte
Affektdarstellung und die Komposition nach den Regeln der Figurenlehre werden
abgelöst Tre eine ecue Ausdruckslehre, die den musiıkalischen USdruCcC der

Psalmen aQus der eıt Von 1760 bis 1769

Mus. $  —-



Empfindung sucht.? Die uS1 soll den Zuhörer “I.ühren„’lo und kann somıt wıe
Gregor 6S formuliert ““der Andacht des Herzens beförderlich seyn

Diıe angesprochene erwendung von uSs1ı “anderer eıster” 1äßt sıch den
Musıkhandschriften der Brüder-Unität ebenfalls gutl nachweisen. Beıispielsweise
wurden Sätze aus Opern verwendet: Aaus COra  27 VoN ann Gottlheb Naumann
(174 11 8() aus “ I Jer Könıigssohn aus Ithaka Von Tanz Anton Hoffmeister‘“,
dus ‘“ Demo({ifoonte” Von ann Hasse”, N °“ T_uc10 Papırıo” Von Carl
Heıinrich Graun‘®. e1 wurden dıie orıginalen Sätze gekürzt, die Instrumentie-
Iung verändert und eın deutscher, geistlicher exft unterlegt. Die Umarbeitung Von
weltlicher us1 für den eDrauc In geistliıcher us1ı ist nıcht \918! und nıcht
überraschend Bemerkenswert ist vielmehr, dal3 1er die aktuelle, moderneusı
die beispielsweise Dresdener Hof musı1ziert wurde, VON brüderischen
Komponıisten aufgegriffen wurde und in der Brüdergemeine bekannt wurde.

Inhaltliıche Eınordnung
B omplette Psalmvertonungen ” sınd 1m Archıv der rüder-Unität
überliefert Wıe schon erläutert, ist der Begrıiff für die Textzusammenstellung
*Psalm , dıe Vertonung dieser Textkompilatiıon rag keine eigene Bezeıchnung.
Aufden Tıtelblätter der Handschriften finden sıch Formulierungen w1ıe „Partıtur
einer FestMusıc“ (Mus 1535 “ Partıtur ZUT Musıic aufs est der ägdlein”
(Mus 16:107), °“Psalm ZU  3 großen abbath 1763” (Mus [6:7); °“ Partıtur
ZU)  - Fest  Psalme der äbler  29 (Mus 16:109); auf manchen Tıtelblättern
werden auch 1Ur die Textanfänge der einzelnen Nummern zıitiert oder 6S ist NUFr
das Bestimmungsdatum genannt (z.B * Zum 7 Aug 51 (Mus 1522

Vergleiche: Frıtz Beıinroth, Musikästhetik VO.:  - der Sphärenharmonie his Zur

musikalischen Hermeneutik Ausgewählte ftradierte Musikauffassungen, Aachen 1995,
S RO 1T
Vergleiche: olf Damman, Der Musti  egr deutschen Barock. Aufl Laaber
1995, 477-503

11 Aus Akt 1! Szene “Herr erhebe dıch in deiner Kraft” (Psalm Z 14) Vgl Mus

Bearbeitung eines Chorsatzes und Quartetts dus dem Akt “Hıer sinkt, Lamm,
deinen Füßen” Vgl Mus

13 Arıe “In te o amate  27 gekürzt und unterlegt mıit dem ext “Schmecket unNns
se WwIıe freundlıch der err ist  29 (Psalm 34,9 und Jeremia $} Vgl Mus 1
Duett “In queste ampless1” gekürzt und CUuc Textunterlegung: “Eıner ist uCcCT
Meister”. Vgl Mus 56:2



Während der biblische Psalter Vertonungen mehreren Jahrhunderten
angeregt hat und dieser en Formen VO generalbaßbegleiıteten oOlolıe bıs
ZUT oroßen oratorischen Anlage komponiert wurde 1ST der „Herrnhuter Psalm  C

recht einheıtlıchen Form vertont worden
Der erste üDerlıeierte „Psalm“‘ stammt aus dem Jahr 759 und 1St VvVon Christian

Gregor kompontert In SC1IHNECIN Lebenslauf® sagt Gregor dazu
"Vom Jahr 759 empfand ich besonderen Antrıeb INr den Festtagen der emeıne
und deren Chor-Abteijilungen dann und Wan: salm verfertigen und miıtunter uch dıe
darın vorkommenden bıblıschen exie e1ls selbst us1 seizen eıls andere SCNIC  1C
Komposıtionen — mIL WENISCH erforderlichen Ab  erungen dazu benutzen amı fuhr ich
mehrere re fort, 1e] mir die Zeıt erlaubte  327

Dıie Aussage Gregors wırd bestätigt urc das “Verzeichnis der verfertigten
Fest:  Lieder Psalme SE66 Von Br Gregor”, das Unitätsarchiıv
ufbewahrt wiırd DIie erste Nummer /Ür Christnacht 738 1759° nthält dıe
Texte ‘“ Ave Christ ındleın  29 und ‘“ Jungfräulich‘s ındleın  39 ıne autographe
Partıtur der ertonung 1St erhalten Gregor hat ZWEI Chorarien! für dıie Besetzung

Soprane ass und Streicher komponiert In der Partıtur hat Gregor welıltere
Texte notiert die den lıedhaften Sätzen anderen Gelegenheıten unterle
werden konnten Im ıte] der Partıtur el esS

“Partıtur Christ Nachts:  :Musıic {ür dıe Kınder /woriınnen zugle1Cc| dıe Paßıon / besungen wırd
758 Zu verschiedenen repraesentationen [!] e des eılands Wıe Er

re alt Tempel WTr / I — eın ußkampf Oehlberge / IV a eın Tod Creuze
eın Leichnam Tal Miıt SCINECIN unden auf dem Throne VII Stieben dıesem Jahr

Ihm eim= SCRHANSCHC Personen Aus dem Mädgen=Hause H{errn]h{u{t D a mnnnnn
Solche Chorarıen VOIN denen ZU) Teil zahlreiche Strophen MUS1Z1 wurden und
denen problemlos auch andere lexte unterlegt werden konnten komponierte
Gregor auch für die °C‘har  Woche 1YS9” der No erwähnten Verzeichnis

15 13 R2245.9 R.22.49.20
Bibliothek
Miıtte des Jahrhunderts seizte sich allmählich 1NC Einengung der

Wortbedeutung “Arl für das solıstische Gesangsstück der Oper des (Oratoriums und
der Kantate durch In den Quellen der brüderischen Musık dagegen ırd “AIIC” und
*Arıette” oft noch für strophische KOompositionen mıt volks-)lıedhafter Melodık für
Chor und Orchester der Tasteninstrument verwendet In diıesem Sinne 1st hier der
Begriff “Chorarıe verstehen (vgl olfgang Ruf “Arıa/aır/ayre/Arie” In
Handwörterbuch der musikalischen Terminologie Hg VOoNn Hans Heinrich Eggebrecht
Stuttgart
eitere exte dıe der ertonung anderen Anlässen unterlegt werden konnten
finden sıch der Partıtur Mus 13



Der ı1te der autographe Partıtur lautet: “ Partıtur exti ZUT Passı:ons-Musık
/ am Charfreytage / 759 !
Die Komposıtion besteht aus Sätzen, deren Textanfänge auch In dem oben
genannten Verzeichnis aufgeführt sınd. Die Texte sınd Von Gregor als Chorarıen

VonNn ıhm als ° Arıetten” bezeichnet komponiert
In der Partıtur finden sıch weıterhın 166 Textstrophen, die den Arıetten

unterlegt werden konnten. Mus:iziert wurde dann eine olge der Z bISs
4-stimmigen Chorarıen und Choralsätze (zum Teıl mıiıt Instrumentalbegleıtung),
ZU)] Teıl wurde auch auf weitere nıcht ausnotierte Choralmelodien zurück-
gegriffen.

Der erste “Psalm” Von Gregor, der In der für die nächsten Te pischen
Form komponiert ist (Verzeic  1S No 3), ist auf der Partıtur VON Gregor mıit
folgendem ıtel versehen: “Partıtur einer FestMusıc ZU)  3 Aten May 759 in
Hi{errn]huth. für die led Schwestern.” Der ext 1st zusammengestellt aus salm
139, 17 und Korinther Z 9: salm 45, 11-12; Jesaja 54, 10; e]e Dichtung;
salm 22 GE Vertont ist G1 in kurzen Sätzen mıt instrumentalen Vor-,
Zwischen oder Nachspielen (36: 38, 49, 47 und 34afür Chor, Streicher, DC,

Flöten, Hörner. Zwischen en Sätzen wurden Choräle VonNn der Gemeinde
‘9begleitet Urc dıe rge

Von Gregor sınd Kompositionen VON ‘“Psalmen” überliefert; teıls für Chor
und Orchesterbegleıtung, teıls mıt zusätzlichem FEınsatz Von Solostimmen Bıs
10 Nummern sınd aneinandergereiht, unterbrochen Urc den Gesang der
Gemeinde. Der unmittelbare NsCHIU der Sätze ohne Choral ist die
Ausnahme, und daraufwird gegebenenfalls hingewiesen.“ Einzelne Sätze wurden
In verschledenen ‘“Psalmen” wiederverwendet. In der Partitur weist dann eın

Mus 13  S
20 Mus. 13  n Wiıe köstlich sıind für uns Gott, deine edancken, wWwI1Ie ist ihrer ıne

große Summe! Was keın Auge gesehen hat und kein Ohr gehöret hat und in keıines
Menschen Herz kommen ist, hat ott uns offenbaret, durch seinen Geist
Ööre Tochter schaue drauf und neige deine Ohren Vergiß deines 0  SS und deines
Vaters Haus, ırd der König ] _ ust deiner Schöne haben Br ist deıin Herr und du
sSo Ihn anbeten.
ESs sollen ohl erge weıichen, und Hügel hınfallen aber seine ( inade soll nıcht VON

dir weıchen und der und se1nes Friedens soll nıcht hınfallen.
Glück zu! WIE gut sts deinen Sabath anzusehen, Ww1Ie gönn Man dır deın sanftes
Wohlergehn.
Wünschet Jerusalem lück, üße wohlgehn denen dıe dich 1eben.Es müße Friede
SCYN, inwendig ın deinen Mauren und Glück In deinen Palästen.
Beispiel: Mus 13  0O

35



Vermerk darauf hın, da dieser Stelle der Satz AUs einer anderen ‘“Festmusık”
eingefügt werden muß uch in dem oben erwähnten “ Verzeichnis der VOI-

fertigten Fegst:  L1ieder PsalmeVermerk darauf hin, daß an dieser Stelle der Satz aus einer anderen “Festmusik”  eingefügt werden muß. Auch in dem oben erwähnten “Verzeichnis der ver-  fertigten Fest=Lieder u. Psalme ... von Br: Gregor” ist vermerkt, wenn einzelne  Sätze aus älteren Kompositionen noch einmal verwendet wurden.  Gregor selbst greift nur selten auf Vertonungen anderer Komponisten zurück.  Bei einem solchen Zugriff kann es sich zum einen um Bearbeitungen handeln,  also beispielsweise um die Unterlegung eines neuen Textes und der dadurch  erforderlichen Anpassungen. Zum anderen wurde auch auf Nummern aus Psalmen  anderer Komponisten zurückgegriffen.  Wie eine solche Festmusik dann aussah, kann man an dem “Psalm zum großen  Sabbath 1763 in Herrnhut”?? verdeutlichen: Der ‘“Psalm” besteht aus 10  Nummern, von denen nur 6 in der Partitur notiert sind. Als Nr. 1 wird ein Satz von  Johann Christian Geisler musiziert. In der Partitur wird lediglich darauf  hingewiesen, daß die Komposition einzufügen sei. Die Nummern 6 und 9 werden  aus älteren Festmusiken von Gregor ergänzt: aus der Passionsmusik 1759 und aus  der Musik zum Mädchenfest 1761. Die Nummer 8 ist keine originale Komposition  Gregors, sondern eine Bearbeitung nach einem Sinfoniesatz von Carl Friedrich  Abel (1723-1787).  “Psalm”-Vertonungen mit 3 und mehr Nummern sind auch von Johann  Christian Geisler, Johannes Herbst und Jeremiah Dencke überliefert.  Johann Christian Geisler: in Schlesien geboren, Sohn eines Organisten und  Lehrers; seit 1746 Organist der Brüdergemeine in Gnadenfrei bis 1774;  Tätigkeiten in Barby, Gnadenberg und Neudietendorf folgten, zuletzt lebte er in  Berthelsdorf, wo er 1815 starb.”  Die erste “Psalm”-Komposition Geislers, die erhalten ist, entstand für den 29.  August 1764 und besteht aus 7 Nummern (“Singet dem Herrn ein neues Lied”)*;  vier weitere umfangreichere Psalm-Vertonungen aus der Zeit bis 1769 sind von  Geisler im Archiv der Brüder-Unität erhalten.  Johannes Herbst wurde 1735 in Kempten geboren. Er stieß 1748 zur  Brüdergemeine und begegnet von da an den verschiedensten brüderischen Orten.  Stationen waren Neusalz, Gnadenberg, Gnadenfrei, 1762 ging er für vier Jahre  nach England, kam dann wieder nach Kleinwelka und Herrnhut, es folgten  22  Mus. A 16:7.  23  Vgl. Franklin Parker Poole, “The Moravian Heritage: Johann Geissler‘s Music in  America”, Diss, 1971.  24  Müs: C212:21  36Von Br Gregor” iıst vermerkt, WEenNnn einzelne
Sätze aus älteren Komposıitionen noch einmal verwendet wurden.

Gregor selbst greift Ur selten aufVertonungen anderer Komponisten zurück.
Bel einem olchen Zugriff kann 6S sıch ZU einen Bearbeitungen handeln,
also veispielsweise dıe Unterlegung eınes Textes und der adurch
erforderlıchen Anpassungen. Zum anderen wurde auch auf Nummern dus Psalmen
anderer Komponisten zurückgegriffen.

Wiıe eiıne solche Festmusık dann aussah, kann Man dem ‘“Psalm ZU  3 ogroßen
Sabbath 763 In Herrnhut’””“ verdeutlichen: \ Jer “Psalm” esteht A4us 10
Nummern, VON denen NUr in der Partıtur notiert sind. Als Nr wird eın Satz VoNn
ann Chrıstian Geinsler musizıert. In der Partıtur wiırd lediglich arau
hıngewıesen, da dıe Komposıitıon einzufügen se1l Dıe Nummern und werden
aus älteren Festmusiken VON Gregor ergänzt: Aaus der Passıonsmusık 759 und aus

der Uus1 ZU  = Mädchenftfes 176 Die Nummer ıst keine originale Komposition
Gregors, sondern eiıne Bearbeitung nach einem Sinfoniesatz Von Car|] Friedrich
bel (1723—-1787).

“Psalm”-Vertonungen mıt und mehr Nummern sınd auch Von Johann
Chrıstian Geisler, ohannes Herbst und Jeremı1iah Dencke überhefert

ann Christian Geisler in Schlesien geboren, Sohn eines Organıisten und
Lehrers:; seı1t 746 Organıst der Brüdergemeine In Ginadenfre1i DIS TL
Tätigkeıiten in arby, Gnadenberg und Neudietendor folgten, zuletzt In
Be  elsdorf, ür & 815 starb.“

Dıe “Psalm”-Komposıition Geislers, dıe ernalten ist, entstand für den
August 764 und esteht AdUus Nummern (“Sınget dem Herrn ein Lied”)“;
vier welıtere umfangreichere Psalm- Vertonungen aus der eıt bıs 769 sSınd VvVon
Geisler Im Archıv der Brüder-Unitä: ernalten.

ohannes Herbst wurde A In Kempten geboren. Er stieß 748 ZUT

Brüdergemeine und begegnet Von da den verschiedensten brüderischen Orten
Stationen Neusalz, Gnadenberg, Gnadenfre1, 762 Z1ing ©1- für vier Jahre
nach England, kam dann wlieder nach Kleinwelka und ul, 65 folgten

Mus. 16:7
Vgl Franklın Parker oole, Moravıan Heritage: Johann Geissler‘s Musıic in
America”, 155 197
Mus.(
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Aufenthalte in arby und Neudietendorf, Gnadenfrei; 786 nach Amerıka Dort
BFE dıe meıste eıt In Bethlehem und starbh 181972 *

Im Herrnhuter Archiv Stammen dıie ersten VON Herbst erhaltenen Kompositionen
dUus der eıt nach seiner Rückkehr Adus England: Zum 3 November 767 hat
Herbst eınen salm vertont, der dus Nummern esteht 1e  e Finsternis
edeckte das Erdreich’””)“®; weltere vollständige Psalm- Vertonungen legen VOT dUus
der eıt DbIS 769

Jeremias Dencke wurde EF Schlesien geboren und seI1it 4A77 ıtglıe
der Brüdergemeine ın Gnadenfrel, REr Organıist Inun 761 Reise
nach Amerıka und Anstellung als Liturgus be] den edigen ern en In
Christiansbrunn, ab C in Bethlehem und anderen Orten .“ Von ıhm sınd
vermutlich acht “Psalm””-Vertonungen re1l zweıfelhafte Überlieferungen)
erhalten. Wıe Dencke den Textzusammenstellungen seiner “Psalmen” kommt,
g1bt DE be]l 7We] Kompositionen selbst Zum *Doalm ZU!  3 20t August
ıst vermerkt: “ Zusammen etiragen aus den Loosungen Texten dieses ages seıt
Ao 174 1„; und ZU  = “Festpsalm ZU  = /ten Septbr ( 6S iıte °Aus
den Loos|ungen]|: und Texten dieses ages seit Ao LO Denckes “Psalm”-
Vertonungen bestehen jeweıls dUus$s mehreren Sätzen, zwıschen denen wıe auch
be1 Gregor Choräle Von der Gemeinde werden. Bemerkenswert ist,
da 1: anders als Gregor sıch noch in ZWEe] Fällen der Kantatenform bedient
Der °Psalm Zum 17 May und der ‘“Fest  Psalm ZAE  - /ten Sept OL

bestehen Adus Satzfolgen VON Chören, Rezıtatıven, Arıen, Arıos1].
Las Komponieren olcher kompletten “Psalmen” War be]l der der

Anlässe in der Brüdergemeine ohl eine starke Belastung Es ıst eshalb In
den Musıkhandschriften festzustellen, daß schon seıt AF zunehmend Einzelsätze
oder olgen VON LUr 7WEe] Nummern komponiert wurden. Einen kompletten
salm tellte INan Urc Hınzufügung älterer Kompositionen und/oder Be-
arbeıtungen Z7u dem Problem der tändıg gesuchten Kompos!1-
t1ionen kam als weıiteres, daß auch dıe Texte zusammengestellt werden mußten.

Vergleiche: Joan alconer, shop Johannes Herbst (1735-1812) American
Moravıan, Collector and Composer”, 1S5S olumbıa NIvV 969
Mus.A 3856

Jueckstock, “The Complete Works of Jeremias Dencke (1725—1795), 155
984

28 Mus 11  >
Mus.A 11  s

3() Mus ‚5i  Un
Mus ET  ©O



Dies WäaTr dann 782 ema der Synode, dıie sowohl ZUT uS1 als auch den
Texten eine Stellungnahme veröffentlichte Im “Verlal} der im 782
Be  elsdorf gehaltenen Synodiı Unitatıs fratrum. ””“ wird 1Im Abschnuitt “A Von
dem Gesang der Musık.” zunächst begrüßt, daß nNneuc Kompositionen aufgeführt
und In der Brüdergemeıne entstehen. ber eine Qualitätskontrolle soll stattf{inden:

vermeıden sınd Kompositionen, * darınnen der Weltgeist herrscht”, und
handwerklı unzureichende Kompositionen. Weiterhin:

82) Daß VOIN Zeıt Zeıt CUuU«cC musikalısche Compositionen, theıls VOoN Brüdern unter uns ZU  3

Gebrauch in der (jem verfertigt, theıls solche die VonN andern Meiıstern emrT!  ren, mıt den etwa

nöthigen Veränderungen gleichem WEeC! angewendet werden. ist überhaupt keinesweg
tadeln, vielmehr kan olches dıenen, Gemeimn Uus1ı immer hebliıcher machen, e1in

en hıneın bringen
Dıie Aeltesten Conferenzen in den Gemeınnen werden sıch ber angelegen SCYN lassen,
daraufzu sehen, daß weder solche Stücke VON remden Meıstern, darınnen der Weltgeist EITSC
och uch übel gerathene Probestücke VON nfängern in der Composition unte: uUuns in den
Versammlungen der emeıne gebraucht aufgeführt werden. ”

Die Textzusammenstellungen sollen mıt Bedacht und Überlegung ausgewählt
werden, da dıe Psalmen eiıner Öffentlichkeit ekann werden.

> Von Psalmen, Liedern u Liturgischen Gesängen Be1 dem bisher sehr allgemeın
gewordenen eDrauc beynahe zu jJedem este der Gemenme ihren Chören, immer eınen
Psalmen [!] machen, hat Synodus einigen Anstand gefunden, erachte für nöthıg eshalb
folgendes erinnern: | Ja dıe Verfertigung olcher Psalmen die dem Inhalt USdTUC: ach
würdıg sınd, ın eiıner entLen Versammlung der Gemeılne werden, erforderlıche
nade Gabe, N1IC| einem jeden hne Unterschie: mitgetheilt ist; kan uch nIC verlangt
werden daß In einer jeden emeınne dergl.en Festpsalmen immer verfertigt werden solten Ja
ist uch überhaupt NIC| nöthıg, daß jedem Festtage INemal eIn salm verfertigt werde,
sondern Man kan sıch Dey dergl.en elegenheıt uch den schon vorhandenen bedienen, der uch
mıt schiklıchen Liederversen dus dem Gesangbuche eın Liebesmahl unterhalten  :

Entwicklung der orm

Die frühesten erhaltenen Komposıitionen der Brüdergemeine sınd Kantaten-
kompositionen. Diese attung hat sıch in der evangelıschen Kirchenmusik
entwickelt und kommt iın den 1 /20er und 1 730er Jahren allmählıich aus der ode

In der Brüdergemeiıne ist der ‘“ Psalm” die Fortführung der Kantate eıne
zyklısche Form für den Gottesdienst, In dem kurze Sätze und Choräle aneınander
gereiht werden. Die ersten ertonungen von Gregor umfassen den gesamten ext
für eınen Festtag. Seit 770 werden zunehmend Einzelsätze vertont und
nachträglich einem salm zusammengestellt. Sätze aus älteren “Psalm’’-
Vertonungen werden wlederverwendet, ZUMm Teıil mıt veränderten {exten. Dies ist

32 Die hier folgenden Zıtate nach R.2.B.47.d



auch das rgebnıs der Beschlüsse der Synode, die bestimmte Anforderungen
exf und us1 tellen und die eıne solche Vorgehensweise empfiehlt.

Zu den Jüngeren Komponisten, die zahlreiche Einzelsätze$gehören
ann ottIrıe' EDer; Peter Mortimer, Christian aVl Jaeschke, ann
Oottirıe Gebhard, annn Ludwıg Freydt, ann Heıinrich Rıess.

Zusammenfassend kann also testgehalten werden, daß Christian Gregor
gew1ssermaßen der “ Erfinder” des Herrnhuter Psalms ist Von iıhm lıegen die
ersten vollständigen Vertonungen VOTL. Aus praktıschen Gründen wurde eine
..aukastenprinzıp” entwickelt, LICUu komponierte Einzelsätze und Bestandteıle
äaltere Kompositionen wurden einem °Psalm” zusammengestellt. An dıe Stelle
des “Psalm” als geschlossener Komposition trat der Eınzelsatz als “lıturgischer
Bauste1ln’””. Die VOoN Gregor inıtnerte ng veränderte sıch. ıne praktısche
Auswirkung dieser Veränderung zeigte sıch darın, daß ataloge angelegt werden,
dıe nach Textanfängen (nıcht nach Komponisten!) geordne sınd und das
Zusammenstellen eines Psalms erleichtern (Im Mus ußer dem extanfang
ist aber immer der Komponist und das atum der Erstaufführung (zum Teıl mıiıt
Nennung des Aufführungsortes) genannt. Das heißt, daßß der ursprünglıche
Verwendungszweck einer Komposition auch be1l späterer Wiederverwendung In
einem anderen usammenhang erkennbar leıben sollte

Während Christian Gregor für den salm als Ganzes die Textauswa
VOT:  ME hat und meıst allen Texten eigene Neukompositionen schuf,
gehen se1ıne Nachfolger hıer prinziıple anders VOT. uch sie komponierten INn
erster Linıe für dıe Brüdergemeine, nahmen aktıv musıkalıschen en der
Gemeininden te1] und hre erke wurden den esttagen der Brüdergemeinen
must1zlert. Sıe komponieren L11UT en oder ZWEeI HNEUC Sätze einen * Psalm” und
suchen aus dem vorhandenen Material extlic und MUS1IKAallSc passende Sätze,
die gegebenenfalls bearbeiıtet werden (Transposıitionen, Textveränderungen). Es
ist also festzuhalten Das gestalterische Moment be] der Konzeption
Psalmen trıtt in der eıt nach T70 also noch Lebzeiten Gregors zurück.

Diese Einsicht nahtlos Zur rage nach der Bedeutung des Psalms für die
us1 der Brüdergemeine WIE 1Im gesamtprotestantischen Kontext. Im en
dieses Vortrages können un keine fertigen Antworten gelıefert, sondern die
ffenen Fragen L1UTr formuliert werden. Dıie Beantwo  ng muß der Weiterarbeit

der vorgestellten ematı vorbenalten leiben Aus meıiner 16 tellen sıch
olgende Fragen:

Was Wr für Christian Gregor der Anlaß, Jexte einem ° Psalm” ZUSsammmen-
zustellen? Wiıe kam auf den Begriff ° Psalm’””? Was für Texte hat Gregor
zusammengeftragen und sınd in der Geschichte des * Psalms” Veränderungen be1l

39



der Textauswahl wahrzunehmen? elche tellung nımmt der Gregorsche salm
In der Entwicklung der brüderischen uSs1 eın?

Mıt der Festschreibung VO Regularıen für dıe exie und dıe us! des
“Psalmen?” auf der Synode 78 deutet sıch daß für dıe Brüdergemeine hler eın
Regelungsbedar bestanden hat, dem auch nachgegangen worden ist ıne
Antwort kann hier aber wahrscheimnlic kaum dıe Musikgeschichte alleın geben
rst der kirchenhistorische Kontext kann hier ein abgerundetes Bıld zeichnen.

och komplexer scheınt die rage nach dem weıteren, gesamt-protestantischen
Kontext se1In. DIe Brüdergemeine hat im letzten Drittel des 18 Jahrhunderts
mıiıt den “Psalmen” einen interessanten we1l eigenen Weg eingeschlagen. Jetzt
ware untersuchen, WIE dieser mıt anderen Formen der Kıirchenmusık in
Relatıon setizen ist

Dıe hier vorgestellten Beobachtungen sollen vertieften Dıalog zwıschen
den Dıszıplinen der Musikgeschichte und der Kirchengeschichte anregen. Die
mehrstimmige Kırchenmusık dieser eı1it biletet vielleicht noch weitere Entdeckun-
SCH In der des °Herrnhuter Psalms’””. Zunächst vermögen diese Beobachtungen
dem ohnehin bereıts weıten Feld der kirchenmusikalischen Gattungen lediglich
noch eine weitere arzelle anzufügen. Gleichzeitig aber sınd mıiıt der intensiven
Analyse olcher Gattungen eine VON Erkenntnissen erwarten, dıie eine
den Quellen überprüfbare Skizzierung der musıkalıschen Landschaft dieser eıt
ermöglıchen können. Hıerzu ist der Austausch zwıschen den Disziplinen nıcht HUT

unentbehrlich, sondern auch gegenseitig höchst befruchtend

Andrea Hartmann, Music for the festivals Moravıan Church 59-1

To certaın extent, Christian Gregor Wds the inventor Moravıan ode The
earlhest complete settings Tthese mMusic aAic DYy hım For practical eCcasons sSo  $
of ulldıng block' system Was developed; that 15 tO SaYy, newly-composed
indıvıdual mMmoOovements and elements ofer composıitions COU be put ogether
O form NC  < "odes'. The indıvıdual ASs liturgical ulldıng block‘'
replace the ode ASs complete work. Catalogues WeTC created, 1C WEeTC

arranged accordıng the opening words of the (not accordıing the
composers!) that ıt Was easier put together ode At the end article,
the author 00 at the wıder context of Protestantism as ole In the last 1r

eighteenth Century Moravıan music developed in WaY 1C. 15 interesting
because ıt Was distinctive. Now there 1S eed O investigate how hıs develop-
ment Was elated LO that of other forms of church MUuUSIC. Thıs requıires
interdisciplinary Jalogue between the hıstory of Mus1ic and church hıstory.



LORY BUT ERVE 59

I{[HE USICAL IFTS JOHANN FRIEDRICH PETER!

ola Reed Knouse Winston-Salem

ann Friedrich etier played ee-f10o role the of the Moravıans
Amerıca fırst he Was erhaps the moOost gıfte of the Moravıan COMPpOSECETS
Amerıca wıth nearly 100 COMPOSINONS second he copied INanıy musıcal
COMPpOSIL10NS of others Germany and took them America and 1r 4S

Organıs teacher and director he brought o ıfe worship, the
classroom and all of ıfe for the Moravıans America

ann Friedrich Peter Was born Heerendijk to (German Moravıan paren(ts
He Wds educate: Moravıan chools the Netherlands and Germany Wıth
his rother Sımon he Came Amerıca FFO and he LO have begun
COMLDOSINS shortly after his arrıval He served the Moravıans Pennsylvanıa
Nazareth Bethlehem and Luatıtz and Was sent O alem orth Carolina 780
ere IM other duties he assumed the pOosı1t10 of dırector er hıs
energeliCc and capable leadershıp musıcal tradıtion Wdas established alem
106 benefited the COMMUNITY long after his departure 790 He afterwards
served Moravıan congregations arylan New Jersey, and Bethlehem where
he Wäas Cier'! secretary, and organıs at the Central Moravıan Church He died
Bethlehem July 13 18 shortly after playıng OTSan for hıldren SIVICO

Example shows T1e chronology of h1s ıfe
ann Friedrich Peter earlıest documented musıcal aCLIVICY d>S COPYISL

egıinnıng AS early as 764 (he Was 18 and student al the SCHUNALY at Barby)
and continumg throughout h1is ife he copled lıterally undredads of works both
instrumental and vocal IC carrıed abıdıng influence the musıical ıfe of
the Moravıans Amerıca and IC remaın invaluable OUTCOS to the mus1colo-

TIhe tıtle taken from hymn 496 the Moravian o0ok ofWorship DYy Danıiel Crews
claım YOUT blessings Oome trophies deserve make the z0a] of all

OUTr lıving / NnOL glory, but SEerve  3,
FOr [NOTEC detaijled bıography, SCC Danıiel Crews, Johann Friedrich Peter and His
/ imes, Moravıan Musıc Foundatıon, 990
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91Ca WOr oday These represent cross-section of EKuropean musical culture
ICprovıdes the Contexft for better understandıng works masters

Al of the ollegia MUSICA of the Ameriıcan Moravılans benefited oreatly from
Peter's Copyıng work. As example, the Collegium MUSICUM collection In alem
alone contaıins nearly 200 works In hIs hand: ofthese, he copied P between 764
and 17069, another 16 in RE In Bethlehem, and INOTES In Sal In
Salem The Collegium MUSICUM in Bethlehem sımilarly knew the fruuts of hıs
OTr mong these severa|l 16 only known surviving coples In the
WOor. and the earliest known CODY of Haydn's VYMDNONY F

In addıtion 18 these instrumental works, he also copled INa works for the
congregatıon MuSsI1C, the sacred vocal collections of the Moravıans In Ameriıca,
especlally in alem and Bethlehem Indicatıve close connection between the
northern and southern American Oravıan communıiıtıes IS the fact that after Peter
left alem in 1790, he continued o CODY works, especılally those wıth Englısh

when they arrıved in Bethlehem, for use In alem for the growing number
of Services eing held In Englısh. In the 1790's, in fact, despite the documented

of able MUuSIC COpyIısts in alem, alem mus1ıcı1an copiıed He  S

manuscr1pts for the congregation collection:; Peter ST1 supplie: MoOst works
fo this collection uring that decade.“ And ONe of hıs most interesting

copyıng obs must have been the preparation of the parts for Haydn’'s Die
Schöpfung, for ıts 811 performance in Bethlehem

Datıng probably from the ate 1790's and early 1800's 15 hıs personal
book for MUSIC hıs OW commonplace book, known In the Moravıan Musıc
Foundation's catalogıng scheme A the Peter eX Thıs Was VETY Sma book;
he must have had VErTYy DrecIse close visıon! In her 979 study eier odex,
Jeannıne ngram describes it 4S sketchbook, wıth 1C hıs PUrDOSC Was

probably °to CODY MUusıc 16 mI1g later eıther be requested by others in the
communıty OT be used In Musıc classes...? > The book contaıns 143 numbered
pagcS, egınnıng (most regrettably) wıth page 99; have OUunNn! record of
hat the first nınety-eight contaıned. In the 143 do have, there are

TIThomas Anderson, The Collegium Musicum Salem, 790 Origins and
Repertoire. Ph  - dissertation, Florida State University, 1976, pp.250-2
Frances Cumnock, ed Catalog Salem Congregation Music. Chapel Hill,
1980,
Jeannıne ngram, A Musical Potpourri: Ihe Commonplace ook of Johann Friedrich
Peter  AA 1ın Moravian Music Foundation Bulletin (Spring-Summer,
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278 individual works, all eıther or1g1nally written for eyboard, for voice
and plano, OT eyboar reductions of voca|l works.

number of the pIECES ın thıs book are written onliy in SKeleta form. wıth
margınal nOoTtfes a1d In theır reconstruction. Also, for ManYy, Peter indıcates how
much ıll be requıired fo produce o00d CODY of the work. ese
features Ssupport the use of the commonplace book dS dea DOoOK, quıic
pocket-size reference guıide for himself, SOIT of SOUTCE book fOr pIeces he
and mig later find use for.

OUgZNOU! MOST fhis lıfe Peter's duties NnCcIude eaching OT supervi1s1on at
OoNe of the Moravıan chools He OUunNn! great deal of satısfactiıon ın thıs work,
and ONCE agaın, hıs influence 1S quite wıdespread and only eginnıng to be fully
recogniızed. For instance, scholar Paulıne FOX has traced Peter's hand through the
musı1ıca|l copybooks of Man Yy students and teachers at the girls schools, Man Yy of
whom WEIC oardıng students from outsıde the Moravıan Church Thıs influence
Was also known wıthın the Moravılan communiıties, dS he Was responsible for
g1ving essons promiısıng students, supply the future needs of the
ongomlng worship lıfe of the communıty.

odern-day church musiclans have V1Ivid first-hand owledge of the
responsIbilıties often umped together under the tıtle "musıc director". One must
assıst wıth worship plannıng, includıng specıal services {WO days notice. One
must choose, arrange, OT wrıte musıc sultable for the OCcası1on and for yOUr
Mus1cC1ans. One must be the ookout for, and ENCOUTALC, talented people
One must efficıent rehearsals In 1(0160) time. One must make SUT' that al the
parts arc copıed and egible One must help ralse nds for the musıc pPrFOgrTamn, and
MaANagC budget, including COpYIsts' fees and violın strings IC must be
shıpped from dıstance. And ONe must resolve the violinısts' complaiınts about the
qualıty strings and theır ineffectiveness in the hot weather. We in the church
MUuUSI1IC WOr oday recognize hat there really 1S sqch ıng as ‘part-time’
church MUuUSIC positıon. However, these varıecd duties made 310 only portion of
Peter's responsıbilıties in alem He often traveled the surroundıng
congregations to provide musıcal support for church annıversarıes and other
specıal OCCasıons often hnavıng fo sing all the .  choır  ? parts ASs ell as play the
organ! When he left alem In 1790, the Elders ivided hıs musıcal duties alone
amMONg 1ve PCrSONS.

In 1t10N hıs musical duties, he served a4aSs ordaiıned minister; thus he
preached, conducted marrı1ages, preside al the Holy Communion, served 4S
interım Dastor al alem and d> superv1sor of the boys school

Peter certaimly dıd ulfıl! hıs charge: fo ralıse the eve of the urchs musıcal
lıfe, by of h1s compositigns, h1s teaching, hıs musıc dırection, and HIS



preparation of ServIıce odes OT ‘psalms’, as hey WOIC then called oOSse 1C he
prepare: for festival OCCasıons Show egree of musıcal and textual unıty and
G flow IC 15 envıable oday As part nıneteenth Moravıan Musıc Festival
held In June of 996 in Wınston-Salem, N Danıe]l Crews and collaborat: In
the reconstruction of Peter's psalm for the celebration of 13 November 789 in
Salem For hıs e  $ Peter composed only ON 11  S work: setting for SOPTanO,
choır, and strings, watchword for the day from the aıly Texts, Danıe] 0:23

Da du anfıngest beten, g1ng eın Befehl daU>, und iıch komme darum, dass iıch
dirs anzeige, denn du bıist 1eh und werth./

As 1S typıcal for Peter’s work, and indeed the works ofMOST of the eıghteenth and
nıneteenth cCentury Moravıan COMPOSCTIS, the texi 15 sei fOo be clearly understood:
the entire texft 15 SUNg DYy the Solo SOPTaNO, and the ast ıne 1S repeate Dy the choır
for emphasıs.

The tructure of the entire psalm 1S ald outf In Example The entire psalm
cshows delightful textual unıty. Peter's work In hıs regard, writing setting
alıly texT, using S1X addıtional anthems by four other COMPDOSCIS, and interspersing
them wıth hymns approprıiate {O the festival, shows hıs abılıty MAaNagec Jarger-
scale musical form and harmonic flow, wıthın the boundarıes ofa well-established
tradıtion of ervıice order. °As minıster, COpYyIst, keeper of the manuscrı1pts,
performer, and COMPOSCT, Peter COu compile psalm exXts in the 1g of hıs
intimate owledge choral repertory, COIMNDOSC needed anthems, 0)8 dıp into
HIS personal l1Drary, and OVersee performance all wıth the Case and AdSSUTaNce of

master. ®
ese musical g1fts of Johann Friedrich Peter COpPYyIst and teacher. dsS

PTESCETVET and communticator of rich heritage, and mus1c diırector and worship
planner Adre WO of immense regard, and erhaps carrıed far MOTE lastıng
influence In the worship and musical lıfe Moravıans In Ameriıca than dıd hıs
OW composıtions. HOowever, Johann Friedrich Peter IS the est-known and most
highly regarde early Moravıan COMPOSETS In Ameriıca. He 1S credite wıth
nearly 100 works; about thirty of these have been published In thıs century.”

The 13 November festival IS the OCCasıon for Moravians celebrate and reaffirm the
headshıp ot Jesus Christ "Chief Elder"
At the beginning of your supplıcatıon ord ent OuL, and ave OMe declare it, for
YOU aArec greatly beloved. (NRSV)
Cumnock, 19
early dozen of Peter's works Are m1ssing ÖT Aic represented only Dy incomplete sets

of parts OTr fragments. Although he 1S NOL known have begun composing before
coming America In 1770, CopIies of ten of his works aArc In the Unity chıves In



My examınation of slightly ess than halfhis works thus far has revealed NONe
that aTrc insıgnifıcant OT poorliy done. The that follow, then, Al

observations ase upon incomplete 0o0k al hıs works; but 6VOI thıs incomplete
pıcture reveals Peter fOo be of extraordınary facılıty and craftsmanshıp.
Whatever the S1ze and of the work, whatever the OCCasıon for ıts COmMpOSI-
tıon, each of Peter's pIECES isplays clarıty of VIS1ON, consiıstent adroltness in
his andlıng of character and themes, and unfallıng g1ft of producing MUuUSIC
1C SCI VCS 1fs DUurDOSC eITeCL1VELY and 1S musıcally satısIyıng. And thıs from
Man whose orma traınıng In music 1S largely undocumented, and whose exira-
musical respons1bilıties and o1fts aDPDCal often overwnelimmng nowadays.

Before o0k al hıs vocal musI1Cc, however, let cComment about what 1S
often regarde as Peter's e  claım fame in musıicologıcal cırcles: the SIX strıng
quintets 16he completed In 789 These dIC the earliıest known hamber MmMusI1ıc
written in Ameriıca;: the only instrumental works Peter 1S known o have composed;
and ASs such, theır VeC existence 1S en1gma They arc,»quıite
ovely works, and hope hat detaıijled analysıs of them INaYy also a1d In the datıng
of SOmMe puzzles regardıng hıs arger choral works . !9

Now O Peter's vocal works. have examıned them three Lırst,
those identified d settings aıly ext IOr specıific OCCaS1oN: second, those
bearıng date but NOtLt ctually settings of the I[eXE; and third, those 1C have
hus far been unable assıgn date fully eXpeCL that er research OVOTI the
comıng YCars 111 allow O whiıttle AaWAaY al the undated lıst, but there INay
always remaın SOINC for IC Canno dentify the date OT OCccasıon of theır
composition.

One interesting fact1C appeared throughout hıs examınatıon: the undated
works generally s1ignificantly longer, wıth IHNOTC involved orchestration, than
the ate! works, dSs 15 SCCNHN in Example In SUMNMUNATY, those wıth dates arec

significantiy shorter, and far INOTE lıkely {O be orchestrated wıth strings alone, than
those wiıthout dates

One Can only speculate as the reasSsons for thıs correlatıion. Dıd Peter wriıte
hıs aıly ext settings at the ast mınute In preparatıon for service? Ba dıd theır
function wıthın the SErVICE — mostly at the beginnings psalm, lıterally setting

focus for the text of the ode, influence hım keep the aıly ext settings short
and to the point? And in regar LO those works yel undated, WEISC they written

Herrnhut. The bibliography lısts OSse of h1Ss works whiıch AdiC publıshed date
number of others have been edited but remaın unpubliıshed

10 They have been newly recorded DYy members of Philharmonia Baroque, along ıth the
string tr10s of John Antes



OVeT longer SDan of tıme, perhaps wıth specıific OCcasıon in mınd? Or 111
these CON] ectures meanıngless a4Ss determine the dates ofcompositıon of
these works?

If, indeed, he WaS workıng Jarger ComposIitions OVer SD of months OT

YCAaIS, hıs m1g provıde SOMMe nsıght nto obscure DasSsSagc In his Lebenslauf
about hıs musıcal gift being danger hım FOr, dS Crews makes clear, the entire
focus of musıcal composıtıon indeed, of all actıvıty Was the immediate and
astıng g00d of the communıity. If indeed he Was writing works Nnot immediately

be shared, dıd Peter fee]l that he Was betrayıng hıs duty the communiıty?
Further research INaYy ead tO a1llSWOTIS regardıng the datıng fthese works, ough
studies of pPaperS, inks, and handwrıting, ough INOTE study of dıarıes, and
analysıs of the etaıls of hıs compositional techn1ıques OVeT time. Research into
Peter's MUSIC 1S, indeed, °‘work In progress’.

As egmnıng COMPOSECT, dıd Peter eceive advıce from Gregor, OT Just learn
from copyıng Gregor’s work? The [WO cshare interesting manuscrI1pt trait
an In the parts Of COUFTSC, the practice of figuring bass ıne {O
indıcate harmony WdsSs el] establıshe: by Peter’s time: Gregor and Peter both use

sımılar DTOCCSS for the melody Iınes In theır pDarts, providing VETY Ca
to-read an for intervals elow the melody Example o1ves 0)81% such
instance, transcribed into modern notatıon for CdsSc of readıng.

ime permits us only TI1e ook at Peter's compositional o1fts 10 do S
ave chosen [WO anthems for us to lısten fo The first 15 ONe of hıs longer works,
nbetung Dir, Da el der Sünder (All Praise to YOou, the Sınners' Savlor),
elleve: have been wriıtten around 812 Copies of thıs work ex1ist in the
congregation mMusıc collections oful, alem, Bethlehem, and Nazareth, in
versions for SSAB and SATRB choır. nbetung Dir uscsS Peter's argest orchestra,
ıth parts for {lutes, Dassoons, clarını In D, horns in D, strings, and
The text s as ollows

Anbetung Dır, du eıl der Sünder'! Vollbracht ist Aun eın erk! Und alle Menschenkinder sınd
Deın erkauftes Eıgenthum. Geöffnet ist dıe Thür ZuUum ewigen eben. Hıer WwIe VonNn en rden und
Völkern, des Dankes Stimmen und der Freude Dır, Versöhner, sıch rheben Dır SCY Lob, Ehr
und Preıis und Ruhm!'

Thıs 1S fairly long text, and 15 sef In long work: 142 MCAaASUTrCS, ough-
composed, in 1ve short sections separated by instrumenta! interludes. The pIece

11 All praise YOU, the inners' Savior! Our ork 1S 1OW complete, and all of
umankın: becomes yOUr redeemed property. NOw ODCNH 15 the door ıfe eternal.
Uniting CVETY lan and all people, the VOICeSs ofthanksgiving and rejolcing YOU, OUTr
Savior, be uplifted. 10 yOUu be glory, laud, and praise.



1S in ma]jor, 1C Peter tends uUsSsScC for his lıveliest works. The harmoniıc
progression 15 sımple and stra1ghtforward.

everal etaıls of the work caught IMY CYC and Sar d became famılıar wıth
it; Peter uUsScs these Same technıques In other works. and mention them here d

instances of HIS craftsmanshıp and abılıty to infuse the work wıth grea deal of
parkle and interest.

Some text-pamting 1S evident hrough the careful uUSc of unisons In choıir and
orchestra ollowıng ser1es of imıtatıve entrıies. The text here 15 alkıng about
unıting CVETY and and al people nıce place {O use unısons! The VO1Ces Stay
In unıson through Dankes Stimmen)’ (voices ofS), and divıde agaın wıth

leap of seventh In the SODTahO al °der Freude (J9y, rejo1cıng). The
continuatıon begıns wıth the volces In quıte close tructure, and they MOVE ap
through the words Zu Dır, Versöhner, sıch erheben)’ (to YOU, SavIior, be uplıfted).
Idrıve and In the concludıng section IS enhanced both Dy choral
and orchestral wriıting. In thıs trıple-meter anthem, the choır In ON INeEAaSUTre enters

beat ON and beat of the following INCAaSUTe The orchestration 15 quıte
uSy’, wıth fanfares In clarını and horns, drıving arpegglated figures In 10W
strings, bassoons, and O: and sımılar ONCS In high strıngs when the bass
instruments sustaıin peda tone Thıs energetic driıve continues al] the WAaY the
end

Peter orchestration cshows great attention detaıl arts for clarını and horns
arec independent; he uses the softer horns wıth the chorus, and the clarını
for the introduction, interludes, imıtatıve entries (where the text has already been
clearly heard), and fanfares In the concludıng sect1on. He consıstently writes forte
dynamıcs in interludes and DIANO dynamıcs al each choral eNITY, and durıng the
choral sections orchestral dynamıcs, when a  e are ONC OT two levels lower than
choral dynamıcs. Peter's part 1S Sort of skeleton of the orchestration, wıth
partıally {1gured bass, melody wıth SOMEe inner parts, and SOMEe ute CUES (see
example He also indıicates sections fOor manuals only and when the pedals
should return In the published edition of thıs work, ['’ve used Peter's part,
includıng the figured bass and hıs ute CUCS, and sımple realızatıon of the
figures, also In cue-size thıs part Call thus either aAS independent
accompanıment OT 4S continuo part

Thus nbetung Dir, ONC of Peter's argest works, 1S filled wıth varıety and
interest, but nıflıed not much by recurrıng theme motive but by armonYy and
lıvely character.

The other work chall examıne, albeıt briefly, 1S Dem aber, der euch kann
behüten, setting of Jude DA



Dem aber, der euch ann ehüten hne Fehl, und tellen VOT das Angesiıcht Seiner Herrlichkeit
unsträflich mit Freuden, dem Gott, der alleın weise ist, Heılande, SCY Ehre und Majestät
und (Gjewalt und acC MNUuUN und aller ‚wıgkeıt, Amen!‘'

Thıs 1S the doctrinal texfi for May 4, 1782, and Was used 4S the 1na anthem In the
ode for ServıIces at alem that day The work 15 consıderabiy shorter than
nbetung Dir, ıth 64> set for SSAB choıir, strings, and O:  9 in
majJor, marked Vivace.

Short as ıt 1S, the work 1S in parts, wıth remarkable degree of unıty. The
i1fteen-measure orchestra]l ıintroduction nearly One-quarter of the length of the
work!) introduces a]] the thematıc mater1al: the openıng melody, marked Dy leap
of up and stepwise descent; the In the accompanıment In
the second half of the pIeCe, and the ascending string scale o lınk
choral phrases. Part 1S marked by descending stepwıse melody. ere IS
smooth modulatıon the domiıinant Key, wıth short interlude:; and the second
part work 15 marked by the In the strıngs and bass Iıne.
What 1{8 Was surprisıng Was hat Peter 1urns, In the 1na. choral phrases, fOo
the descending stepwIise melody of the first half, but ıth the of
the second half.

We have portrait of Johann Friedrich peier. and the ONC known verbal
descr1iption of hım InNore han TUrYy after hıs ea We have SCCI] hat
HIS musıca|l g11ts WeTC varıed, and hat theır impact the musıc of the American
Moravıans Was extensive and endurıng. Thıs work not only shows the ormal and
thematic coherence of gıifte COMpPOSCT, but also g1ves insights nto hIis entire
work aft ıts best not rıng glory LO imself, but hıs Lord

NOow hım who IS able {O keep YOUu irom fallıng, and make YOU stand wiıithout
lemiısh In the of his glory ıth rejJo1cing, the only God OQOUT SavIlor,
hrough Jesus Christ, be glory, majesty,9 and authority, before all time and NO  <
and forever. Amen (NRSV)



Example Johann Friedrich Peter Life

uro

746 Born May 19 at Heerendijk
748 Sent Moravıan infants’ school, Haarlem (later moved

Zeıst)
F3 Entered Moravıan boardıng school, jesky
756 School moved {O (Jross Hennersdorfi;: possibly received

fırst musıcal traınıng from Grimm
759 uTltiere: engthy IIness
760 Schoo] moved back tO jesky; Peter benefited firom

counse] of Bishop VonNn Watteviılle
765 Entered sem1inary at Barby; egan makıng copies

composers’ works
767 Had another long ıllness; fell behind in h1s studies
769 Inıshe' sem1nary, Was called ervice in Ameriıca
T70 Left arby in anuary eg1n JourneYy to Ameriıca,

pen 1ve weeks In London

Pennsylvanıa
370 Arrıved Bethlehem in May, began work in boys

schoo|l In Nazareth, composed hIs first known musı1ic for
church

EFA Called {O Bethlehem to work wıth DOYyS and keep 00Kks:
egan Copyıng Gregor’s anthems

EG OoOWn lıfe isrupte when American Continental armıy
ospita moved fo Bethlehem: Peter and others had fo
vacate the Brothers’ House

778 Moved back nto Brothers’ House
779 Called Lititz d record keeper and ecretary

orth Carolına
780 Arrıved iın alem: became record keeper and MUuUSI1IC

director and ordaıned mınıster
RS egan ervice aSs interım Dastor In alem, and superv1sor

ofboys’ schoo|l 49



785 Injured in fall from horse
786 arrıed C‘atharına e1inbac
789 inıshe:| hıs S1IX strıng quıntets
790 Left alem accept call orth

Maryland, Pennsylvanıa, New Jersey
790 Arrıved as interım pastor In Graceham, Maryland
791 Called O Bethlehem
791 Arrıved in Hope, New Jersey, supervise Moravıan

school
792 ade his last en his Lebenslauf; very appYy

Pennsylvanıa
793 Called Bethlehem as bookkeeper, dıarıst, and MmMus1-

cl1an
802 Sent dSs pastor {O Mountjoy (Donegal), Pennsylvanıa
804 ecalle O Bethlehem
806 Consecration of Central Church, Bethlehem
813 Died VvVCI'Yy shortly after playıng for children

ervice

Example 13 November 1789 ode strucfure

Outline of Movements

ChHh. ] Da du anfingest beten Peter)
Munter und gesetzt 36

(Jem Herr und eitster deine Kreuzgemeine
eyde 1e da, das ist Gott (Hande

Andante Larghetto 53
(1eM Wenn WITr Jetzt vermögend waren



eyde Sınget dem Herrn eın Lied TeY!
Vıvace 38 Takte

(G(Tem Tiefgebeugt, tiefgebeugt
eyde den Herrn, alle Seine Heerschaaren er  S

Munter 55
(J1em der da ebt In Ewigkeıit
L Demmn Lob wırd weiıt erschallen

chöpfer, Erlöser, Herr Hımmels und Frde (Naumann)
Allegro MaestOoso 118 Takte

G(Gem Ja, lass DeineHeerde mıiıt jeglichem Schritte
eyde Gott den Herrn ın den ersammlungen TEY

Etwas unter 103 Takte
(Jem Seinen Ruhm in E1l  um
eyde Ehre SCY uUuNnSeITN Heıland erbSs

(jrave 35
Alle Amen, Hallelujah!

Example Peter Composıitions, ates, en and Orchestration

Number ofReference Average Strings Strings wıth
Date Length OTr only? wıinds?

ally ext 56 38 70 (53%) 18 (47%)

er date 60 28 I (54%) 13 (46%)

No date 79 m F (31%) 15 (69%)

Example Dem aber, der euch kann behüten,mm. 30-33,

v -

ELE

N A
A AA n e “
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Publıshed or of Johann Friedrich Peter  15

Anbetung dır, du Heıl der Sünder
S5291° N9,3; NS 14.2: 55185.3; B390

SSAB, flutes, bassoons, horns, clarını, strings,
All praise YVOYU, the sinners’ Savior HM 1520. 1996, ed Knouse

Auf eeile chicke diıch, deıin Heıland

SATB., strings,
Orn yourself, soul HM 123 1990, ed KöÖöpe

Chriıst OUT shepher aıthful IS
5207:; LMB12.15:; B6/0A.2; 65547
VarL. text Der uns hat ohl edacht
Var. text Jesus Hırt ist treu
Var text Wır glückselgen Schäfelein SATB, flutes, bassoon, strings
Christ OUFr Shepherd faithful 15 HMC 137 1996, ed Knouse

Das Heilıgthum ist aufgethan

SAIB, flutes, clarınet, bassoon, strings, OTgan
The golden es A4AFEe tifted Ü| Gray MC  Z S 1954, ed Dickinson

Das Land ist voll Erkenntnis des Herrn

SSAB strıngs
The earth s full knowledge HMC S 9, 1996, ed Knouse

DDem aber, der euch ehüten kann
SS/4

SSAB, strıngs,

13 Catalog numbers 4S ollows: Salem ongregatıon Collection: Bethlehem
Congregation Collection: Johannes Herbst Collection; SS Salem Sisters
Collection; L.titz Congregation Collection: Nazareth Congregation Collection:;
1,M  D Latıitz Manuscript Book: Bethlehem SCcCores Collection.



NoOow UnNLO him who CUun ‚br eserve VOU HM 522 1996, ed Knouse

Der Herr ıst In Seinem eılıgen Tempe!l
S82.1;

solo, strings
The Lord 15 INn HIS hOoLy temple B&  B 1963, ed ohnson
cLorklie

Der Herr ist meın e1
R251

SSAB, flute, ce OT bassoon solo, strıngs, OTSan
The Lord 18 my portion HM 1492, 1996, ed Knouse

Der Herr SCONC euch
H300;
SSAB, flutes, strings, OTrgan
The Lord NCcrease VOU RA& H 5788, 1971 ed Stillwell

Die 1e (Gjottes ist dU;  CN

SSAB, strings,
Alt text The love of God 1S shed abroad B482;
SSAB, flutes, horns, strings, OTrgan
The love 15 shed abroad HMC 14774, 1996, ed Knouse

Die mıt Thränen saen
H337 S582.5;
SSAB, flute, strıngs
He who soweth weeping Public Lıbrary, 1964, ed avı

Dıe Jage deıiınes Leıides
S635.2

solo, strıngs,
The days O, thy SOFTTOW B&A&H VAB S 1958, ed Johnson CLOT-
kle

Du, meıne eele, singe
B804

SSAB, horns trumpets, strıngs,



SINZ, soul, FeJoLCINZ HM' 1493, 1996, ed Knouse

Es ist ein OÖSTI1C Dıng
SILı:

SS OT duet, strings,
It 15 PFEeCIOUS Ing Gray MC  Z Z 1954, ed Dıckinson

OFY he him, who 15 the resurrection
AD

SSAB, {lutes, horns, strings,
TO 1001, 1955, ed CEGOrkie

Herr, wıe sınd deine er
S82 4

SSAB, strıngs
Lord, thy creations, hOow B&  I 5918, 1978, ed oeger

Ich danke dır ewıiglıic
Z

SSAB, strıngs
My an you forever HM' 14 75, 1996, ed Knouse

Ich 111 den Herrn sıngen
»

SSAB, horns, strings
will SINZ the Lord Gray MMCCM22, 93L ed Dıckinson

Ich 111 dir eın Freudenopfer
S6153

SSIB, horns, strings
will freely sacrifice thee B&H SfOF, 1971, ed Stillwell

Ich ıll mıt euch
643

solo, strıngs,



will make everlasting B&  a VAB 3E 1958, ed Johnson
cLGorklie

Ihre Priester 111 ich
H335: S5513

SSAB, flutes, trumpefts, strings,
will clothe thy priests B&  e 6004, 1978, ed Kroeger

ındleın, Jeibet bey iıhm
H424, S172:16° B3/0A.1;

SS duet, flutes, bassoon, strıngs,
'arken, SIAY close him Fischer 7900, 1975, ed Kroeger

KOommt anke dem Helden mıiıt eudiıgen
D39.1; H436;

SSAB, flutes, horns, strings,
Come NO anJehovah B&  B 5917, 1978, ed Kroeger

Kommt lasset Uulls singen
H421:;: B370A.2;

Väal. text Da werdet ihr sıngen E |B] N337% N336.2a
Var text Froh lasset uns sıngen
Var text werdet singen SATIB/SSAB, flutes, clarınets, bassoon,
horns, strıngs,
SO COMe then WItCh SINZING HM' 1496, 1996, ed Knouse

Leıte miıch In deiner Wahrheıit

solo, strings
Lead INn {Ay fruth Peters, 194 7, ed avlı

Lobe den Herrn memne Ceie
B54.2; FA

SSAB, strings
Praise the Lord, soul B&H 5891, 1974, ed oeger



elıg WT In Jesu unden seıne
S315: 55173.1; B546
SSAB, {lutes, horns, striıngs,
Blessed Uu“re they Gray MC  Z ZY 1954, ed Dıckınson

Singet ihr imme!]
B7.4; B3/7l1; LE

SATB SSAB, flutes, clarınets, horns, clarını, bassoons,
trombone, strings,
Sing VE heavens Gray MC  z B 1954, ed Dickinson

So spricht der Herr Z’ebaoth: Es soll
H339:; S90.2
SSB, flutes, horns, strings
Behold, how people DFOSDEF Fischer 8079, 1979, ed oeger

Uns ist ein Kınd geboren

SSAB, flutes, bassoon, horns, strings
Unto a ‘ child 18 born Fischer 5008, 1976, ed ngram

Unser Herr Jesus Christus ist für UuNs

S5823°
SSAB, strings,
Our ear Lord Jesus Christ B&  K 5919, 1978, ed oeger

Salm OY
SSAB wıth So10s, flutes, horns, rumpels, trombones, strings
BA&H 768, 1974, ed GombosI1i

SIX OQuintets
PSB1327
peters, 1955, ed avı

[0)8 of Johann Friedrich Peter in the Unıty Archives56



List grac10usly proviıded by Pau! Peucker

ınge ımmel frohlocket auf rden, (2) choır, orch
Oro inget, immel! Frohlocket au  rden / Zum E ST SA} 310

HER Mus.A T:38

LOob se1l deiner heiligsten und ehrwürdigsten Ruhe choır, orch, OS
L Zum (Gjirossen Sabbath 28 Merz 812 SE} S11 8172

HER us.A "7:40

I Iu wirst Lust en Herrn, V, cemb, major
osung /ten Januar 813 componırt und L S.1.| 1S.N. | 813

HER us.A A

Uns ist eın Kınd geboren, choır, strıngs, major
|Manuscrı1pt MUuSIC, unı  e S.1.] 1S.N.], between P and 799

HER us.A 16:1 15

iıch gemacht hat ist deim Mann, choır, strings, major
|Manusecript mMusIC, untitled Sal} S.n. ] between PE and 799

HER us.A

Tage deınes Leıdes sollen eın Ende aben, S, strings, major
|Manusecript MUuSIC, untitled S s.n.| between E and 799

HER Mus.A 16:]1 15

e  g dir du e1] der Sünder, choır, orch, be
artıtur des Textes:edır, du eıl der er [S.1:] s.n.] 812

HER Mus.A 30

Jesus unser ist treu
artıtur einer mustıkalıschen Composition der vier Verse: L ST IS.2.];

809
HER us A SA



Kommt anke: dem Helden mıiıt eudıgen ungen, choımr (2); orch, major
Ostern 783 [5.1.] Ss.N.| between SEFS and 799
HER Mus.A

Gott ist meın Hort, choır, orch, OIg
Zum 4 ten May 802 |!| S.1;] SI 12

HER us.A 7:40

(Annotated Bıblıography

Anderson, Thomas The Collegium USICHM alem, (7790 Origins and
Repertoire. Ph  I dıssertation, Floriıda State Universıity, 976

NCcCIudes 1st of those works confirmed have been in the (  z collection
during the 03790 tıme, identifyıng those copied by Peter. includıng
CODY date, verification of dentity where possıble.

Crews, Danıiel Johann Friedrich Peter and HiIis [imes. Winston-Salem,
NC: Moravıan Musıc Foundatıon, 990

cholarly vel hıghly readabie account of Peter’s ıfe and works, irom
primary OUTCCS

Crews, Daniel Moravıian Composers: Paragraph Biographies, inston-
alem, N Oravıan Music Foundatıion, 990

r1e bıographical sketches of European and American Moravıan
COMPOSCIS.

Cumnock, Frances, ed Catalog alem Congregation Music. Chapel
Hill, N University of North Carolina Press. 980

For each work in the collection, the iollowıng information 15 nNnCcIlude
catalog number.,9tıtle, number of9key, texti (iıf
known), cross-references tO other elated works in the catalog, parts, musıcal
inc1pit.

Gombos!I1, arılyn Day of Solemn T’hanksgiving. Chapel Hıll, N Uni-
versity ofNorth Carolina Press, 977

Historical account of the July 4, 1783, celebratiıon In alem, organızed Dy
Peter; includes scholarly reconstruction of the musical ode for the lovefeast.



Gombos!I1, arılyn, ed Catalog O, Johannes Herbst Collection Chapel
Hıll, N University of North Carolıina Press, 970 See Cumnock above.

Ingram, Jeannıne. ' Musıcal Potpourri: The ommonplace Book of Johann
Friedrich Peter, “ 'oravian Music Foundation uUllein XXIV/I (Spring-
Summer, 2-7, K

cCorkle, Donald Moravian Music In alem (Jerman-American Herita-
ve Ph  T dıssertation, ndıana University, 058®

General Overview of Moravıan musıical heritage; thıs dissertation heıightened
the a4WaTeNCSsSS and interest Moravıan MUusıcC OUugNOU the scholarly
communiıty.

Rierson, I Charles The Collegium USICUM alem The Development ofa
Catalogue O, Library and the Editing of Selected Orks Ed  e dıssertation,
University of Georgıla, 973

Thıs 1S catalogue only of the published works In the SC  Z collection.

Schnell, ıllıam Emmett The C’horal Music O] Jonann Friedrich Peter, T TAG:
1813 D.M dıssertation, University of Yinois al Urbana-Champaign, 973
Steelman, o  e) ed Catalog O, Lititz Congregation Collection Chapel
Hıll, NC, University of No  & Carolina Press, 081 See UumnocC above.

Discography: ann Friedrich Peter

John Antes, String Iri0s; Johann Friedrich Peter, String Quintets, recorded by
the Amerıcan Ooravıan Chamber nsemble:; New or Records 80507-2;
700 eventh Avenue, New York, 10036-1596

OsSt MuSsic f Early America: Music O, Moravians, recorded Dy Boston
Baroque, Martın Pearlman, conducting; Telarc CD-80482; Telarc Internatıional
Corporatıion, Commerce Park Road, eveland,

ola eed Knouse, Nıcht ZU M Rühmen, sondern ZU Dienen”. Die
musikalischen en Von Johann Friedrich Peter

ann Friedrich Peter wurde 746 In Heerendijk geboren Miıt seinem er
Sımon kam ecT 770 nach Amerıka und scheıint kurz ach se1ıner Ankunft mıt
Komponieren begonnen en Er diente der Brüdergemeine In ennsylvanıen



in Nazareth, Bethlehem und Latıtz und wurde 780 nach alem (North Carolina)
geschickt. nter seiner Leıtung wurde eine musıikalısche Tradıtion in alem
begründet, aus der die Gemeinde noch ange nach seiner Abreise 790 Nutzen
ZOg Danach diente DE Gemeiıinden der Brüdergemeine aryland, New Jersey
und Bethlehem, CT Gemer  elfer, chreıber und rganist der Central
oravıan Church Wr Er starbhb e Julı 1813, kurz achdem die rge für
einen Kındergottesdienst gespie hatte

In dreiıfacher Weıse WäaTlr ann Friedrich Peter VoN QrOSSCIT Bedeutung für
dıe us1 der Brüdergemeine in Amerıka Erstens Wäal DE vielleicht der begabteste
der Komponisten der Brüdergemeıine in Amerıka, der nahezu 100 er
komponierte; zweıtens schriebh CT viele Kompositionen anderer Komponisten in
Deutschlan ab und rachte sS1e mıiıt nach Amerıka und drıttens, brachte C als
Organıst,erund Kantor us1ı 1Im Gottesdienst, 1m Klassenraum und In en
Bereichen des Lebens der Brüdergemeine In Ameriıka ZU  z Klingen.

Example Anbetung Dır, u e1l der ünder, eXCcerpt from organ p
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CHRISTIAN ALS N  S LIEDERDICHTER
BISCHOF DER BRÜDERGEMEINE

Dietrich( Meyer‚ Düsseldorf

Miıt dem Tod Von Christian Gregor 1im Jahre 801 g1ng die Gememe nıcht
eın SanZC> Jahrhundert, sondern dıie (Gjründer- und Zinzendorfzeit zuende. Gregor
Wal, 789 Z  3 Bischof gewählt, Nachfolger Spangenbergs In der Leıtung der
ynode und der Unitätsältestenkonferenz. Als Miıtarbeiter Zinzendorfs und
Spangenbergs verkörperte SE gewlssermaßen dıe erste Blütezeit der (Gemeımne und
den Geilst ihrer Väter Se1in Tod bedeutete VETYy rea] OSS for the Church”.! Die
Unitätsältestenkonferenz nennt den Gememnachrichten einen “auserwählten
eCc des Herrn  27 und meınt, ..  er wird unter Uuns ortieben und sein ndenken
wird 1Im egen se1n, ange die Brüdergemeine auf Jesum und Se1in Verdienst
gegründet bleıbt, dessen Verherrlichung dıie Hauptangelegenheıt UNSeCeTS seligen

392Bruders, Ja das FElement WAär, worın

Ich möchte In einem ersten Teıl Gregors Weg VO einfachen Bauernsohn ZU!]  3

angesehenen Bischof der Gemeınne Schildern Er wurde Januar 7R In
Diersdorf be1 Frankenstein geboren, dem Zentrum des halleschen Pıetismus in
Niederschlesien, In unmıiıttelbarer ähe der späteren Brüdergemeıine Gnadenfrei
Da der Vater VOT seiner starb, lag seiıne Erziıehung ganz be1l der Mutter, die
Urc die Pastoren ann Heıinrich Sommer CZ 1—1730) und anıe Gottlieb

J. Taylor Hamlılton and Kenneth Hamilton, History of the Moravian Church The
Renewed Unitas Fratrum 2-19 Bethlehem 1967, 178 Ferner Eberhard
Bernhard, “Chhrıstian Gregor ” In Der Brüderbote, Nr. 324/25 (1976) 392-

Lebenslauf des Bruder Christian Gregor, In Nachrichten aAuUsSs der Brüder-Gemeine, Jg
(1882), 865-903, 1er 902f Eine Abschrift des ursprünglichen ausführlicheren

Lebenslaufs nthält dıie sıch auch durch zusätzliche Gedichte
auszeıichnet. Da s1e unpaginiert ist, wird aber, wenn möglich, auf den Druck verwliesen.
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Meder] EL /ZI A 725) erweckt wurde Der schlesische Pietismus wurde sowohl
VoN der lutherischen Landeskiırche wIe VOIN der habsburgischen Regierung
unterdrückt. Sommer wurde 730 verhaftet und mußte Schlesien verlassen. Sein
Nachfolger War Gottlieb onrad, der 730 ordıinıert und VON Graf eı für
Diersdorf esta wurde, se1in Amt aber des Verdachts der rrlehre des
Pıetismus erst Z7WE] en später offizıell antr: konnte“. Be1l diesem rediger
Conrad besuchte Gregor dıe Schule und 733 auch den Konfirmandenunterricht
bZw die Vorbereıtung für den ersten Abendmahlsbesuch. Gregor rühm ıhm ein
“mächtiges Zeugniß VOT der Versöhnung der Welt HUrc Herrn Jesum
Christum” und den Ansto/3 C  großen Erweckungen” nach. HLO den en
Tod se1ner Mutter 1Im Jahre 31 (4 10.) wurde Vollwaıise, hatte aber das
uc Ende E MC Graf ar Friedrich VOINl eıl, den Gutsherrn VvVon

Diersdorf, Hof ErZOgCN werden und dessen Hausandachten teilnehmen
können. Dieser gab ihn 736 In die „gewöhnliche, aber gute Dorfschule“,E

sowohl Schulwesen werden, als auch Unterricht In der usSs1
erhalten‘“. Ende 738 wurde mıiıt den Herrnhuter Boten 1e Thıel,

Carıes und Hantsch bekannt, dıe den Grafen und dıe Trau von Schırs. auch den
Grafen rnst Julius VoNn e1d11tz In Peılau besuchten. Auch Gregor esucht NnUunNn

diese Versammlungen be]l raf e1C1TtZ. Als Oktober 740 se1ne Lehrzeit in
der Schule und der Musikunterricht, Uurc den S} die Grundlagen für den Beruf
des Kantors erhielt, eendet WAÄärl, machte CI sich nach au1e€ fünf
Monate., Von Weıihnachten 740 bıs Pfingsten 1741, entschlofß sıch dann aber
doch zunächst, sSe1n UC als ehrer und Organıist in Schlesien versuchen und
vervollkommnete seine mustikalıschen Kenntnisse bei eiınem „geschickten Mann
in der Nähe*‘* och in seimnen Gedanken kam Von der Gemeimne und hren
intensıven lıturgischen und bruderschaftlıchen Lebensformen nıcht mehr 108 ach
einem ebensbedrohlichen Zusammenstoß mıt den Husaren im Schlesischen Krieg
versprach Sr Chrıstus, fortan der Gemeinne dienen.

Ende FA kehrte G1 nach zurück, „meınes Gnadenberufes ZUL

Brüdergemeine versichert‘  6 und wurde ehrer in der “kleinen Anstalt” und mıt der

SO 1n seinem Lebenslauf (wıe Anm 2 865 A den Pfarrern Dietrich eVver; “Der
FEinfluß des hallıschen Pıetismus auf Schlesien”. In Halle un Osteuropa. Lur
europdischen Ausstrahlung des hallischen Pietismus, hg Von ohannes Wallmann und
Udo Sträter. alle, Tübingen 998 (Hallesche Forschungen 1), 21 1-229, hier
224 und 226
Ebd., WB

Gedruckter Lebenslauf (wie Anm 2) 871
Gedruckter Lebenslauf: ‚meıines Gnadenrufes Brüdergemeıine gewi1ß“, 877



Erziehung jJunger Adlıger, darunter eın Graf von eıl, eın Baron VOonN e1dltz und
eın Herr Von schirs beauftragt Daneben wurde mıt der Gemeinmusik
betraut. nfang 7744 nahm ıhn Martın ermıt nach Gnadeck bel Burau, dem
Schloß des Grafen Balthasar VO Promnıitz, Zinzendorf und seın Sohn
Christian Kenatus nach der Rückkehr Von Rıga und der aft In der Zıtadelle
erwartet wurden und ORr 1UN ZinzendorfZU ersten Mal begegnet‘. Als dıe jJungen
Grafen Miıtte 7744 ZUT weiıteren Ausbildung ın das Pädagogıum VON Urschkau in
Schlesien gesandt wurden, kam ST In das Brüderhaus, »i3 Mühe hatte, sıch
UrCc| dıe Erledigung kleinerer Aufträge und Unterricht von Kındern ernähren.
Die Gemeinmusık 1e6 seine kontinutlerliche Nebenaufgabe, aber davon konnte
6r damals nıcht en 745 WAar OT: vorübergehend Leıter der kleinen Adelsanstalt
inul, bıs s1e nach Schlesien verlegt wurde und wlß wieder in das Brüderhaus
zurückkehrte 748 wurde Cl chreı1ber, 749 verantwortlich für die Schreibstube
und die Sschnrı der Gemeiminnachrichten. Seinem Lebenslauf vertraut ST auch
Sanz menschlıch-persönliche Züge d die uns zugleich einen 16 in die
damalıgen äarztlıchen TODleme werfen lassen. Als er S 1 Rechnungswesen
der Unität miıtarbeiten soll und diesem wWwWwecCcC VON Zeıist nach arby, dem Sıtz
der Unıitätsleitung, fährt, kommt er In die an eines Arztes und kann
55  UurC) den damalıgen Medicum iIm Seminar, dem äalteren Zembsch, VO alo
Ischiadıco Ischiasleiden], welches MIır über und Tag meın en sehr
erschwert hatte, und keinen bIıs 1n gebrauchten Miıtteln weıchen wollte, eıicht
und gründlıch curıjert‘‘ werden®.

Den seıt L 6q mıt Margaretha Susanna asCcC 1SC Verheirateten erreichte
1Im Januar 753 eın Ruf nach ult, er 1ImM General-Dıiakonat („Finanz-
abteilung” unter dem Juristen er als Kassıerer und Rechnungsführer
arbeıten hatte In dieser Arbeiıt bewährte SE sıch S OSr 758 ZU ıtglie: der
In Herrnhut LICUu eingerichteten Oeconomie-Konferenz bestimmt wurde. Daneben
Wr ST seıit 57 .„„Conferenzschreiber oder Protokollist beiım Dırektorialkollegi-

der Unität und VON September 758 bıs 764 redigierte wıeder die
Gemeiminnachrichten. ugle1ic nahm DE dem Herrnhuter rediger Anton
Vierorth (1697-1761) die Beerdigungen ab?

Seine Briefe den Chef der Finanzen, den Syndicus ann Friedrich öber,
dem GT sıch auch menschlich verbunden wußte, SInd lebendig, daß ich einige

Gedruckter Lebenslauf (wıe Anm. Z SSl
Handschriftlicher Lebenslauf
Gedruckter Lebenslauf,
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Proben geben möchte. Diese Auszüge zeigen zugle1ic dıe kläglıche finanzıelle
Sıtuation der Brüdergemeıne In den 500er en des 18 Jahrhunderts

Am Maı 753 schreıbt CT Ööber, daß heute einen “harten Jag  27 gehabt
habe, weıl MOTgScCh In Hennersdorf Messe se1in wird, 1: aber alle vertrösten mußte

“"Denn meın eld ist alle, Credıt habe ich NIC Commıi1ssı1on, miıch Was bewerben (wıe
ehedem Schneider) uch NIC! zudem omm dıeser mır ohnehın überalls das Agı10
[Bankrechnung ber (Gewınn und erlus erwarte gleichfalls erst in einigen agen, und och
ben drauf miıt einer Gegenrechnung VON vielleicht dıe Ich tröste indeß alles muıt deiner
Wiederkunft, da wirds stille, jedoch miıt der rage und Bıtte, bIs ın gewIiß versprechen,
und das kan ich NIC| Br Gersdorff bath eute 3ORt., iıch gab ihm mit Excuse 20, we1l ich
NIC mehr konnte Der Fleischer ayer erführt eın großes Lamento, ist ach Hause kommen.
und hat eld geborgt, das wieder ezahlen soll Die ıttwen kommen auch tägliıch und iragen,
ob eld da ist Ich bın ber niedlich, und welise Geduld ”'
Und Julı 754 “DIe Uhıer rückständigen Interessen und andere COUuUrren Forderungen
leın und groß belauffen sıch gegenwärtig auf 9 000 Thaler weniger < der nter
denenselben sınd gew! wenigstens 4 .000 ] haler, die, WENnN s1e länger aufgehalten werden,
anfangen können schreyen. Sıe habens ZWaT Serl1eus Herzen MMCN, ber NIC
gesehen, Was herzunehmen. Die jezige Monatspraenumeratıon iıst och nıcht völlıg berall
bestritten, ob iıch gleich VOoN der meinigen schon Was denen andern hergegeben habe auf Borg.
Und in acht ist wieder Neumond, WOZU auch über 500 Ihaler erforderlich Sind. Jaja, WITr
wohnen in einer da ‚Wäal 1e] nehmen, und dem innern nach, nıchts hun als

nehmen; ber im Außern 1e] geben hat, und der Chuiden sınd unzehlıge.”
Und wıederum chreıbt 61 Koeber, der sıch in Kleinwelka befindet

"WOo du nıcht hılfst, daß WIT eın tausend der mehr Thaler VOT Weihnachten kriıegen, kommen
WIr alle ach Klein-Welke, da soll dıch Br. Wılhelm exercıren, daß du machst, daß uNns
wieder 108 werde. Bedenke doch NUT, daß dıe oth da ist, und NUunNn Nnıc anders machen.
Wenn ich NIC! och verschiedene andere vergnügliche Sachen hätte, möchte ich bald uch
kricklich werden. och NIC! dich, neıin! ich umfaße dich ufs zärtlichste als eın

25 12Herz Gregor
(Jtto Uttendörfer hat In einem Aufsatz über Christian Gregor die finanzıelle Lage
der Unität beleuchtet und dazu eine Zusammenstellung der chulden VON er
angeführt. Danach belief sich der jährliche Fehlbedarf 1Im Jahre 753 auf
HIS 20.000 Talem”.

Unitätsarchiv Herrnhut (UA),
ROKASS HZ

12 Brief VOM 1F TST (UA,
13 Uttendörfer schreibt in seinem bisher ungedruckten Aufsatz: “Aus dem Leben

Christian Gregors”: “Köber gibt für den ang des Jahres 753 das ermögen
esteht in den (jütern Hennersdorf, Berthelsdorf, ITrebus, Wehrau, Neudietendorfund
den gersdorffischen Gütern Im Wert VO  —; 539 000 und mıit einem Ertrag Von



“ Die auptnot Gregor natürlıch UrC| dıie usgaben des gräflichen Haushaltes mıt den
daselbst beköstigten Pılgern und den sıch Sons daran ankmüpfenden kıiırchlichen usgaben, dıe
erst allmählich sachgemäss VON den usgaben für dıe Famılıe des Grafen wurden.”

Eın anderer wichtiger Posten selen dıe Reisen SCWESCNH, die nıcht zwıschen
persönlıchen und amtlıchen Reisen unterschlıedenen So mußte Gregor eınmal
eine Viertelstunde VOT einer Abreise Zinzendorfs 100 aler zusammenbetteln.
Besonders pemlıc Se1 6S für Gregor SCWOSCNH, WEeNnNn sıch die Gräfin ihn
gewandt habe, meınnt Uttendörfer, be1 der Möblıerung des Jüngerhauses, SIE
staftt der veranschlagten 100 aler 300 ausgegeben hatte !® DiIe Briefe Gregors
Schıldern die Not der Gemeinde, aber auch die Hılfsbereitschaft einzelner,
darunter auch die des Kaufmanns Abraham Dürninger eindrücklıch und werden
VON Uttendörfer aus  1ıcher zıtlert. Er urteilt:

“So ist der Wert dieser Briefe, dass SIE uns deutliıch zeigen, WwIie sıch die Geldnot der Unität Im
täglıchen en der emeıne auswirkte. Am unmıttelbarsten bedrückte S1e dıe grösseren und
kleineren Rentiers, dıe iıhr eld dıe Unität geborgt hatten und oft nıcht die notwendiıgsten
Zinsen Zum Lebensunterhalt erhielten, und och mehr die der Verwalter des Geldwesens, dıe in
ınen  ıchenen das Nötigste beschaffen mussten, hne eın Ende der Schwierigkeiten bsehen

können ”

Talern Auf ihnen ruhen aber 630.000 Taler chulden, die aler Zinsen
erfordern. ESs fehlen also rund 4 .000 aler. Ausserdem aber müssen unterhalten werden
das sogenannte Pılgerhoflager, der Haushalt der Gräfin mıit den VO  > diesem
Haushalt unterhaltenen Gemeindienern und be1 demselben befindlichen oder
ausruhenden Miss1ionaren, gleicher eıt ohl diejenigen Zinzendorfs In England
8.000 Taler und ferner sınd decken dıie bereits durch ErsparnIis aufs Aausserste
heruntergesetzten Mehrausgaben der Anstalten ın öhe Von 6.000 Talern. Tatsächlich
fehlen also Jährlich aler Einnahmen. Da aber dıie Erträge der Güter nıcht
immer voll einkommen und ausserdem doch auch ausserordentliche Ausgaben
vorkommen, ist nach Köbers Meinung mıiıt einer jJährlichen Mehrausgabe Von über

Talern rechnen. Und dabe1 ist nochmals betonen, dies bloss für den
Lausıtzer Zweig der Unität gilt Da sıch NUuUnN Jahre, ]Ja, jahrzehntelang usgaben und
Einnahmen nıcht 1INs Gleichgewicht bringen lessen, hatte Köber be] der
Geldverwaltung der Unität die überaus schwere Aufgabe, ährlich mehrmals auf die
Messe reisen und immer Cu«c Kapıtalıen borgen DZW. gekündigte Kapıtalıen
durch andere ersetzen, Wäas ıne geradezu unbeschreibliche Ausdauer und einen
erstaunlıchen Glaubensmut, dass dıe Hılfe des errn dıe verzweifelte Lage dennoch
ZU' Guten wenden würde, erforderte.” (UA, Nachlaß Uttendörfer, Nr. 79)
Ebd.,

15 Ebd.,
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mmerhınur‘ Gregor dıe Freude erleben, dass ın seinem letzten Lebensjahr auf
der ynode VO 801 dıe Tilgung der jahrze  e lang bedrängenden chulden
bekannt gegeben werden konnte!®.

Angesichts olcher Nöte WElr die alı  ( als Organist und “Conferenz-
schreiber” und Redakteur eıne wahre Erholung oder, wıe selbst sagt, „die er
angenehmsten““ eschäfte, ‚„ ZUu denen ich jemals In der Gememne SCZOSCNH worden
bin‘‘!! Br 1e freiliıch ıtglie der Oeconomatskonferenz Von

1/O2; a1SO mıt 309 ahren, stieg in die höheren Amter auf, zunächst wurde OF

itglie der Generalhelferkonferenz, die damals ZUT Unterstützung der ‚Engen
Konferenz‘, dem Leitungsgremi1um nach Zinzendorfs Tod, eingerichtet wurde, auf
der Synode VoNn 764 ıtglie| der Unitätsältestenkonferenz, 769 ıtglıe der
Sustentationsdiakonie (  -  Kasse für die Versorgung der rediger und Miss1onare),
TE des Dienerdepartements (Finanzabteilung) In diesen übergemeıindlıchen
Funktionen rhielt STr den uftrag Visıtationsreisen, 765 nach Ebersdorf, 768
nach England, A FF den nordamerikanıschen Gemeinden, GT mıit Br
Johann Lorez auch dıe Indıanergemeıinde Friedenshütten besuchte. SJALTS
visıtierte S dıe (Gemeıinde Sarepta, die das erfuhr er in oskau gerade geräumt
und geplünde: wurde, daß se1in seelsorgerlicher Zuspruch efragt Wl Aufder
Rückreise besuchte br die Gemeinden und Sozietäten iIm altıkum

Gregor Wr nıcht LIUTFr eın csehr pünktlıcher, gewıissenhafter und verantwortungs-
voller Rechnungsführer und Protokollant, sondern auch eın einfühlsamer,
kontaktfreudiger Seelsorger. Das zeigte sıch in den ıhm anverirauten geistlıchen
AÄmtern. 767 wurde GT ZU  = res  er ordinıert, 789 ZU Bıschof. Wenn 61 nach
dem Tode Spangenbergs 789 ZU  3 Präses der Unitätsältestenkonferenz berufen
wurde, beweist das seine vielseitige egabung und zugleıich, welches Vertrauen
Ian 1n seine Person uch jetzt mußte T: wieder visıtleren, aber e ur
keıin Zufall se1ın, dalß sıch die Reisen in seiıne Heıimat, nämlıch nach Schlesien

den Gemeıinden Gnadenberg (1:792) und Gmadenfre  nadenfeld (1793)
vorbehielt Irotz se1nes Alters VOoN 78 ahren drängte InNan ihn, die Eröffnung der
Synode 1801 übernehmen, und ST begleıtete hre Verhandlungen mıiıt sovıe]
Spannkraft und Geıistesgegenwart, daß INan ihn erneu ZU)  3 ıtglie, der
Unitätsältestenkonferenz und ihrem Vorsitzenden wählte och och In
demselben Jahr ereılte ihn in sei1iner ohnung In Be  elsdorf, wohinn dıe
Unitätsältestenkonferenz 791 umsSCzOSCNH WAär, nach einem Fußmarsch Besuch
verschiedener Geschwister in der Tod

Bernhard (wıie Anm 3971.
17 Gedruckter Lebenslauf, 888

66



ine ürdıgung seiner allı  ( als Bischof und Präses der Unitätsältesten-
konferenz kann hler TrTe1C nıcht geleistet werden. Sie hegt ohl besonders ın
seiner Gewissenhaftigkeıit und Kenntnis der Rechnungsführung, in seiner
integratiıven, die Gegensätze vermittelnden Kraft SOWIe selner großen Beliebtheit
bel den Gemeinden. Die edaktıon der Nachrichten U4UUSs der Brüdergemeine
würdigte seiıne Verdienst mıt tolgenden Worten

“r ist Nun daheim bei dem Herrn; ber wiırd unter uns ortileben und seıin denken wird im
egen se1n, solange dıie Brüdergemeıne auf Jesum und Sein Verdienst gegründet bleibt, dessen
Verherrlichung dıe Hauptangelegenheıt selıgen ruders, Ja das Element Wäl, worın
eın dem Herrn auf alles ZSanz ergebener Sınn, seine kindliıche Eınfalt, seine wahre Herzens-
emut, seine Bereitwilligkeit, überall dıenen, seıne nıe ermüdende Arbeitsamkeıt, seine
Pünktlıchkeit und TeUE, womlıt alle seiıne ESC}  €, die kleinsten, wıe die größten, wahrnahm,
seine allgemeıne Menschenlıebe, dıe sıch in den jetzıgen jJammervollen Zeıten oft reC| merklıch

tage egte, seine WAaTrmec Bruderliebe, dıe keine (GJjrenzen annte, se1in freundschaftlıches Herz,
welches dem Wohl und Weh seiner Geschwister den inn1gsten Anteıl ahm und eın
durchgängıiges Vertrauen ihm rweckte, se1in standhafter Glaube, daß der 1e Heıiland dıe
Brüdergemeine auf dem TUnN! des eıls erhalten werde, sein unverrücktes und sehnlıches
Hınblicken auf dıe ew1ge Heimat, und sonderlıch uch seine unvergleichlıche Gabe, alle diese
Herzensgefühle besingen und den Namen des Herrn rhöhen, werden allen, welche den

138selıgen Bruder gekannt aben, unvergeßlic: bleiben

I1
Seine edeutung für die Gesamtgemeine lıegt Nun aber zweıfellos in seiner
hymnologısch-dichterischen wı1ıe musıkalıschen egabung. 767 rhielt GE den
uftrag, Lieder für einen drıtten Teıl des Kleinen Brüdergesangbuchs
sammeln. Diesen ultrag erledigte Gregor noch In demselben Jahr und brachte
eine Sammlung VoNn 100 Seıiten mıt 513 Liedern oder Liedstrophen heraus. Es
WAaTen dies VOT em I1 Jeder dus dem Londoner Gesangbuch, dıe INan DCINC Sang,
aber die nıcht in das 1m eDrauc befindliche Kleine Brüdergesangbuc
eingegangen Ferner estand s1e nach der Vorrede e118s aus olchen
Versen, dıie seıtdem gemacht” wurden. Damıt sınd die Lieder bzw Verse VonNn

Gregor SOWIe einiger weiıterer Autoren w1e Henriette Louise Hayn gemeint. ”
Miıt dıeser Arbeıt qualifizierte 6E sıch gleichsam für dıe orößere und schwier1-

DCIC, eın und handlıcheres Gesangbuch dıie Gemenme schaffen, WOZU
r SISES cauTftra wurde. Das Problem benennt Joseph Theodor Müller eutlic:

Nachrichten aAUS der Brüdergemeine (wıie Anm 2). 903
Joseph-Theodor Müller, Hymnologisches ANdDUC. ZU.: Gesangbuch der

Brüdergemeine, Herrnhut 1916, 42-44



4Jas Kleıine Brüdergesangbuch tellte in seinen Teılen ıne große ammlung VonNn fast 3000
ZULiedtrümmern dar, dıe in dieser bruchstückartıgen rm NIC: elassen werden onnten

So stell sıch jedenfalls die Aufgabe dar, WENN INan NUur das Kleine Brüdergesang-
buch VOoNn 754 DbZWw VON 761/67 Im 1C hat Gregor beschreıibt seine Aufgabe
folgendermaßen: eiıne Sammlung ..  aus den verschiedenen 1ın der Brüderunität
gebräuchlıchen Gesangbüchern” mıt einer ‘“ Auswahl der bewährtesten und
brauchbarsten alten und Kirchengesänge und ernhaftesten Verse’
anzufertigen. 1)azu komme dıie “Nothwendigkeıt einer mehrern Berichtigung des
UuSdaruCKs In eıgenen Liedern”.  »” 21 Gregor 111 a1SO 1mM außerbrüderischen
Liedgut das Lied in seiner ursprünglıche Form bdrucken TEINC mit einigen
Einschränkungen hinsıchtlich alte  lıcher Ausdrücke und der Vollständigkeıit

be]l den brüderischen aber, und das el auch beIı Zinzendorfs Liedern, die
Sprache dem eDrauc. seiner eıtE natürlıch CaC  ng der
ursprünglıchen Fassung, Er hlt siıch auch frel, Lieder kombinieren oder
einzelne Liedstrophen einem Lued verbinden. Was SE in seinem T7T8
erschıenenen “Gesangbuch ZU  3 eDrauc der evangelischen Brüdergemeinen”
geleistet hat, möchte iıch kurzillustrieren.

Als eiıspie möge eıne Liedstrophe Von Chriıstian Renatus Von Zinzendort
dienen (HG S 19,1)

SA Pleure fahr'n mıiıt eıb und seel, einges nothwendıge!
und daß INa sıch der Seiten-Höhl zeitlc €  1ge,
und dalß das veste und gewiß, daß INan miıch eh in Stücke rıß.
eh ich aus Areser vestung wich, das weıß meın Mann und ich:

Gregor macht daraus (Nr. 429)
DEN Einige Nothwendige ist.  ‚5 Christıer SCYN,
und daß INnan ihm behändige Geist, eele und Gebeim
ann geht [Nan seinen Gang EWl
und weıiß, dalß InNan UrcC) keinen Rıß,
sıch VON der Hand, dıe nıe Aßt gehn, getrennet werde sehn.

Die Umdichtung Gregors ist erheblich verständlicher, iIm e1m varıabler, iIm Bıld
VOIN der fest zupackenden and eingängiger und in der Aussage nıcht mehr
übertrieben-märtyrerhaft, sondern bürgerlich-volkstümlich. Gregor hat ÜT
dieses eSCNIC wichtige Zinzendorf-Lieder In die NeCUeETE Zeıt gereitel. So nımmt
©1 ın se1n Gesangbuch VON T7T8 7z.B theologisc) gehaltvolle Gesänge aufWie
Zinzendorfs Lied über den Berner Synodus und die Wundenlitanel.

Ebd.,
21 Gesangbuch der Brüdergemeine, arby 1778, Vorrede VO 3EB4776; erster

Abschnıiıtt.



ber Urc seıne Umdichtungen erfolgten natürlich auch Verschiebungen der
ursprünglıchen Aussage Das scheımnt mir 7 B beı dem bekannten Lied “ Jesu, geh
voran” der Fall selIn. Die ursprünglıche Fassung lautet:

Seelen-Bräutigam, du Gotteslamm! WE ZU] Vaterland
€; Jesu, meıne Sınnen,

rane meınen Uang,höre, sıe doch beginnen.
Ist iıhr ollen rein, 1ebster, lebenslang.

Führst du mich Urc rauhe Wege,el, laß 6S se1n.
g1D MIr auch dıe ege
Iu mir ach dem LaufKreuzige miıch mir,

heilıge mich dır. eine Türe auf. (HG 415, ‚2,4,8-1 l
Reinige dıe innern Wege
Ir ich auf dem finstern ege, Gregor übernımmt dreı Strophen
scheıine du miıch d  e und ändert s1e stilistisch:
TI mıiıt auf den Plan

Jesu! geh oran
Rührt meın eigen Herz auf der Lebensbahn:;
Kreuz und schwerer Schmerz, und WITr wollen NIC verweilen,
kümmert miıch eın tremdes Leiden, dır getreulıch nachzueılen:
g1b Geduld en beiden führ uns der Hand,
Rıchte meıinen ınn bis 1Ins aterlan:
auf das Ende hın

olls uns ergehn:
Eınes Trısten e1S! laß uns veste stehn,
braucht, rdısch heißt, und uch in den schwersten agen
hne sıch überladen nıemals über asten klagen:
Hıevon kennet den Schaden enn UrcC| ITrübsal 1e7
eichtum, Ehr und (jut geht der Weg dır.
nımmt und gibt NIC| Mut

Rühret eigner Schmerz
Fs ihn [1UTr irgend Herz:;
es Gnadenspur. kümmert uns eın tremdes en
uhe ist ıhm nıcht beschieden, g1b Geduld beiden;
Iso üht sich In Frieden richte uUunsSsernN ınn
Fınes Christen e1s auf das Ende hın
fleucht, eigen heißt

rane Gang,
Jesu, geh Liebster! lebenslang;
auf der Lebensbahn, führst du UuNs UrC. rauhe Wege,
und ich 11l mich nıcht verweılen 2410 uns uch dıe nöthge ege;
hne Rast dır nachzueilen. thu uns ach dem Lauf
Nımm miıch be1 der Hand, deine re auf! (GB Gregor 525)
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Dıie Gregorsche Bearbeitung erscheıint zunächst relatıv harmlos
Umstellung der Liedstrophen
Ergänzung HTCc eıne Strophe AaUus einem andern Zinzendorflied
Kürzung auf vier Strophen
Umsetzung In den Wır-Stil

oder Anpassung einzelner usdarucke
Strophe getreulich/ ohne Rast führ/ nımm
Strophe ırgend/ creutz und schwerer Schmerz
Strophe deine/ eine ür

Irotz dieser relativ geringfügigen m  1C  £, hat das Lied eine unterschiedli-
che Aussage ährend S Urc Gregor ZU  S geistlichen Volkslied geworden ıst,
das dıe Welt eines heiteren verbürgerlichten Christentums wıderspiegelt, ist das
Lied be]l Zinzendorf en Wı  ungsgedicht die Markgräfin Sophie Christiane
Von Brandenburg-Bayreuth-Culmbach (von 9), das diese ZU)  z Weıterschreiten
In der Heıligung anspornt. ährend iINnan bel Zinzendorf den Ernst, das Kreuz und
dıe Schmerzen der Nachfolge eutlic heraushört, verschwiıindet dieses ernstliche
ingen Heılıgung bel Gregor zugunsten eines Von Christus angeführten ohl
geordneten Pilgerganges““.

Gregors eıgene Dıchtungen bestehen oft HUr aus einzelnen Versen, eıner
Melodie passend, die Verbindungsglieder einzelnen Liedern Zinzendorfs oder
anderer darstellen Häufig umspielen S1eE eın 1DeIiwoOo und wollen Nur dieses
Schriftwort InNs Herz singen: 7B Nr 406, 707 uch dıe Abendmahlsworte
werden In Liedform gebrac Nr 130 Eın eispiel:

abt CUTE Lust Herrn durchs Leben!
Er wırd euch alles CIn und reichlich geben,

CUuUeTr Herz begehrt; ist der Treue,
und hält euch lıeb und WE  $ das ufs neue!
(Nr. 1313 eute 329)

Eın anderes Beispiel für Gregors komplizierte Puzzlearbeit ist Gregor NrT. 1440 „Die
ähe und Fern  k das aus Nr. 1646,17 Von Zinzendorf und Nr. 1522, 5,16
VO  —_ Anna Nitschmann usammensetzt. Heute ist zusätzlıch mıt dem 1ed Gregor
Nr 1339 VON nna Nıtschmann verbunden.



Der Bıbelleser erkennt sofort das zugrunde lıegende 1DeIWO Ps 57 ‘Habı
deıne ust Heftn, der wiırd dır geben, Was deıin Herz wünscht”. Ursprünglıch
andelt 6S sıch hıer eın Lied ZU) Chortag der Wıtwer und Wıtwen., wı1ıe sıch
AdUus$s Str erg1bt, die heute entfallen ist Dieses Nachsprechen eiınes Bıbelwortes
In gereimter Form kennen WIT VON Jochen Klepper und wl1ssen, da dahınter eiıne
besondere ochschätzung des Bıbelwortes steht Gregor teılt mıt Klepper diesen
Respekt VOT dem chrıftwort und die Gabe, aus dem vorgegebenen Wort eın
gemeindenahes Kirchenlie entwickeln.

Geht INan dem Beıtrag Gregors ZU)  - Herrnhuter Gesangbuch nach, älßt sıch
der chwerpu: euilic In der Erlösungsfreude des einzelnen ausmachen. Es
o1bt fast keine Lieder ZU!  3 ema Beruf und Stand, L1UT eın Missıonslied. Das
ema Kırche und GGememnne ist relatıv chwach vertreten, dagegen schrıeb ST

lebendige LJeder Festen der einzelnen ore und den oroßen esttagen der
Kırche ber eindrücklıcher ist das ema Glaube und 1e Jesus, also die
zıinzendorfische Gemeimnschaft mıt Christus, verbunden mıt dem obpreıs Gottes
Die Lieder strömen eiıne heıtere nkbarkeıt und eine tiefe Freude dUS, ohne dıie
Beugung ber dıe ejgene un verschweıigen. Ich denke Lieder wWw1e Ach
meın Herr Jesu, WE ich dıch nıcht hätte Ach meın Herr Jesu, deın
Naheseıin Ach Jesu, deine TeUH Als eıspie se1l hıer abgedruckt (Nr
398, heute 5279

Tage wahrer Selıgkeit! freudenvolles Leben!
Wenn uns In dieser (inadenzeıt dıe NSünden sınd vergeben,
dıe Jesus hat gebüßt; und WENnNn das genießt,

uns, da Uuns versühnt, für Leıb und eele hat verdient.

Der Friıede Gotts, das höchste Gut ekümmerter Gewissen,
omm: da WIE ine Segensfluth sıch in das Herz ergjießen,
dem nade, ros und eıl reichlıch wiırd eil,
daß selbıiges mıiıt Jesu Christ schon 1er als wıe iIm Hımmel ist

Wıe aber, daß uch aam und Schmerz och beı der TEU! erscheıinet?
Und daß eın SOIC egnadı Herz hinıeden oft och weıinet?
E, e1] mMan nıe vergißt, WT inan SCWESCH ist,
und daß dıe UunNns geschenkte nad ihn Blut und Tod gekostet hat

1€6S mac daß [Nan nıe anders kann, ist der nade eıgen,
Nan nımmt s1e auf den Knien und freuet sıch mıt Beugen:
enn al  ( Wäas [al hat, ist nad und Jle1bet Gnad,

1e] mehr, el Tum star'! und Misse!  ern s1e erwarb.
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Ach! Unser ist in der That NıC! ZSNUgSam auszusprechen:
enn WEn se1in Blut entsündıgt hat, dem heilts uch dıe Gebrechen,
dıe jedes sıch bis sıchs ZUT uhe legt
Ja sein Verdienst und 1o0d und Blut omm celbst im Trab uns och gutl.

Las ist uch Heimgeleıt den vollendten Schaaren,
worauf WIr in der (inadenzeıt schon zubereitet
und dort WIrd der (jememn iıhr Loblied se1n:
Preis Na dem Lamm, für uUuNs geschlacht't: sein Blut hat uns gerecht gemacht!

Auf folgendes möchte ich be1 diesem Lied SCIN hinweilsen:
Der Tod Jesu hatenıchts Grausiges, Gewalttätiges, sondern erscheimnt 11UT als

der nlaer eligkeıt, Ja wıird (Str Er ıst eıne Segens{flut. Dank
Christı Verdienst ebt Ial schon wI1ıe 1M 1mme (Str

Zu beachten ist ferner, wI1e Gregor VON der un redet Sie wiırd nıcht als
aktuelle Schuld und Belastung gesehen, sondern als überwunden und
(Str Schmerz und amüber die Sünde wiırd HUr Jesu Tod abgelesen. Jesu
Blut heılet alle Gebrechen (Str.

[)Das Lied endet mıt einem obpreıs, der aus der enbarung stammen könnte.
Christliches en wırd als “Cjlück” als °*(inadenzeıt” (Str erlebt
es; Was INan hat, ist *(Gnade”

Gregor hat die 1SC. brüderische Frömmigkeıt des ausgehenden 18 und
weıtgehend des 19 Jahrhunderts durch seıne Lieder geprägt DDas Bıld VON Jesus
als dem Erlöser und nahen Freund und Iröster; dıe 1C des Christen als der
beglückte ünder, der dıie Sorgen der Welt kaum wahrnımmt, sondern S1e ın Jesus
als überwunden erTal und dıe Freude der Gemeiminschaft der Geschwiıster, dıie
sıch 1Im gottesdienstlichen Lob ausspricht, in Gesängen Ww1e “DIıe Gottesseraphiım”
(Nr Das Wiıssen die vollendete Gemeiine äßt das Leben jetzt als Christi
“Heimgeleıt den vollendten Scharen” (Nr. verstehen.

Eın lıc auf dıe Gliederung des Gesangbuchs bestätigt das bezeichnete
Schwergewicht, das auf dem ucC über dıe “Marterschöne” 640,3) und dıie
daraus 1ebende C  selge otteskraft” (608,1) Jesu ruht Gregor gliedert In 60
Themen folgenden Themenkreisen: Heilsgeschichte Jesu 4), Zueignung des
e1ls (15-3 {); Kırche und (Gjememe 8-47), Fürbitte, Tageszeıten, Loblieder (48
533 Christı Wiederkunft und Vollendung der Gemeimine (56-60) Miıt Z Liedern
nımmt der Bereich der persönlichen Heılsaneignung den größten Raum ein, der
im Gegensatz ZUT eutigen Glıederung des Gesangbuchs vorangestellt ist.

Gregor hat als ein guter Verwaltungsmann und uchführer ein detailliertes
Verfasserverzeichnis erstellt, das TE1NC nıcht gedruckt wurde. ber Ian könnte
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5da GE damıt der Begründer der brüderischen Hymnologie geworden ist
Denn auf der Basıs se1nes Verzeichnisses konnte Emuil Bauer dıe “Historische
acC  IC VO Brüder-Gesangbuche des ahres 778 und VonNn dessen Lieder-
Verfassern” (Gnadau herausgeben.

Gerne wüllten WIT heute, w1e denn dıe Arbeıit Von Gregor In der Gemeınne
zeptie wurde. Wıe nahm die (Gememe seiıne Ja nıcht unerheblichen ıngrıffe
an? Entsprach seine Sprachgebung dem Stil seiner Zeıt? In Briefen VON rediger
ohannes Praetorius“ Christiansfeld lesen WITr

“Tie en Geschwister finden meisten dieser Edıtion tadeln:; Nan muß ihnen
schon gute halten, enn iıhr Gedächtniß rlaubt NIC| alle dıe Veränderungen fassen’

uch ıhm fallen die vielen ormalen Anderungen mehr als dıe sachlichen
Änderungen schwer. Er krıtisıiert den Mangel eru{fs- und Tischliedern Er
schreıbt:

“ Verse Zum orgen- und Zum Abendsegen, auch ZU  3 Antrıtt des täglıchen Berufs-Geschäftes,
Tisch-Lieder und Verse iIim eigentlichen Verstande aben WIr wen1ge; uch SO INan mehrere
dieser aben, dıe unsren lıeben himmlıschen ater gerichtet sınd, der doch dıesen Theil
der Versorgung Seiner Kınder Sanz specıe: übernommen hat  .„2

Praetorius hat VOT em den unsch, das Gesangbuch möchte e1ın ausführliches
‘Materien-Register” bekommen, Lieder leichter auffinden können. Dieses
eıne eısplie. zeigt, dal3 Gregor nıcht L1IUT ustimmung fand, Ja daß CS durchaus
berechtigte aC  101 gab

111
Gregors wichtigste Funktion In der Gemeinde dieCIder Gemeinmusiıik.
Hıer lag seine eigentliche egabung Von Jugend all, und mıt seiner Übersiedlung
nach wurde CT Organıst und Leıter der Gemeinmusık. Diese Funktion
nahm Or 748 Herrnhaag, 749 In Zeıst, 753 wıieder in Herrnhut wahr. Als
olcher hatte CT die rge spielen und den Chor leıten, auch für die
Begleıtung der Choräle Irc Instrumente besonders den esttagen SOTgECN.
Aus der geringen noch erhaltenen Korrespondenz zeigt sıch für die 770er Jahre,
WwI1e sehr sich Gregor gute Instrumente nıcht NUur in sondern auch in

23 Johannes Praetorius, geb 20.10 738 In Kopenhagen, Wal 742 Erzieher in der
Kınderanstalt Marıenborn, wurde 175 in die emeıine aufgenommen, 765 Inspektor
der KnabenanstaltNeuwiıed, 1766 in Barby, 1770 in Gnadau, legte 1771 Christiansfeld
als Cu«c (Gjemeinde in Schleswig-Holstein und wurde EF ihr Prediger, dort gest.
Z PE
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anderen Gemeinden emühte Für das Jüngerhaus rat 756 rıngen ZUT

Beschaffung eines Klavızımbe und g1bt damıt erkennen, welchem
Klangıdeal eT zune1gt. Die rge ist ihm, insbesondere beım Abendmahl laut,
und wiß empfiehlt ıhrer Stelle ein Geraisches C'lavıcın oder eine Zitter.“°
Insbesondere lıegt ihm dıie rge VoN Sarepta Herzen, denn hier ıst se1in Sohn
ET “Musıc-Diırector” der Gemeine geworden. Er we1lß auch, gute In-
Strumen stehen. So edauert in einem rT1e Öber, der gerade in
Kleinwelka weılt, noch nıe dort SEWESCH sSeIN. KöÖönnte OE kommen,

“da wollte ich vielleicht och eINs auf dem chönen (‘lavıer des Br. ılneims hören lassen,
wıewohl selbst im Stande ist, enn sovıel] ich ihn och ge habe, hat michs allzeıt
mehr charm1ı: als das meıne.2

Das ist sicherlich eine 1SC. Gregorsche Untertreibung
Er schreibt in seinem Lebenslauf, daß a E erst 1759 also muıt 36 en,

begonnen habe, den esttagen der Gemeınne und deren Chor-Abtheilungen
dann undWeinen Psalmen verfertigen”. Aufschlußreich ist die Fortsetzung,

61 dıes näher erläutert: CT habe angefangen,
“miıtunter uch dıe darın vorkommenden bıblıschen exte theıls selbst In Musık setizen, theiıls
andere schicklıche Compositionen, mıit wenıgen auf das gemeinmäßige erforderlichen
Abänderungen, dazu benutzen. 978

FEın In lıegender Katalog weilst diese Psalmen auch ab 758 nach, VOTr

em ZCUSCN dıe in den Gemeinden liegenden Noten davon und dıe heute bereits
über Internet abzufragenden Hunderte Von modernen amerıkanıschen Noten-
aussetzungen. Dıese zeıgen, WIe unterschiedlich Gregor vorging. eben einfachen
Choralvertonungen mıt Streichorchester und ote oder anderer Besetzung stehen
solistische Arıen und regelrechte Kantaten Den harmoniısch wohlklingenden
Charakter dieser Musik, den weıchen, Za melst eher getragenen ortrag
rauche ich 1er nıcht näher beschreiben. Es g1bt Ja inzwıschen Einspielungen
mehrerer erke

Auf der ynode Von 782 rhielt SI den uftrag, eın dem Gesangbuch
passendes Choralbuch anzufertigen, das 784 1M TG erschıen. Es ist das erste
gedruckte Choralbuch der erneuerten Brüderkirche und Wr mıiıt se1iner Angabe des
Basso Continuo und der Verwendung des Violinschlüssel sehr elebt Es hat

26 “Elnfältiger achtrag denen beym General-Synodo July 756 eingegeben
Desideratis des olleg11 Musıcı DeEY den Liturgien” (UA, Punkt

R21LASS5SBbE29 VO 8 ET
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mehrere Auflagen erlebt und wurde EW Cunlang gebraucht TeENNC
hatte Gregor Vorgänger aber deren Arbeıiten lıegen UTr handschriftlic Vor

Gregor hinterließ SCINECIN Choralbuch deutliche puren als Bearbeıter Bel
6() elodıen zeıgt Sternchen daß SIC DICUu Sınd also vermutlich Von Gregor
gesetzt Zu diesen elodien gehören 1SC. brüderıische WIC * Herr und
Altster deiner Kreuzgemeıne (185a) dıie Chriıstian Renatus zugesc  j1eben wiırd
VON Gregor aber bearbeiıtet wurde Von Gregor stammt dıe Melodie * DIe
na uUNSeTIs Herrn Jesu Christi dıie 763 nachzuwelsen 1ST und mıiıt
viersimmıger Orıginalvertonung das als Nr 576 aufgenommen wurde Der
Satz der sıch SCINEIM Choralbuch findet 1st der Fassung sehr verwandt
aber uhlger und ohne punktierte Noten (Genauso elebt WIC dieser “KIr-
chensegen 1ST auch heute noch der Satz des °Hosiıanna

Das Choralbuch interessiert uns weıl Gregor darın Auffassung VO  - Amt
des Organısten und VO Gemeindegesang beschrei1bt Der Kantor wırd Sanz als
der “Diıener angesehen nämli:ch

CIMn rganist den rüder-Gemeiinen den esang NIC| sowol ach CIBCNCT
dırıgiren als vielmehr denselben UTr sorgfältig unterstütze| und helfen habe daß 1eDI1C|
und zweckmäßig fortgehe Wenn 6r sıch erforderliıchen en ach der emeıne bequemt und
zugle1c) SIN jede Strophe dıe wird SCINCEIN Herzen und gleichsam

ann dadurch besten vermeıden daß nıchts gegentheiliges SCIHNECIN Accompagnement
vorkomme sondern asselbe vielmehr Ssowol Absıcht auf Melodie und Harmonie als uch
den Zwischen Spielen und dem verschiedenen eDrauc der Orgel-Register dem Inhalt der
Worte möglıchst gem werde

les ‘“blos gekünsteltes es Was *der Gemeiınne em klıngt” sol] unter-
bleiben eım Sıngen soll der Organıst beı der Harmonie leıben “womıit der
Gesang besten übereinkommt” Dasel doch CS wird vorausgesetzt daß dıe
Gemenne vierstummı sıngt er!  rdıg erscheımnt unNns die Forderung, CIN Urganıst
soll ähıg SCIMN A4aUus en 1 önen pIelen können soll alle JTonarten
beherrschen daßß f bei der Sıngstunde sofort richtig auf den Liedanfang des
Liıturgen einstimmt Denn den Brüdergemeinen komme 6S auf den Lıturgen

Choralbuch miıt den ersten 200 Arten Zum Herrnhuter Gesangbuch vermutlıch Von
JTobıilas Friedrich ferner Choralbuch VoN Johann anıe Grimm Von 1755 das den
Melodien des Ondoner Gesangbuchs gehörte mı1 Bauer Das Choralbuch der
Brüdergemeine Von 1784 nach Serner Abfassung und SsSernen Quellen mıl dazu
gehörigen biographischen Notizen (Gnadau 867

Choral-uch enthaltend alle dem Gesangbuche der Evangelischen Brüder-
(Jemeinen VO.: Jahre /78 gehörige Melodien. Leipzig 1784, Vorbericht. araus wird

folgenden zıtiert.



nıcht auf den Urganisten Typisch für Gregor Schlıe DE sein Vorwort mıt
einem leinen Gedicht

“"Beym Singen und Spiel
eın Daseıin
Und lang und Gesang
Dey Ausdruck Von Ehrfurcht, VON Liebe und Dank!”

DaenWIT 1Im Ansatz das pietistische Musiıkverständnis: UuS1 ıll helfen, das
Daseın Jesu empfinden, WIE CS dıe LJeder aussprechen.

ber das Musıkverständnis Gregors lernen WIr Genaueres In einem kurzen
Aufsatz, den OT. auf Beschwerden oder wörtlich auf ‘“Desiderate” der Synode von
756 hın erfaßt hat *' Hıer el Pa

“Gegen den geäußerten und möglıchen gwohn einıger Brüder, daß sıch eın tTemder Musıc-Geist
In die Gemeınmn-Musıiıc MCNSCH möchte UrCc. den eDrauc dıyerser Musicalıen, protestiren WIr
mıit Erlaubnıs iIndlıc und ehrerbietig. Unser Herz e1ß ganz anders. Wır incliniıren N1IC
einmal dıie Fıgural-Music..., sondern die Iincomparablen elodıen der Chorale aup voll Blut
und unden eEic und andere mehr, sınd in Wahrheıit Favorıt-Concerte, und tragen e1
drüber, daß die unst, dergleichen Choral-Melodien machen, in der Welt verlohren SCHANSCH.nicht auf den Organisten an. Typisch für Gregor schließt er sein Vorwort mit  einem kleinen Gedicht:  “Beym Singen und Spiel  Sein Dasein zu fühln.  Und Klang und Gesang  Sey Ausdruck von Ehrfurcht, von Liebe und Dank!”  Da haben wir im Ansatz das pietistische Musikverständnis: Musik will helfen, das  Dasein Jesu zu empfinden, wie es die Lieder aussprechen.  Über das Musikverständnis Gregors lernen wir Genaueres in einem kurzen  Aufsatz, den er auf Beschwerden oder wörtlich auf “Desiderate” der Synode von  1756 hin verfaßt hat.?! Hier heißt es:  “Gegen den geäußerten und möglichen Argwohn einiger Brüder, daß sich ein fremder Music-Geist  in die Gemein-Music mengen möchte durch den Gebrauch diverser Musicalien, protestiren wir  mit Erlaubnis kindlich und ehrerbietig. Unser Herz weiß es ganz anders. Wir incliniren nicht  einmal die Figural-Music..., sondern die incomparablen Melodien der Chorale: O Haupt voll Blut  und Wunden etc. und andere mehr, sind in Wahrheit unsre Favorit-Concerte, und tragen Leide  drüber, daß die Kunst, dergleichen Choral-Melodien zu machen, in der Welt verlohren gegangen.  ... So viel ist gewiß, die Freytags Liturgie klingt uns schöner als alles.”  Das heißt doch: Was das biblische Wort für Gregor als Dichter bedeutet, das  bedeutet ihm der Choral für die Musik. Gregor schildert dann, wie er sich die  Harmonie zwischen Liturg und Organist, zwischen Liturgustisch und Chor  vorstellt:  “Es ist kein Zweifel, daß gar manchmal ein musicalisch Engelchen den Weg vom Tischel zum  Chor, und von da wieder zurück paßirt, und zu der Harmonie in der Liturgie das seine reichlich  beyträgt, und eine unsichtbare Correspondenz zwischen dem Liturgo hinterm Tischel, und seinen  Gehülfen im Chor anrichtet und unterhält, so daß die Music bisweilen gleichsam ohne Worte mit  der Gemeine redet, daß sie jedes Versel wißen und fühlen kan.”  Und daran hängt Gregor eine vorsichtige Anregung, daß nämlich “mehr sichtbare  äußerliche Correspondenz und Einverständnis” zwischen dem Liturg und dem  Organist durch vorheriges Gespräch oder Absprache erfolgen möchte, was bei  Zinzendorf fast unmöglich sei.  Oft sei auch die Gemeinde durch ein “unharmonisches Singen” an der  “Unschönheit der Liturgie” schuld. Die Einheit der Gemeine in Christus, der  Gemeingeist, soll sich in einem harmonischen Singen ausdrücken. Gregor  beschreibt es so:  “Oft singen die Brüder zu ungleich laut und douce, und auf- oder abziehend, gegeneinander, und  die Schwestern gemeiniglich nur auf den ersten zwei oder drei Bänken, daß man auf der Orgel  wenig oder nichts von ihnen hört.”  31 Einfältiger Nac£1trag (wie Anm. 18).  76SO 1e] ist geWl die Freytags Liturgie Klıngt UNs chöner als alles  Kl

Das el doch Was das biblische Wort für Gregor als Dichter bedeutet, das
edeute ihm der Choral für die us1ı Gregor Sch1ilde: dann, WIe er sıch dıe
Harmonie zwıischen Liturg und Organıst, zwischen Liturgustisch und Chor
vorstellt:

“"ESs ist eın Zwelifel, daß gar manchmal eın musıcalısch Engelchen den Weg VOIN Tıschel ZU  <
Chor, und VON da wieder zurück paßırt, und der Harmonie In der Liturgie das seine reichlich
beyträgt, und eine unsıchtbare Correspondenz zwıschen dem Liturgo interm Tischel, und seinen
Gehülfen Im hor anrıchtet und unterhält, daß diıe Musıc bisweilen gleichsam hne Worte mıiıt
der emeıne redet, daß si1e Jjedes Versel wıßen und fühlen kan  m7

Und daran hängt Gregor eine vorsichtige Anregung, daß nämlich “mehr sıchtbare
äußerliche Correspondenz und Eınverständnis” zwıschen dem 1  rg und dem
Organıist Urc vorherıiges espräc) oder Absprache erfolgen möchte, Was bei
Zinzendorf fast unmöglıc se1

se1 auch dıie Gemeinde UrC| ein “uyunharmonisches Singen” der
“Unschönheit der Liturgle” schuld Die Einheit der Gemeınine In Christus, der
Gemeingelst, sol] sıch in einem harmonischen Singen ausdrücken. Gregor
beschreibt 6S

“(Oft singen dıe Brüder ungleich aut und douce, und auf- der abziıehend, gegeneinander, und
die Schwestern gemeıniglıch [1UT auf den ersten Zwel der reı Bänken, daß INan auf der rge]wenı2 der nıchts Von ihnen 22

Einfältiger Nacfitrag (wıe Anm 18)
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[)araus tolgert ÖL “ ıe Musicı mussen näher ZU)  3 Liturgo Das ist sıcherliıch gahnz
9)8  1SC 1Im 1C auf die Siıtzordnung verstehen, könnte aber auch einen
sachlıch-inhaltlıchen SınnenZum harmoniıschen ingen der Gemeinde gehö
auch, da s1ie besser aufden Vorsänger achten lernt, damıt 6,  WwWAas Solo oder 11UT VOoN

wenıgen harmoniıschen Stimmen abgesungen würde”, Von der (Gemeinde utt1
aufgenommen wird.*

Wenn Gregor bedauert, dal3 die Kunst, Choralmelodien machen, ..  1in der
Welt verlohren gegange  27 sel, denkt 8 e]1 auch dıe Landeskıirchen Es ist
beachtlıich, dalß Gregor Von einem Herrn Baron VON Hohenthal angefragt wurde,
darüber seiıne Meinung INn einem Aufsatz äußern. Er antwortet zurückhaltend
“SO glaube ich nıicht, da ich 1m Stande bın wirklıchem utz In dem sehr
verfallenen Gesange In den Evangelischen Kırchen”, ...  WAas ersprießliches und
gescheutes aufzusetzen; doch 111 ich aufeine gute Stunde, da ich aufgele
WAas bin, SCYH, und 65 probiren.” Darum erbıittet CT sıch VONeri1st1an
Quandt” den Aufsatz VON Geheimrat VOINl 1im Leipziger Intelligenz-Blatt,
sıch besser informieren.** Gregor War das möchte dieses eispie zeigen
durchaus auch über dıe Brüdergemeine hınaus ınformuiert, Ja efragt, und beteiligte
sıch der Diskussion seiner eıt

Am Schluß sollen einıge kurze Bemerkungen Gregor als Mensch stehen.
Gregor W alr be1 der seiner AÄmter und als Familienvater oft bis den Rand
seiner Kräfte ausgelastet. SO schreıbt l Tr

*“Heute kan ich VOT Zıttern meiner Hand und Cörpers nıcht viel schreıiben. Ich habe gestern
Nachmittag Uhr mich auf dıe rgel gesetzl, und eutfe früh halb Uhr bın ich wieder
runter und ZWAaT S! als WEeNn iıch geprügelt wäre en meınen Glhiedern Neuneıinnha|
Stunden sizen und spielen auf einer en Bank, da dıe Füße nıcht ruhen, und dıe Arme
beständıg ausgestreckt sind, ist eın Spielwerk. Und enn habe dıe übrıge aC| bIs 1eZ7U DEeY
me1liner Sechswöchnerin gewacht, weıl des Abendmahls keine Schwester haben W:  9 und
mir Ists ein wahres Vergnügen SCWESCN. Es Wäar SONS! ein selıger Tag gestern. Früh egten die
edigen rüder iıhren rund eın mıt Solennität und ähe des Heılandes, welches sıch ohl
fühlen leß, ich gıeng uch dazu Nachmittag Uhr Communions-Liebesmahl und War

Enge des azes aufm Saal, in den Chören berall gleicher Zeıt odann gleich ach
den Liebesmählern kam dıie emeıne ZUT Absolution ach einer vorhergehenden Sar
charmanten ede des Br Johannes |von Watteville]. Hierauf hatten Jle Brüder aus en Chören

Einfältiger achtrag (wıe Anm 18), Punkt
Christian Quandt, geb OL RA in Urbs, Lıvland, 754 Sekretär VOoN Syndıkus
Ööber, 764 Protokollführer der Synode, 769 Mitglıed der Unitäts-Altesten-
konferenz, Vorsteherdepartement, TT7S zugleich Senilor civilis, verfaßte eın Gesang-
und Lirurgienbuch in estnischer Sprache, 1801 Im Missionsdepartement, 818 iIm
Ruhestand, gest. 2a A 1822 in Herrnhut.
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und ("aßen das Abendmah!l ufm Saal, und ach ıhnen alle Schwestern, weilches DIS
halb eins währte ”>

el mußte 61 dank seines vertrauten Verhältnisses Zinzendorf auch iıhm
persönlich ZUT erfügung stehen. Am Schlufß dieser Würdigung soll er eın
Zıtat stehen, das eindrücklıch ele: wıe er be1 der Entstehung der Liturgien der
Brüdergemeıne Zinzendorf für die musıkalısche Seıte berıet, Was Uttendörfer mıt
ec hervorhebt Gregor schreı1bt:

habe manchmal fast vielerley thun Von früh Uhr hıs halb Uhr in der Direktions-
konferenz [als Protokollıist]. Von Uhr beym Papa, ihm spielen der Verfertigung
Liturgien, VonNn hbıs halb Uhr beym edıigen Brüderliebesmahl. Von da in dıe Gelegenheıten der
Sanzen Gemeine, und aQus diesen wieder Papa vorıgem wec! Und gewl wiırd VON bis

Uhr das Ledige Brüderabendmahl nıcht Ende seyn  .w36
Im Unitätsarchiv hat sıch eıne umfangreıiche Sammlung seiner Gelegenheits-
gedichte erhalten, dıie sorgfältig ammelte und durchnumerierte. In diesen
Gedichten wiırd unNns der Mensch Gregor in seiner (Gjüte und Hinwendung dem
anderen gahZ nah Diese Verse wollten keine große Dichtung se1n, aber der
Schwester und demer A4Qus der Gemeiine zeigen, daß CT S1e oder ıhn denkt
und das est mıt ein1gen persönlıchen Worten verschönern möchte. Gelegentlich
notierte ST eiıne Melodie dazu. Es ist durchaus re1zvoll, ein1ge dieser Verse
bzudrucken, weiıl S1e die menscnhliche Seite verdeutlichen.

SO dichtete er 791 ZU  = Geburtstag der Schwester LOFEeZ., der rau des
Miıtgliıedes der UAC, ohannes LOrez (1727-1798) 5 WI1Ie 6S damals üblich WAar,
eın Gelegenheitsgedicht””. Lorez und seine Tau Marıa Magdalena geb Steiger
26- 793) Waren Schweizer. Marıa Magdalena fejerte a1sO ihren 65 Geburtstag,
WTr allerdings, wI1Ie das Gedicht verr  '9 kränklıch und verstarb nach S1eT1
en in Be  eiIisdor Sie War die Tochter des andvogts Sıgmund reCc:
Steiger, ihre Mutter dıe Schwester VON Friedrich VON Watteviılle
Schwester Lorez! eute ber wıe den Todten
solte meıne Harffen-Sayte rutf ich leider meıinen oten
bıllıg fein klar und rein WIE ich längst schon thu,
Dir gestimmet SCYN, fast vergebens Z

enn NIC eine Aäßt sıch rendıch ZUum Geburtstagsfeste
Urc. ein Freundschafts-Lied ufs este och sıch Im geringsten stören

erfreun. ın der Ruh

Ü R.21.A.55.b.37, Brief vom 5A33 geschrieben früh Uhr.
R.21.A2.55.b;143, Brief VOmM Z Z AT IE Schon 1m Sommer 756 hatte ih

Zinzendorf den rag gemacht, „nach Berthelsdortf ziehen und seine aus-
Dıaconie ne| anderen Geschäften bernehmen”, doch Köber gab ihn nıcht frei.

3° UA,NB R.3.14, 73-437
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I)arum ıll ich schweigen Preiß und Lobgesang,
und dır bloß meın Leid bezeugen, der deines erzens Grunde
ass ich dir ZU!  3 Plaisır Seine Lust schon oftmals funde
nıcht musicır‘, Lebens lang! dıie LOsung)
wIıe ich, me1ıner Pflicht nach, SO:
und VON Herzen DEIN uch wolte, Mıt iıhm umzugehen,

und Ihn lıeben hne ehen,stünds bey mıiır!
soll] hıer eın Tagwerk SCYN,

Was ich SONS ZUTr abe und dır gedeyhn,
deines Wiıegen-Festes habe, dass dir jede der Beschwerden
wırd eın lein und gemein deiner Siechen-Zeıt aufen

eıchter scheın!Schweizer-Stückchen SCYN,
mıiıt dem unsch aus treuem Herzen,

Seine lıebe äheass du bald Von deinen Schmerzen
gedeyhn! SCY, als ob eın Aug Ihn sähe,

HIS 6S bricht, WI1eE nan spricht,
Unser Herr und Heıland, eın Stern und 1C
der vVon (jottes (Gnaden weyland das keıin Umstand dır verdunkle,
aus der Höh, einer See bIS 65 einst dır droben funkle Ins es1ıC!
voller Angst und Weh

Und eın eı1l] ekleıdesıch erga uch dır ZUum Besten,
oll in jedem Fal]l diıch trösten, diıch mıt der reinen Seıide,
WIe‘S auch geh! drınn sichs SC heim äßt gehn

und VOT ott bestehn,
Du bist eın TIÖstes weil S1E die Blößen decket,
Diß SCY jeden Jag eın größtes ass dafür nıchts, eflecket,
Freudenspiel, beym Gefühl, mehr sehn!
deß, weh hun will,
und eın Brunn, draus dır hıenıeden 1NSIC: ufs Vollenden

in den treuen Jesus-Händen,sanfite Ruh und er Frieden
zuquill‘! st11] dıch dass du froh

Ihm das Wie und WOoO
Ja seIin Blut und unden Seiner Hülf empfehlen könnest,
und Was Seine See] empfunden, bıs du dort ZU  3 Dank entbrennes
da Br sıch williglich lıchterloh!
opferte für dıch,

Wenn Er wird erscheinenSCY oft eın Stärckungs-Qele,
als du denkst der Freund der Seele werden eın und all der Seiınen

itz‘ge ähr‘n Ihm Trnlıtt‘s für mich!
sıch In Lust verkehrn,

Opfer ann ufs SHe voll Erquickungen und Wonne,
Ihm für Seine Lieb und Treue dıe bey Salems Scheıin und Sonne
frısch und ran LJeb und Dank, ewig währ‘n.



In der Dıchtung hat Gregor wI1ie schon Zinzendorf seine innersten Gefühle und
Empfindungen, seıne Ängste und Hoffnungen ausgesprochen. uch alur soll
hıer UTr eın eispie gegeben werden. SO ıchtet GE Ende des es 179 138

Geh ann das Altjahr vorbey!1eder eın Jahr geht ZUT Ruh,
voll meıner Fehler und Schwächen. All meılne Fehler und Sünden,

die in und mir sıch findenUnarten, Schuld und Gebrechen
Wer kan zuirieden mich sprechen? soll mıt demselben verschwınden;
Niıemand, Jesu, als Du! Sprich du, Herr, ass sey!

1eder eın Jahr geht ZUT Ruh, Komm ann das Neu-Jahr herbey!
er und Herr meılnes Lebens! Kan ich auf mich gleich nıchts bauen,
voll Deines Iragens und Hebens, 11] ich mıiıt vestem Vertrauen

dest mehr dir aufschauen,Schonens und Trosts und Vergebens
Nıemand 16 treuer als Du! enn du bist gnädig und treu!

1eder eın Neujahr hebt al Amen, Herr Jesu! eın e1l
drınn iıch mıit Deinen Unmündgen ass iıch mich und erfreue,

wIıe Demn Lob verkündgen Wenn ıch meın Schlechtseyn bereue,
wieder manch Fehlen und Sündgen werde dus (inaden ufs Cu«c

Von MIır gewärtigen kan MIr und den Meinen Theıiıl!

Doch, uch eın NeujJahr geht ql KOomm Nun meın sıebzigstes Jahr
rn du mir, deinem rlösten, Jesu durchgrabene nde,

über‘m Kleinsten und Größten ich mich gläubıg hinwende
meıner Versehn, miıch rösten, machens VON Anfang bis Ende
Gnadenvoll wieder wirst nahn schöner, als Je och eIns war'!

Solche Verse sınd hnlich wıe bel Gerhard Jersteegen auch die TUC der
täglıchen häuslichen Andacht SEWESCN. So gab Gregor eıne Sammlung unter dem
ite Gebete und Betrachtungen IN Versen auf alle Tage des Aanrs heraus’?. Sein

S71
Neudietendorf 1793, und Aufl 1796, Aufl ISE7 Ü IV.R.3.41a-g;
französisch dem Titel „Meditations Chretiennes, forme de Cantiques, DOUT
chaque ]Jour de 1‘ Annee, Montbelıiard 1803



letztes gedrucktes Werk hat den ıte Eın liehliches AB In Versen“. €e]1
handelt 6S sıch einen uszug dUu>s “Gregors ARC für dıe letzten Tage se1nes
Lebens” (1794), eine Sammlung VonNn 050 handschrı  ıchen Zetteln mıt oft SanzZ
schlichten praktischen Ratschlägen oder Bıldern, eiwa 1mM Sinne VON Tersteegens
“1 _ otterıje””. Der letzte dieser Sammlung lautet:

Wer mIr, WeNnn das Trab mich ırd umschanzen,
eın Cypressen-Zweiglemn Tauxu ıll pflanzen,
der ms Erbarmen
mennes lıeben eılands MIr Armen.

Und seinen Lebenslauf esSCHIO GE mıt einem Gedicht 1m Januar 800 in
Be  elsdorf, das noch eınmal seine herrnhutische Frömmuigkeıt, seıne pelhaf-
igkeıt und zugle1ic seinen Irost aus dem Verdienst des e1ılands und die daraus
j1ebende Heıterkeit veranschaulicht“!.

FEıne orge, drüber mir oftmals Herz und Auge weinet,
Ist die daß meın Gang alhıer mıinder gut ist als scheinet
Und mich der Geschwister ınn werther achtet als ich bın

Wer mir einst den Nachruf hält, Sag och bey meınem rabe,
ass ich auf der weiıten Welt nıchts VON mır rühmen habe
Und NUur auf Barmherzigkeıt hoff in Zeıt und Ewigkeıt!

Freylıch WÄTS Ende SC}  N, WENN ich beßre Documente
Als SIE ıer uCcC ste. von mır hınterlassen könnte,
sonderlıch dıe gallZ befreyt wär'n VON Selbstgerechtigkeit.

ber uch das este NIC: gäb mir eC: Zum ew ’ gen Erbe;
Drum ruht meıne Zuversicht, weil ich lehb und WEeNn ich sterbe,
MNUT alleın auf Christi Blut, das macht End und les gul.

4() Bıbliothek,
41 FR:4:186
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Dietrich ever, Christian Gregor a church musician, hymn-writer and
bishop of the Moravıan Church

Christian Gregor Was born January FE In Diersdorf and died
November 801 Be  eiIsador Brought after the eal of hıs parents In the
household of Count VON eıl, In 742 Gregor jomed the oravıan Church In

and became organıst and teacher. Trom 749 he Was in Zeıst, where
he Was also ın charge office, In 753 he returned A accountant
In 764 he became member of the He  S Unity Dırectory, undertakıng visıtations
of England (17068), orth America 70-7 and Sarepta, Russıa 1774-5) In
789 Gregor Was ordaıned bıshop and became Praeses of the nıty Elders'
C‘onference. Gregor's ımportance 1eS equaliy In hıs musıcal and hıs poetiIC o1ifts
He composed from 759 and ın 778 he publıshed the Gesangbuch ZU|  S Gebrauch
der Brüdergemeinen (*Hymn-book for Use of the Protestant Moravıan
Congregations'), In IC Zinzendorfs hymns WeTe revised extensively, in 784
the assoclated Choral-Buch' ne-book, reprinted in facsımıle and In 791
the irst musıcal setting ıturgles, Liturgische Gesänge Liturgical Songs’)
Gregor's countless hymn unes and festival “odes' aAr®e currently eing publıshed in
the USA Hıs hymn-wriıting SINgS of JOY al the savıng works of 15 and of
future glory, A4aSs ell d of the individual's securıty and well-being the brotherly
and sisterly fellowshiıp of the Congregation. Wıth the exception of Gebete und
Betrachtungen IN Versen auf alle Tage des Jahrs' Prayers and Medıitations in
erses for each Day X ear his occasıonal VEISCS remaın unpublished.
The Evangelisches Gesangbuch (the German Protestant ymna contaıns S1X
ıtems by Gregor and the German Moravıan hymn-book OVeET ON undred



CHRISTIANBEC

Albertf rank, Bethlehem

ecNnlers Bıographie
ann Christian Bechler wurde auf der Nnse ese 1Im altıkum Januar
784 geboren. Sein Vater, ann Gottlieb Bechler, WAar dort Diasporamitarbeiter
der Brüdergemeıne und seıne Mutter, Beata Lund, WAar die Tochter einer
begüterten Famlıulie der nNnse Die ern heirateten 1780, bald nachdem ann
Gottlieb seıinen Dıenst angefreien hatte ann Chrıstian ihr zweıtes Kind,
W auch das erste uüberiebende ann Christian schrıeb in seinem Lebenslauf:

“Mit vieler Dankbarkeı und den innıgsten Herzseufzern für meın en und edeıiıhen wurde iıch
aner VON meinen 1eben Eiltern In den geheimen Gesprächen iıhrer Seelen mıit dem Heıland und
vorzüglich uch beı meıner Taufe Ihm Seinem Eigenthum geweiht, mıiıt dem demütigen,
Der brünstigen Zusatz dass Er mich, wWenn Seinem ıllen gem wäÄre, dereinst in Seinem
[Dienst in der Brüdergemeine brauchbar machen möchte

Als 1: sechs Jahre alt WAar, starben sowohl se1in Jüngerer ruder arl als
auch seine Mutter, und im Jun1ı 791 trat 67r In die abenanstalt in lesky eın
Seine ersten Z7WEeI Monate dort eine eıt schlimmen Heimwehs und seine
Schulleistungen lıtten darunter, er mıt chlägen bestraft wurde. Der
Vater und seine zweiıte rau besuchten ann Christian Im August. Der Besuch
tat ihm sehr gzut, wI1ıe Or in seinem Lebenslauf schrieb

“Denn, hne eigentlich das Wıe? dieser Wırkung nachweisen können, darf ich 11UT berichten,
ass VonNn dem Tage eın e1s bei MIr eingezogen se1n schiıen. Meın Heiımweh
verschwunden und mıiıt demselben se1ıne traurıge olge, dıe Unlust meıner ganzch Lage, WIe
meın angel 1L_ust ZUMM Lernen. ”“

Im September 795 trat er in das Seminar 1n Barby en und 1e dort DbIS 804
Über seine Interessen schrieb SI

“Neben den übrıgen Gegenständen des Lernens, In welchen ich unterrichtet wurde, ZUß mich die
Musık ganzZ vorzüglıch dl und miıt der Lust widmete ich alle FEal dıe Mır Von andern
iıchtenrg1e den verschiedenen Zweıgen dieser chönen uns(T, dem Singen, Vıolin- und
andrem Saıtenspiel, vornehmlıch ber dem Pıanoforte und der Orgel.”

Übersetzung aus dem Englischen: Barbara Reeb, Herrnhut.
Nachrichten AUS der Brüdergemeine (1857) 546
Ebenda, 548
Ebenda, 549



Um seiıne Seminarstudien vervollständıgen, GE Pädagogium In arby,
f unterrichten sollte

fühlte miıch UrCc| dıiese Bestimmung sehr gee und erhoben, und Z1ng ann auch gleich Von

ang melnes Dienstes mıiıt vollem ıler In diesen ‚weig meiner ıchten hınein und War
mıiıt 1e] mehr Lust, da ja us1 mır selbst ohnehın eıne meiner lıebsten Beschäftigungen je und

333Jje SCWESCH WAÄär.

FEr laubte, dass GT se1n Lebensziel gefunden hätte und bemerkte:
an diesem mir dergestalt ausgemalten Lebensgange fühlte ich 1e] Vergnügen. Ach! aber, WIEe
Qanz anders Wr VON der eisheıt, “dıe umfangen unsern SaNnzch Lebenslauf”, meın Weg durchs
en geführt!”

[ Jes e1lands Wiıllen Jedoc hatte eiıne andere Rıchtung und Im prı 806 wurde
GT In einem T1e VonNn ann Friedrich Reichel VoNn der Unitätsältestenkontferenz
beauftragt, einer der ersten Z7Wel Professoren theologıschen Seminar für
die amerıkanısche Provınz werden, das in Nazareth (Pennsylvanıa egründet
werden sollte ährend zunächst in seinem Herzen unsıcher WAar, fand ]6 bald
Frieden In seiner Berufung. Er schrieb

“"Frstaunen füllte meın Gemüth sehr, ass ich erst NIC! WwUuSsstie, wıe ich ıch ern sollte Als
iıch ber die aC| In der Stille überlegte, wurde mır klar, dıe Brüdergemeıne habe mich aus

ireiem, ıllen, hne dıe mıindeste Verpflichtung mıiıt bedeutenden nNnKOosten ausgebildet,
ann meıne Dienste zeıtlebens brauchen können, WwIıe sı1e wolle, NIC wWwıe ich wolle Om1!

Wr mır der Weg klar, den ich gehen e} und ich gab dem Bruder Reiche!l eıne bejahende
Antwo:

Nach einıgen unglücklichen Verzögerungen kam 18 September 806 in
Nazareth und lernte schnell englisch. 807 begannen @I: und Ernst Hazelıus ihre
Professorentätigkeit mıiıt dre1 enten ıllıam Henry Vall CC} Peter
und Samue!l einke, dıie alle später 1SCHNO{Te der Unität wurden. Er in
Nazareth sechs Jahre lang, In denen er Vorlesungen in Latein, Physık, Griechisch,
Mathematık und us1ı hielt ® ährend dieser eıt begann Pr Kırchenmusik
komponieren, und die Bestände der Nazarether Gemeimine enthalten vierunddre1ßig
Stücke, die seinen Namen tragen. Dreizehn davon sınd harmonistierte Choräle
vier Stimmen und instrumentaler Begleitung, vier sınd Vertonungen VOoN Liturgien
und ZWeI sınd Ur In Teilstücken überhefert. 1e1e davon sınd in anderen

Ebenda, 549-550
Ebenda, 550 Bechler zıtiert hier die zweıte Strophe des Liedes 4;0 du er Israel” VON
Johann Triıbechovius. Nr. 882,2 1im Gesangbuch ZU: eDrauc der evangelischen
Brüdergemeinen, Barby 1er spätere Auflage)
Ebenda,

Schwarze, History ofthe Moravian College and I heological Seminary, Bethlehem
1907, 51=52



Gemeiminarchiven gefunden worden. Wann (T diese er‘! komponıierte, we1ı1ß
nıcht mıt Sıcherhelit, aber dıe Mannıgfaltigkeıt se1nes er ist bemerkenswert.

Im Jahr 812 wurde GE als Geme!1  er der Gemeinde in Phıladelphia
berufen, ıhm seın Englisc sehr VonNn Nutzen Wäl. Obwohl diese Gemeinde VvVon

Zinzendorf TEL gegründet worden WAäl, War 6S eiıne englıschsprachıge Gemeinde
In der orößten der Ostküste der Vereinigten Staaten. Am 18 Maı wurde ST

ZU  3 Dıakonus ordıiniert und heıratete Augusta Henrietta Cunow. el Hand-
lungen wurden Von Bıschof Reiche! vollzogen. Er diente achtzehn Monate
In der Gemeininde Phıladelphıia, anacC gng BT nach Staten Island, F vier Jahre
seinen Dienst tal, weiılte wieder in Nazareth VoN 817 b1S 1822, € als zweıter
Geme!1  eiter und Inspektor der Knabenansta diente. 819 wurde ST urc
Bıischof Hüffel ZU  3 res  er ordınıert.

Von 81 bıs 829 C Lıitıtz, Pa:: 61 Geme!l  eitfer und eine zeitlang
Inspektor der Mädchenanstalt War Dre1i seiner Kınder starben In Litıtz, 6S heben
ıhm die Söhne Julius und Ferdinand Er seifzte seıne Kompositionsarbeit in Latıtz
fort, und das Lititzer Musıkverzeichnis achtunddreißig seiner Kompositionen
d} einschließlich eiıner se1ıner ZwWe] Gesangbuchmelodien. Diese ist eıne
Bearbeıtung Von einem seiner Chorstücke

829 wurde lach alem (North arolına als Gemeinhelfer und Vorsitzen-
der der Provinzialhelferkonferenz für dıe Südprovinz berufen. ährend der eıt
dort besuchte R 83 die NEeEUC Gemeiinde in Hope ndıana und 835 wurde j&

durch Johann anıe Anders und Andreas Benade Bıschof eingesegnet, der
Gottesdienst fand in Latitz statt Diese insegnung fand während der Hundert-
Jahrfe1er der Ordinatıon des ersten 1SCNOLIS der Erneuerten rüder-Unität (1735)
statt

Im Jahre 8236 esuchte er die Generalsynode Inut,wobe!l CT VON se1iner
Famılıe begleitet wurde. Dies zeigt deutlich, dass seinemN in den Diıienst
nach Europa zurückzukehren, entsprochen worden Wlr Samue!el sagt ber
ecnilers erlangen nach ‚uropa zurückzukehren Am chluss der ynode wurde
se1in Gehorsam och einmal sehr auf dıe TO gestellt, da A# aufgefordert wurde,
dem Ruf. folgen, der erste emeıinhelfer der Gemeinde in Sarepta
uSsslan:! werden”.? Die Jahre erwıesen sıch jedoch als angenehm ihn

ach der erstfolgenden Generalsynode 848 wurde CT nach Zeist geschickt,
T bıs R5 16© als er nach Berlın beruten wurde Da cT sıch In fort-

geschrıttenem Iter befand, bat GE sıch ZUT Ruhe sefzen dürfen, und Z im
ugus 852 nach 853 verlor CT se1in Augenlıcht. ach eınem

The Moravian, Jg 2) Nr. 26, (26 Junı! 202



allgemeınen Verfall seiner Gesundheit entschlief er 18 prı 857 Im er
VOoN 73 ahren, dre1 onaten und elt agen Seine irdische Hütte wurde auf dem
Hutberg begraben

Bechlers Musik
Während meılnes ersten Besuchs 1Im Herrnhuter Archiv verbrachte ich eın Daal
Tage damıt, mıt dem Musikkatalog arbeıten, und War überrascht, dass 6S hıer
keine Bechlerstücke In der Musikaliıensammlung gibt. “ Das zeigte mıir., dass :
seine erhaltenen Kompositionsarbeiten während se1ines Dıiıienstes In den amerıka-
nıschen Provınzen hatte und dass die amerıkanıschen Bestände bıs jetzt dıe
einzıgen Quellen für se1in Werk Sind. Kurz überschlagen, g1bt 65 ıtel In den
Beständen der Gemeininde Bethlehem, zweiundzwanzig ın den alemer CAWEe-
sternbeständen, neunzehn in der usıkaliensammlung der Gemeiinde Lancaster
und zehn Iim Bestand des ohannes Herbst Die ataloge für den Zeılster Bestand,
die ITG das Rıjksarchief ın Utrecht zusammengestellt worden sınd, en dre1ı
Stücke aufgelıstet alle sınd auch In den amerıkanıschen Beständen vorhanden.
Müssen WITr das verstehen, dass CT seine musikalıschen Arbeıiten aufgab, als CT

nach Sarepta Z1ng, und mMussen WIT davon ausgehen, dass die 1m Zeister
Bestand Uurc Bechler selbst dort hıngebrac worden sınd? Wenn 6S ist,
WaTrUun hörte seine Kompositionsarbeit auf, als er nach uropa zurückkehrte? der
gab 65 eIKE, die In Sarepta kompontert wurden, die Jetzt verloren sınd? ]1ele
unbeantwortete Fragen leiıben für den Bechler-Forscher, dıe möglicherweise nıe
gelöst werden.

Obwohl 5 zahlreiche Beispiele g1bt, die MNan das Studium VoN ecNnNiers
Kompositionswerk nehmen könnte, mussen WIr uns auf vier In der verbleibenden
eıt eschränke WEe1 davon sınd Chorstücke, die anderen sınd Gesang-
uC  elodien, die er komponıterte.

Kommtlt, ach kommlt, iIhr Gnadenkinder ist ein Chorstück nach eıner Strophe
Von Herz und Herz vereıint SE VoN Zinzendorf geschrieben. In
älteren Fassungen des Textes bıs 735 hieß die e1ie Komml, ach komml, ihr
Gotteskinder. In dem Satz Von Bechler ist CS eın Stück VO 76 akten, dass für
vier Stimmen, Z7Wel rner, und eJ96; und rge] gesetzt ist So wurde

Der Musikalienkatalog des Unitätsarchivs umfasst HUT Kompositionen ıs 830
Spätere Musıkwerke Sınd Im alten Musikalienkatalog nıcht berücksichtig worden. Die
Katalogisierung wiırd se1it 2000 auch für Jüngere Kompositionen fortgesetzt. Dabe1ı SInd
auch Werke Bechlers aufgefunden worden.
Herrnhuter Gesangbuch EF33



6S iIm Bestand der Latiıtzer Gemeinde gefunden. “ Die Partıturen in anderen
Beständen unterscheıiıden sıch geringfügı1g. ach einer Eınleitung VOoN 12 Takten
wird der ext mıt Zwischenspielen und Ööst sıch mit einem letzten

währenden ornspie auf.
I )as zweıte Chorstück ank, nbetung, Lob und Ehre eimnde sıch in der

Musikalıensammlung VoNn Nazareth, instrumentiert für Sopransolo, vier Stimmen,
Z7WEe] Querflöten, ZWEeI Klarınetten, Zzwel Hörner, und e1ge, 1ola, und
rge Während UrzZiıc eın vollinstrumentierter Satz und eın Satz mıt Klavıer-
begleitung und einer Stimme herauskam, el ediert Urc ola Reed Knouse,
möchte ich be] diesem Werk auf die ersten vier Takten aufmerksam machen, die
als Melodie mıt dem ext Ingi dem Herrn, INn vollen Chören, wI1ıe ©1 im Bestand
der Gemeininde Bethlehem gefunden wurde, In das Gesangbuch aufgenommen
wurde.‘* Dieser musikalısche Satz erschıen das erstemal 1Im amerıkanıschen
Gesangbuch 1876, einem ext VoNn John ıller rıst the Lord, the Lord
MOST glor10us”, der bereı1ts 789 in John Swertners britischem Gesangbuch
abgedruc wurde und in vielen amerikanıschen Brüdergemeinen Weıiınhnachten

wird.
Die amerikanısche Brüdergemeine hatte ımmer eıne starke Zuneijgung

Henriette Marıe Lulse VON Hayns el ich esu chäflein bin, das VON en
Schattschneider * das Lieblingslıed jedes rüdergemeiınmitglıeds  ? (every
Moravlans favourıte hymn”) genannt wurde ıne einzelne Vertonung dieses
1EXTOS; sowohl In eutsch als auch In englısch, ist Bestand der Be  enemer
(Gjememnnde in ecNnilers utograp erhalten.‘* Dieses Werk wurde VonNn ola Reed
Knouse ediert und kannn sehr gul als Sopransolostück oder als uett mıt einer
Altstimme aufgefü werden. Das uCcC ist se1lt einem Jahrhundert oder noch
länger, nıcht verwendet worden, bis 65 99’7 durch mich während der Aufnahme
der Musikbestände In etithnehem auf Mikrofilm entdecC wurde. Es erinnert sehr

einen Satz VoNn ohannes Herbst für den eDrauc der Mädchenschule In
Litıtz, das in seinem Werk ' ymns he Sungz Al the Pianoforte enthalten ist Ich
vermufe, dass das für einen lıchen Anlass geschrieben worden ist, obwohl CS
für edwede Stimmenanordnung passend ist

Das letzte Stück, das ich erwähnen möchte, ist eıne Melodie, die mıiıt einem
ext VON John Swertner SINg Hallelujah, Praise the Lord aus 789 verwendet
wird. Dieses Lied g1bt 65 L1UT englisc. g1bt, und 65 wurde geschrıeben, eine
zusätzlıche Seıite im britischen Gesangbuch der Brüdergemeine jenes Jahrs

150,
13

483 5a



füllen Der SCHNAaUC Ursprung dieser Komposıition 1st nıcht vollständıg ekannt
aber Forschung, dıe ich Zusammenhang des Mikrofilmprojekts der
Moravıan Musıc Foundatıon Jahr 99’7 betrieb rachte mich ZUT Überzeugung,
dass SIC Ende des 1eges 812 entstand als der Friede für den amerıka-
niıschen Kontinent nach dem Abkommen VON Gjent wiederhergestellt wurde Im
Be  ehnemer Musıkbestand befindet sıch C1ING Fassung dieser Melodie mıiıt
ext der Vo der Rückkehr des Friedens und der Güte Gottes pricht 15 Peter

nahm diese Melodie nıcht SCIN 836 gedrucktes Choralbuch auf rst
den Offices of Worship (1876) taucht dıe Melodie dem ext VON Swertner auf.
eıtdem hat ihre erwendung und Popularıtät bıs dem Punkt ZUgeENOMMECN
dass Thor Johnson Begründer der amerıikanıschen Moravıan Musıc Festivals SIC

den ‘“Natiıonalhymne der Brüdergemeıne In Amerıka nannte

H

Albert ran Johann Christian Bechler

ohnann Christian Bechler Wäds born the island of ese the Baltıc 784
and educate: aft the Moravıan choaoals al jesky and arby He taught at the
Paedagogıum al arby where he instructed Organısts for CLVICE the church In
1806, he Was called Nazareth, ennsylvanıa O become ONe of the fırst
professors 1 the Theologıca Seminary IC opened ı 807 Tom that time,
he egan to COMDOSC anthems
and hymn tunes 16 WEeTC
used the American Moravıan
congregatiıons In 835 he Was

consecrated bıshop and 836
ttended the General yno He
then served Sarepta Zeıst and
Berlın and retired
where he died 857 Hıs
S IC work undergoing He  S

polularıty NO  S andermate-
rı1al 15 appCarıng IC make hıs
OTr ONZOMNS 1C of nte-
rest

Bethlehem Congregatıion Collection 483 1b
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GOTTESDIENSTLICHES MUSIZIEREN ALS ZUR

HARMONIE: DER EINFLUß DER

MUSIKANSCHAUUNG AUF ZINZENDORFS ABBILD-
HARMONIEBEGRIFF

Anja \?Vehrenci Mülheim Ruhr

Das Jüngerhausdiarıum notıiert 758 olgende Außerung VoN Zinzendorft:
das schöne eDE hu auf den Mund ZU|  3 Lobe dein”, ist eın wesentlıches, dem

Gottesdienst, ZU.  3 Vorspiel der himmlıschen armonıe und der Haufen, dıe dort eyern, gewiß
eın unentbehrliches ück ”

Dies ist eine VON vielen Außerungen Zinzendorfs über den sammenhang
zwischen Gemeinmusık und himmlischer Harmonuie, der deutlich wird, wIe
stark das brüderische enken über Gemeinmusık Lebzeiten Zinzendorfs VOoN

der barocken Vorstellungswelt urchdrungen ist Die Außerung integriert sowohl
den Abbild- als auch den Harmoniebegrifft, dıe el In der barocken Musıkan-
schauung lebendig wWaren enden WIr uns zunächst dem etzteren

Um den Begriff ‘“Harmonie’ In seiner Bedeutungstiefe umfassend verstehen
können, mussen WITr erst dessen historische Dimension näher beleuchten Der

Begriff 'Harmonie findet 1m abendländischen enken In zahlreichen Disziplinen
der Wissenschaft Kunst Verwendung, seıne Bedeutung ist äußerst viel-
schichtig. In seinem ursprünglıchen Sınn beinhaltet der aus dem Griechischen
stammende Begriff die Vereinigung Von Entgegengesetztem einem geordneten
(janzen sowie das treben nach Ausgeglichenheıit und hat somıit seine Wurzeln
dualıistischen Denken.“ In der griechıschen Philosophie ezog sıch der Harmonie-
begriff nıcht 1Ur auf die hörbare okal- und Instrumentalmusık 1Im Sınne Von

‘Wohlklang’, sondern auch noch auf dıe unhörbare us1 des Makro- und
Miıkrokosmos Er konkretisierte siıch INn den beiden Vorstellungen VON der
Spärenharmonie des und der Leib-Seelen-Harmonie des Menschen.
Hiermit wiırd eın spekulativer mgang mıt us1 angesprochen, der zunächst
mehr mıiıt Theologie als mıt MusikpraxI1s tun hat Im Mittelalter dieses

11.9.1758: Jüngerhausdiarium JHD 1758, 6’ 368; 2 EX Unitätsafchiv).
Vgl MGG 2‚ Sachteil 4) Sp LE} Paul VoNn Naredı-Rainer (Heinrich Hüschen),

Harmonıie, ıIn MGG 2! Sachteil 4’ Sp VE



Denken als kosmologischer Harmoniebegriff in der Vorstellung VvVon der MUSICA
mundana, als psychologischer Harmoniebegriff In der Vorstellung VON der MUSICA
humana weiıter. el Anschauungen bestimmten nachhaltıg das musikalısche
enken der Barockzeıt und heben in christlich modifizierter Form VOT allem iIm
enken der lutherischen Tradıtion bis Ende des 18 Jahrhunderts lebendig,
verloren jedoch für dıe Musikanschauung des Spätbarock und der Vorklassık
schon 730/40 mehr und mehr Bedeutung

Für das Verständnis des brüderischen Harmoniebegriffs ist dıe Vorstellung
VON der MUSICA mundana und den damıt verbundenen christlichen odıfıkationen
VON entscheidender Bedeutung. emzufolge gliedert sıch der vorlıiegende Beıitrag
in dre1 SC

Harmonie im Sınne der Musıca mundana
Rezeption der Musıca mundana In Zinzendorfs enken
Der Abbildbegriff und dessen Rezeption In Zinzendorfs enken

Harmonie im Sınne der Musıca mundana

Die Musiktheoretiker des ıttelalters verstanden Anlehnung das Gedanken-
gut der griechischen Antıke MUSICA mundana die auf bestimmten ahlen-
proportionen eruhende harmonische Ordnung im Weltall, “ dıe sıch einerseits in
der ewegung der Sphären, andererseıts In der regelmäßigen Abfolge der
Jahreszeıten, der Zusammenordnung der Elemente zeigte””.  253 en dieser Adus der
griechischen Antiıke stammenden Auffassung VO  3 tönenden Kosmos existierte iIm
Christentum die theologische Vorstellung VO  3 ewıgen ottesio der Engelhier-
archıen und eschatologischen (GGemeinde. Sie eıitete sıch letzten es Von

biblischen Vorbildern ab SO spricht das Ite Testament im Buch Hıob (38,
VO  3 obpreıis (Gjottes UrCc. dıe Gottessöhne und Morgensterne, iIm Buch Jesaja
6, Da VO ottesio der Seraphime; Im Neuen JTestament sSch1ilde: das Buch der
Öffenbarung In 5: den Lobgesang der 24 Altesten VOT dem Lamm: in 14, 3 die
Darbringung des ewigen Gotteslobes Urc die singende und spielende Gemeinde:;
in 15, das ewige Gotteslob der nge und eschatologischen Gemeinde.
Demzufolge verstand dıe christliche Denktradition das ganzc Uniyversum c  als
unautfhörlichen obpreıs auf Gottes Herrlichkeit”®. Himmelskörper und nge

Reckow, Fritz “Musica”, in 1emann Musiklexikon, Sachteil, Sp 594b
Hammerstein, Rudolf: Die Musik der Engel. Untersuchungen ZUur Musikanschauung des
Mittelalters, Bern Aufl 1962, Aufl 1990, F{
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gemeinsam obpreıis etienln In theologischen und musıkalıschen
Traktaten des ıttelalters wurde diese Vorstellung mıiıt Begriffen umschrieben WI1Ie
MUSICA angelica, MUSICA coelestis, MUSICA divina oder auch ecclesia friumphans.
Damıt wurde 1im Unterschie: ZUT antıken Denkvorstellung Von dem aQus sıch selbst
heraus erklingenden KOsSmos 1mM Christentum dıie us1 der Hiımmelskörper
funktional gedeutet: Es gehörte hrer Aufgabe, Gott en

Standen im Denksystem des ı1ttelalters nochel Vorstellungen nebeneıln-
ander, unternahm die Scholastık zunächst Im Jahrhundert den Versuch einer
ynthese. Allerdings stand beı der Klassıfikation der unhörbaren usı erster
Stelle die MUSICA coelestis vel divina, dıe gleichzeıntig dıe ecclesia friumphans
integrierte, und erst zweıter Stelle die MUSICA mundana (z.B be]l acobus VoNn
Lüttich peculum Musıcae, 1330).? Im Sunwurde der antıke Begriff
MUSICA mundana Urc die MUS1ICA angelica ersetzft oder als ecclesia triumphans
MNECUu interpretiert (z.B bel Nıcolaus VOon apua Compendium Musicale, 1415).°
Wiıe grundlegend solche Vorstellungen auch noch das musıkalısche enken der
Barockzeit bestimmten, zeigen drei Kupferstiche (sowıe auch allegorıische
Andachtsbilder des 1/ Und E ahrhunderts)

Das Frontblatt ZUuU Athanasıus Kırchers Musurgia Universalis (1650) ist
emblematisch edacht und gliedert sıch In dre1 Bereıiche. Die ersten beiden
thematisıeren dıe unhörbare Musk Der obere Bereıich ze1igt die Trimtät,
angedeutet als gleichwinkliges Dreieck, die VON NCeUN Engelchören umgeben ist
Sıe sıngen das Sanctus als 36-stimmiıgen Kanon, der wiıederum AaUus NeUN

vierstimmiıgen Chören esteht Diıeser angelicus repräsentiert In olcher
Klangfülle die MUSICA coelestis. ach unten hın ist der Bereich des Hımmels als
die Welt Gottes abgeteıilt den akrokosmos als dessen Schöpfungswerk.

Der mıttlere Bereich stellt den akrokosmos In Form eıner uge dar. Dıeser
Mittelbezir repräsentiert die MUSICA mundana, die somıit der MUS1ICA coelestis
untergeordnet ist Der untere Bereich vergegenwärtigt den irdischen irkliıch-
keitshorizont und damıt auch die örbare MUSICA instrumentalis.”

Das Frontblatt ann Heıinrich Buttstetts Mı Sol (1716) bıldet die
MUSI1ICA angelica ab in Anknüpfung 10h 38 Die 1m Kreis angeordneten
ZWOnge symbolisieren hler das ottesi1o der Kıirche, dıe vier weıteren nge
das ottesio des Unıiıyversums. Der ıtelesa daß der HOr- und Moll-Dreiklang

Ebda., SA
Ebda., 137
Vgl olf ammann: Der Musikbegriff im deutschen Barock, öln Aufl 1967,
Aufl 1984, 406f.



VOIN wıgkeıt her SINd DIe ZWI aufeinanderlıegenden Dreijecke symbolısıeren den
I )ur- und oll Dreiklang und diese wiederum dıe Herrlichkeit und Men-
schwerdung (jottes DIie zwölf Engel KreIls versinnbildlichen die Kırche ZWO
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Der Kupferstic In >Michael Praetorius’ Liederbuch Musae Sioniae (1607)
thematısıert auf der unteren Bıldhälfte die MUSICA Instrumentalis, also dıe hörbare
usı Gezeıigt wırd die Verteilung VoN Sängern und Instrumentalisten (Streicher,
Bläser, Posıitiv, egal, Orgel) be]l der Aufführung eıner mehrchörigen Komposit-
t1on auf dem unteren Hauptchor und den beiden kEmporen mıiıt eweıls dre1
Dirigenten.” Er thematisıert gleichzeitig auf der oberen Bıldhälfte dıe MUSICA
angelica und ecclesia friumphans, also dıe unhörbare us1 Das ewı1ge ottesio
wiırd auf der ınken Seıte VON singenden Engeln, auf der rechten Seıte von
musizlierenden Harfenspielern mıt Önıg avı der Front zelebriert.
Gleichzeitig wird hıer das irdiısche Musizleren als Abbild hıiımmlıschen usızle-
T[ONS ZU  3 Ausdruck gebracht. och 1erauf kommen WIT drıtten Abschniıtt
dieses Beitrages sprechen.

Rezeption der Musıca mundana in Zinzendorfs Denken

Das Harmonieverständnis Zinzendorfs stand ganz unter dem Eimfluß der
mittelalterlichen Vorstellung Von der MUSICA Mundana und den damıit erbunde-
nen christlichen Modifikationen, WIe 6S sıch In seınen Außerungen ZUT Hımmels-
und Gottesharmonie wıderspiegelt. Hıer kristallisıeren sıch Z7WEe] Ebenen heraus:
die horizontale und die polare enden WIFTr ulls zunächst der horizontalen ene

(sıehe hıerzu Abb 4, oberer el

Horizontale ene des Harmoniebegrıiffs

Auf horizontaler ene bezeichnet Zinzendorf den usammenklang eines
himmlıschen Ordnungsgefüges miıt ‘Harmonie’, Was M durch den eDrauc VoNn

egriffen WI1Ie °Gottes Harmonie210 “himmlısche Harmonie11 ngel-
Hierarchie” “Englısche Töne”” “Schaar der Vollendeten Geister  9714 ° Harmonie

Hoffmann, ans “Aufführungsprax1s”, in MGOG, 17 Sp 793f.
1414174758 JHD 1758, 3: 50f (UA, EX.)
10 Tr JHD E738: 6’ 3681 (UA, EX.)
A 758 JHD 1758, Bd 5’ 343 (UA, EX3
Vgl den Ausdruck “englische Musıke” 6.9.1749 JHD 1749, I 767; UA)
24 R E7A5 1arıum VON Herrnhaag; U . R833b2b



UE OT > AA OE —
Himmel Gott, 1stus, Engelhierarchie, Harmaonie: musica mundana,

vollendete „obere“ emeine (horizontal) musica coelestis— Musica angeliıca
„Gottes Harmonie*‘
„himmlısche Harmonie” fccl_esä_lytriumph;fls  a  $  D
ngel-H jlera rchie‘*

„Englische one  n  06
Schaar der vollendeten eister“
„Harmonie der Harffen Spieler“‘
„Chor der oberen Musicanten ın der

Harfenspielerbande“
„himmlische Virtuosen“‘
„vollkommenes OUOrchester‘

„Cameradschaft“ ıne Aktıon des
‚Connexion“ jobsingenden un:'
„Rapport“ musizierenden
„Verbindung“ Menschen

Harmonie
polar)

Erde rdische emeine als
Abbild der „oberen“Gemeine

bb.4 Horizontaler und olarer Harmoniebegriff beIl Zinzendorf
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der Harffen „15  Spieler “Cho der oberen Musıcanten in der Harfenspielerban-
de„ e “himmlısche Virtuosen??!/ oder auch “vollkommenes Orchester‘  5518 eutlic
ZU) Ausdruck rın

Miıt egriffen wıe “himmlische Harmonie”, “Engel-Hierarchie” und
“Englische one  29 umschreı1bt Zinzendorf musızıerende Engelwesen. Vorbilder für
solche Vorstellungen berufen sıch Z.U)]  3 eınen auf bıblisches, anderen auf
mystisches Gedankengut.

Miıt Umschreibungen WwWIe °“Harmonie der Hartffen Spieler”, °Chor der oberen
Musıcanten ın der Harfenspielerbande”, “himmlische Virtuosen” oder *O11
kommenes Orchester” weılsen Zinzendorf SOWIE sein Mitarbeiter Gregor auf das
vollendete Musızleren der “oberen” Gemeiine hın Der Ausdruck ‘“Harfenspieler”
ezieht sıch SallZ auf die in enbarung 14, erwähnten 144 000
Harfenspieler. Solche verklärten Vorstellungen von der usSs1 entsprachen einer
in der kirchenmusikalıschen Tradıtion gängigen Anschauung; S1e deckten sıch mıt
dem 1SC lutherisch-orthodoxen OpPOS Von der “Hımmlıschen Cantorey”, der
vermutlıch VO Kantor Johannes alter (1490-1 570) tradıert wurde  19

Für Zinzendorf und Gregor stellt sıch die hımmlısche Welt als einheıitliches
Gefüge dar bestehend aus Gott, Christus, Engelwesen und der vollendeten
“oberen” Gemeiıne das sich als ıngende Ordnung In einem unhörbaren,
überirdischen ang OIfenDba: als MUSICA coelestis, MUSICA angelica oder
ecclesia triumphans.

Polare ene des Harmoniebegriffs

Jedoch umfaßt der Harmoniebegriff be1l Zinzendorf auch noch eıne polare ene
(sıehe hierzu Abb 4, unten). Zwischen der “oberen” und der “unteren” Gemeiıne

E® Herrnhaagisches Dıarıum;
241747 Dıariıum VvonNn Herrnhaag; R 833b.2.b
141759 JHD 1759, 19 603; (Abschrift eines RBriefes des brüderischen
Kirchenmusikers Gregor Zinzendor

18 Ebda
Vgl Eggebrecht, ans Heinrich: “7Zwe!l Nürnberger Orgelallegorien des
Jahrhunderts Zum Figur-Begriff der Musıiıca Poetica” In Musik und Kirche 195
173 Vgl hierzu auch die Textsammlung VON Straube, arl Spielleute (Gottes, Berlıin
1935: 95-104; ebenso Blankenburg, Walter *“Der Conradsche Stich VoNn der
Dresdner Hofkaı in Kirche und Musik. (Gesammelte Aufsdätze Geschichte der
gottesdienstlichen Musik, Göttingen 1979, 141



estand eın wesensmäßiger Rangunterschied Deshalb sah C Zinzendorf immer
wieder als eine M  WIC.  1ge Aufgabe der Gememmusik d] 1m Prozel} des Singens
einen aktıven ezug ZUT “oberen” Gemeiine herzustellen. Dieses Bezıehungs-
geIULE, das uUrc den lobsıngenden Menschen zwıschen den Polarıtäten imme
und Erde aktıv geschaffen werden soll, bezeichnet Zinzendorf ebenfalls als
‘Harmonie”, wI1ie 6S folgenden Aussagen eutlic. wird:

Das °“Herz er Anwesenden” se1 °“ durch die heblichen Gesänge in eıne
Harmonie mıt den oberen Chören bringen  ”20.

Das Loblied auf den Herrn se1 .  INn voller Harmonie mıiıt der obern Ge-
meılne39521 anzustiımmen.

Hıer Nun ist der polare Aspekt des Harmoniebegriffs angesprochen: das Von unten
nach oben gerichtete aktıve Bemühen, eine Verbindung zwıischen Erde und
Hımmel herzustellen (sıehe hlerzu Abb 4, 1  e Häufig wird der In diesem
Zusammenhang gebrauchte Harmoniebegriff ure andere egriffe ersetzt w1ıe
7B “Cameradschaft””““, ‘“Connexion  „23 “Rapport”“ oder ‘“Verbindung  ”25. Wenn
WITr dıe eingangs erwähnte Definition VvVon Harmonie betrachten, me1ınt Zinzendorf
hiıer nıchts anderes als die Vereinigung der beiıden Gegensätze “untere” und
“obere” Gemeine einem geordneten Ganzen.

Bemerkenswert ist, WIeE Zinzendorfdie StE1TteNde Verbindung zwischen Erde
und ımme charakterisiert; ich zıtiere: als “nahe Connexion  3326 “Charmante
Connexion  „27 “Rapport Kontakt)”“®, das “merklich”*? se1n muß und als
“modeste mäßıge), aber doch seraphıinische Cameradschaft””®.

Vor em mıt der letzten für die heutige Zeıt eher unverständlıche
Umschreibung “seraphinische Cameradschaft” TUuC Zinzendorf eın besonders

/inzendorf. Nıkolaus Ludwig von “Memoires 1 /42°”; abgedruckt ın Zeitschrift für
Brüdergeschichte, VIIL, (1913), 201

74 23.3.1760 JHD 1760, 1’ 590;
1.9.1759 JHD 1759, 3’
6.9.1749 JHD 1749, Bd 17 767; Vgl ebenso 1.9.1759 JHD 1759, 3,
87ff und 114758 JHD 1758, 5) 343; (2 x
1.9.1758 JHD 736 69 3681 (2 B3
2481742 Dıarium Von Herrnhaag; R.8.33.b.2.b,
6.9.1749 JHD 1749, I! 767;

27 1.9.1759 JHD 1759, $ 387;
28 1.9.1758 JHD 1758, 6, 368f; (2 X}

Ebda.
1.9.1759 Jüngerhausdiarium 1759, 3! 387{i;
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intiımes Beziehungsverhältnis aus SO wI1Ie dıe Seraphıme Von allen Engeln Gott
und Christus nächsten stehen, sol] die (Gjememe 1m Prozel3 des gemeinsamen
Siıngens eın vertrautes und innıges Freundschaftsverhältnis (jott und Christus
pflegen Die anderen Umschreibungen drücken den gleichen Sachverha aus

erAnfang dieser Freundschaft wird für Zinzendorfz.Beneiınes leisen
und andächtigen Gemeinegesangs 1Im des Hinaufgezogenwerdens spürbar:

er ist eSIO hıimmlıschers in dem doucen, achten und sanften Ton, das eınen ZUT
Stunde hinaufzieht und mıit den bern Chören in eıne charmante Connexıion bringt, darınn Nan

NniIC lNemal ste.31
Miıt dem acnsatz *darınn INnan nıcht HNemal steht” weist er Jedoc: daraufhın, daß
der Moment, In dem die freundschaftliche Verbindung Z hımmlıschen Welt für
den Musı1ztiıerenden merkl1ıc. werden kann eın zeıtlich außerordentlich kurzer
Zustand ist. emzufolge bringen seine Formuliıerungen ZWEeI Gesichtspunkte
USdruc Zinzendorf empfindet somıiıt einerseılts eıne tiefe luft zwıschen den
beıden Polarıtäten Erde imme Andererseıts aber hält GE 6S für unverzichtbar,
dıe Gemeine wıederholt ZUT Überwindung dieser luft aufzumuntern.

Diıe theologischen Voraussetzungen für diesen Gedankengang bıldet die
Erlösungstat Christi, auf deren Grundlage die Wiıederherstellung der Harmonite
zwischen Mensch und (Gjott Ja erst möglıch ıst. Ziel dieser aktıven Kontaktauf-
nahme mıt der himmlıschen Welilt ist CS, das Gemeinindeleben aufdie fühlbare
ähe Christus hın auszurichten. Zinzendorf selbstschrıeb diese Lebensaus-
richtung als lıturgisch en oder “Umgang mıit dem Mann, der mich geschaffen

5532und versöhnet hat Was 1e{tr1ıCc. eyer ıIn der Kurzformel “täglıcher mgang
mıt dem Heiland”’ sehr reiitfen zusammenfaßt.

Daß Kluftüberwindung und Kontaktaufnahme mıiıt Christus auch für Johann
Danıel Grimm das Hauptanlıegen der Gememmusık darstellt, ist folgenden
Außerungen A4us seınem musıkdıidaktıiıschen andDucC entnehmen:

bda.
Zinzendorf, Niıkolaus Ludwig Von Der Predigten die der Ordinarius Fratrum Von
NNO FE Bis Fa 7U London gehalten hat Zweyter Band, London und Barby
R 23 Faksimiledruck in Nıkolaus Ludwig VO'  a Zinzendorft. Londoner
Predigten, Hauptschriften, hrsg Erich Beyreuther und Gerhard eVEr. V7 “n A A a S T N — _ AaHıldesheim 1963
eyer, Dietrich: “C‘hristus meın ander /Zu Zinzendorfs Verhältnis ZUT Mystık;
in Zeitwende, Jg, 1983.
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“Dıe Musıc ist C deren selıge Bestimmung durch ıhn [d.h Jesus| darın esteht, daß der ensch
In der allerhöchsten ıturgie In dem näcnhsten und vertrautesten Umgang mıiıt Ihm, Uurc dieselbe
(d.h Musık } verwirklıcht ist  .„34

An anderer Stelle spricht C spezle den esang als Methode ZUT Kontaktauf-
nahme

“DIie menschliche ist das orıginale musıcalısche erkzeug, weilches uns der Heıland dazu
geschaffen hat.  5 daß WIr dadurch singend mit ihm reden können.”

In seiner nächsten Außerung ogeht Grimm noch weiıter:; hiıer erfäh die Kontaktauf-
nahme insofern eiıne Steigerung, daß dem Menschen in USSIC gestellt wird, im
Prozelß des Musızlerens die Iuft zwischen Mensch und Christus tatsächlıc
überwınden können:

“TIie Hauptmaterie, WIT singen und spielen, Ist dıe Geschichte seiner Menschwerdung,
seines Lebens, Leıdens uln es hıs Ins Tal SO sıngen uln spielen WITr auch VON seiner
lieben Nähe, mıt welcher Er fühlbar unter uns gegenwärtzg ISt, his WIF Ihn mıt allen seinen

39Wunden mıt UNSern Leibesaugen leibhaftig vehen werden.
Hıer findet eın dynamıscher Prozel} statt persönliche eılhabe der erhoTfiIiten
egegnung mıt Chrıistus Damıt diese Dynamık im Prozeßß des Musızlerens
tatsächlıc auch inıtlalisıert werden kann, ist 6S ausgesprochen wichtig, daß den
Musiıkern, die ja 1im Prozel3 des gottesdienstlichen Musizilerens ein priesterliches
Amt vollzogen, die dazu notwendigen musikpraktischen Fähigkeiten und
Fertigkeiten ZUTr erfügung stehen:

“Priesteramts pflegen, lıturgisieren, thut alleın das Herz. SO geWwl dieses ist, wahr bleıibt 65
eben dennoch auch, daß alle en U{n Fähigkeıten, UrC| weilche alle Materıalıen, dıe
eınem lıturgischen 3  te nothwendig sınd, Uurc! Lernen U{N| Übungen brauchbar gemacht
worden, uch da SCYH müssen. “

emzufolge kann 1Ur eıne mıt ZU Qualität ausgeführte Gememmusık als
Brücke ZU  3 Christuserleben fungleren und damıt eıne Harmonie zwıschen unterer
und oberer Gemeine stiften. Dies Nag eıne rklärung aliur se1in, daß in der
Gemeine STtEeiSs auf ein nıveauvolles Musizleren wert gele wurde. Davon ZeUSCH
nıcht 1Ur brüderische Quellen, sondern VOT allem auch Berichte Von uben-

34 Grimm, Johann Danıiel: “Handbuch Dey der Musıc-Information 1Im Paedagog10
Catharınenhof, besonders auf das Clavıer applicirt, in 1er Lehr-Classen und einem
Supplement, nebst einer Beylage, die Zeichnungen und ufgaben in sıch enthalten”,
Hs PFFSA: DE Mus Die vorliegende Handschrift erscheint 2001 in der
Reihe Hallesche Forschungen u.d Pietismus und Liedkultur, hg. v (Gudrun Busch
und Wolfgang Miersemann, Tübıngen (Verlag Niemeyer).

35 Ders., A,
36 DEers:. a.a.Q., S9f.
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stehenden, die immer wiıieder die Kultiviertheit brüderischen Musizilerens obend
erwähnen ®

Z Gemeinmusık als Weg Z Seligkeitserfahrung als Weg ZUTr

spürbaren Teıjlhabe der “oberen Gemeine”

Damlıt dıe Wiıederherstellung der Harmonie zwischen ensch und Gott schon hıer
Im irdischen Daseın spürbar werden konnte, mußte sıch laut Zinzendorf der
gläubıge Mensch z.B Im Prozel} des gemeımnschaftlichen Musızlerens unbedın
VO Herzen aus nach der ähe Christiı sehnen und mıt 1e ıhm urch-
drungen sein.?” ur sıch der lobsingende Mensch dieser freundschaftlıchen
Verbindung ZUT himmlıschen Welt 1Im Innern gewi1ß, fühlte GE sıch für eınen
kurzen, beglückenden Moment des ewigen e1ls teilhaftıg. Zinzendorf beschrieb
einen olchen Moment folgendermaßen:

*[ J)araus eniste) dıe ] ust ZU  = Singen: DiIie inclination (d.h Neigung] sıch aus der
sıngen lıturgica halten aher omm der Stimulus, dıe Begierde, seine Seeligkeıt inen
auszu  cken, sıch davon ren Zzu lassen, dem eilande, seinem ater und hf{eiligen] Geiste, den
(Gjeistern der Vollendeten emeıne und den hiellıgen] Engeln die Gedanken UNSeETS Herzen
darzulegen„40.

Der Mensch War emnach ergriffen, eglückt und überwältigt Von der
kurzzeitig erlebten Himmelsnähe, dafß ST Sal nıcht anders konnte, als seine
Seligkeitserfahrung voller Begeisterung herauszusingen. DıIe In diesem AA
sammenhang häufig VON Zinzendorf gebrauchte Formulierung “sıch aus der ütte

2541singen veranschaulıichte dıe Von starkem Enthus1iasmus geprägte innersee-
1SC empfundene Selıgkeitserfahrung und rückt sıe In die ähe der Ekstase An
eıner anderen Stelle bezeichnet Zinzendorf diese Erfahrung mıt dem Bıld des
Hınaufgezogenwerdens, das für den Gläubigen eiıne pürbare eılhabe 7B
ewigen Lobgesang der oberen Gemeinine bedeutet. Die tıefe Juft zwıischen
Alltagsrealıität und verheißener himmlischer Zukunft scheinen für einen

Vgl Vogt, eier “Listening »Festive Stillness«: The Oun: of Moravıan Music
according Descriptions of Non-Moravıan Visıtors  I In MMJ 44 ] (1999) 1523
V ogt hat hlierzu ıne anschauliche Zitatensammlung zusammengestellt.
“ )Dem Heiland ist unserer lıebe Was gelegen. Er dıspendirt unNns vielleicht ın vielen
sachen, aber in ansehnung der lıebe versteht br keinen scherz. L Der Heıiland
ält uns nıcht recht ruhig werden überm NIC. 1eb haben.” (Zinzendorf:
Londoner Predigten, Bd 2’ 373
6.9.1749 JHD 1749, 1! 767

41 Ebda.
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Augenblick aufgehoben se1n, Diesseits und Jenseıts einem einheıtliıchen,
gleichzeıltig erlebbaren (janzen zerschmelzen und eıne Harmonie bılden FEın
derartıg fundamentales TIeDNIS mıt einer Ekstase vergleichbar erinnert
annlıche Erfahrungsberichte Von ystıkern, die exakt diesen beseligenden
Moment der Gottesgemeinschaft mıt UNLO MYSEICA beschrıieben

Rezeption des Abbildbegriffs in Zinzendorfs Denken

enden WITr uns Un dem Abbildbegriff in Zinzendorfs Gedankenwelt der
ebenfalls dem Miıttelalterentsta:| und Zinzendorfs enken erheblich Wie
sehr 6T dıe Wirklichkeitsvorstellung der Brüdergemeıine des 18 Jahrhunderts
insgesamt beeimtflußt hat, oeht nıcht UTr aus zanlreıichen Dıarıumsnotizen, sondern
auch dus der Tıtelblattgestaltung des Herrnhuter Gesangbuchs hervor.
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Abb Kupferstich im Herrnhuter Gesangbuch Von B

Der Kupferstic ze1gt, da sıch die irdische rüdergemeıne als Abbiıld der
Vvollendeten Gemeine oder entsprechen ıhrem üUDliiıchen Sprachgebrauch der
* oberen” Gemenne verstand. Wıe ihrer Vorstellung gemä im 1ımme dıe
vollendete (Gjemeınne Christus als das amm In demütiger Haltung anbetete,
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betete analog hıerzu die Brüdergemeıine als Abbild 1mM Gemeiinsaal den hrem
Verständnıis nach unsıchtbaren Christus och welche edeutung hat der
Abbildbegriff In der barocken Musikanschauung?

Zur Bedeutung des Abbı  egriffs ıIn der barocken Musıkanschauung

Der Abbildbegriff auch figura genannt kennzeichnet ‘“ dıe realprophetische
Interpretation eines innergeschichtliches Sachverhalts, der auf ein
gleichfalls sıch geschichtlich eriullendes Ereignis hindeutet”“*?. Hıerbei War 6S

gleichgültig, ob sıch das verheißene Ereign1s schon erfüllt hatte oder ob 6S noch
ausstand. Wıe eben be1 dieser Deutungstechnik das Ite Testament als JI@gura des
Neuen JTestamentes, wurde auch das innergeschichtliche Geschehen als figura
neutestamentliıcher Verheißungen verstanden. Dementsprechend sah der arocke
Mensch 1ImM “dıesseitigen Geschichtsverlauf eiınen Teıilbezırk des ogroßen
weltgeschichtlichen Heilsplans, dessen endgültige r  ung 0 Ch”43 ausstand.
Konsequenterweilse erga sıch daraus für die Musıkanschauung, irdısche usı

verstehen als eine figura der MUSICGA angelıca oder ecclesia friumphans, WIeE SIE
In den neutestamentlıchen Verheißungen der Offenbarung ich habe s1e eingangs
erwähnt beschrieben wurden.

In Musiktraktaten der Renaissance- und Barockzeit wırd dieses Abhängi  eıts-
verhältnis zwıschen irdıscher und verheißener hıiımmlıscher Musık aufzweiıfache
Weise charakterısıiert, irdische usı entweder als unvollkommenes oder
vorläufiges Abbild der ecclesia friumphans. eiches galt für dıie usıkauf-
fassung lutherischereologen des E ahrhunderts Das unvollkommene Abbild
rückte sıch in Umschreibungen aus wIıe “Hulse”44 oder ‘“Schatten”®, das
vorläufige Abbild In Umschreibungen WIe ‘“Vorgeschmack””“® oder ‘“Vorspiel”*”.
Letzten €es steht hınter olchen Gedankengängen die Vorstellung Von der

Dammann, a.a.O0., 445
bda
Eggebrecht, AA 173

45 bda.
Grossgebauer, eophı Wächterstimme Auß dem verwusteten 10N. Frankfurt
Maın 1661, 212:; zıtiert nach Bunners, Christian: “Kırchenmusik und Seelenmusık.
Studien ZUT Frömmigkeit und Musık 1Im Luthertum des a Jahrhunderts”,
(Dissertation Rostock Göttingen 1966, 86, (Zıtat 184) Ebenso bel
Eggebrecht, a.a.0., 173
Ebda., Anm
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analogia CeNILS » d  s das geschaftene irdısche Sein wird als chatten des
ungeschaffenen ewigen Se1ins verstanden.

Zum Abbildbegriff be1 Zinzendorf

Der oben geschilderte Abbildbegriff bestimmt 1Im wesentlichen auch Zinzendorfs
Musıikverständnis:

“Unsere Stimme ist eım Sıngen VON Liturgien] darum immer och leise in der
Himmelsharmonie, s1e omm): doch nicht dıe re und ihre Agende, dıe den Stuhl und
UmMm. Lamm herum sınd. ”

das schöne auf den Mund Zzum Lobe eın usw.|  B ist eın wesentlıches,
dem Gottesdienst, ZU|  3 Vorspiel der himmlischen Harmonie und der Haufen, dıe dort eyern,

449gewiß unentbehrliches DEN Vorspiel muß gespielt SCYNI
el Texte beschreiben sehr anschaulich den Vorläufigkeitscharakter und die
Unvollkommenheıt irdischen Musizlerens (sıehe hiıerzu Abb

Wıe stark Zinzendorfs Blickrichtung auf dıie endzeıtgeschichtlıchen Verhe1-
Bungen fixiert WAar, TInbesonders der zweiıte Jext ZU  3 Ausdruck Formulijerun-
gCcHh wie “unentbehrliches Stück?” oder °das orspie mulß gespielt e SECYN3551

betonen sehr eutlic dıie Notwendigkeıt der irdiıschen Gemeinmusık In ıhrem
Vorläufigkeitscharakter und erwecken den Eindruck eiıner zwingenden Notwen-
dıgkeıt, himmlısche und irdische Welt schon hier 1Im Diesseits miıteinander
verbinden.

Hınter seliner Haltung verbarg siıch aber eine tiefergehende Motivatıon:
Zinzendorfs Bewullitsein War Teıil noch VonNn der Naherwartung geprägt, und
Sr In einer ständıgen Spannung zwıschen Alltagsrealıtät und der Im Neuen
Testament geoffenbarten Zukunftsverheißung, wobe1l er das innerweltliche
Geschehen verstanden als vorlaufges Abbild himmlıscher Zukunft — der
Verheißungsgewißheit kontrollierte.°*

48 6.3.1760 Jüngerhausdiarium 1760, Bd 6331; vgl ebenso 1.9.1758
Jüngerhausdiarıum 1758, Bd 6’ 368fT; (2 EX)

49 1T O7758 Jüngerhausdiarıum 1758, Bd 6, 368f,; (2 Ex.)
bda.
Ebda
Vgl Dammann, a.a.Q., 445 449
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Vorläufiges Abbild Unvollkommenes Abbild

Gesang als orspie! der Stimme klingt unvollkommen
himmlischen Harmomie Stimme klingt Zu leise

schon hıer siıngen ürfen, ist
eın orrec.

Erde rdische Gemeine als
Abbild der „oberen‘“Gemeine

Abb. Abbildbegriff beı Zinzendorf

sıch der polare Harmoniebegriff ebenso wI1e der Abbildbegriff auch in der
brüderischen Lieddichtung wıderspiegelt, zeigen exemplarısch olgende Zzwel
Liedtextbeispiele Aaus dem jetzigen Gesangbuch der Brüdergemeine:

208 Dıchter Von Zinzendorf

Ihr charen VOT des 1L ammes Thron, ihr muntern Flammenwagen,
ıhr, dıe ıhr habt den Menschensohn ZUT Herrlichkeit getiragen,
und dıe ihr aus der eıt iıihm nachgefTahren se1d:
kommt, tretet In dıe Harmonie,
sıngt Jesu droben! Wır tun's hie
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186 Diıichter Gregor
Im 1ImMmmMme und auf Erdefi tönt Urc unzählbare ore
In Harmonie: Wır sınd versöhnt, (Gjott und dem Lamm se1 Ehre

Ausblick

Fragen WITr abschließen: nach den Gründen, Zinzendorfs Musikver-
ständnıs maßgeblich Urec veraltete Vorstellungen geprägt WArT. In diesem
usammenhang se1 darauf hingewlesen, daß gerade iIm Rahmen der lutherischen
und mystischen Frömmuigkeıtslıteratur dıe Rezeption neutestamentlicher Aussagen
über die MUSICA angelica und ecclesia friumphans als Vorbild und Rechtfertigung
irdischen Musizıerens nıcht unterschätzt werden darf. Ferner wurden solche
Vorstellungen auf Andachtsbildern tradiert. Da Zinzendorf urc seine bereıts
früh beginnende Auseinandersetzung mıt erDaulıchen und theologischen chrıften
iImmer wieder mıiıt diesen veralteten Musıkvorstellungen konfrontiert wurde, ist CS
NUur logisch, da s1e se1n enken nachhaltıg bestimmten.

Anja Wehrend, Music-making in worship A prelude to eavenly
harmony the influence of the baroque VIEeW of mMusic on Zinzendorf's
concept of image and harmony'

UuNYy ın iıne wıth Baroque thınkıng, Zinzendorf Sa  < connection between
congregational MUusIıcC and eavenly armony The author illumınates the CONcept
of harmony' in ıfs historical dimensıon. The dea of "MUSICA mundanda' and the
1st1an modifications of it dAIec of decisive importance for understanding of
the Moravıan concept of armony Consequently, thıs article nto three
sections: (1) harmony d understood In the tradıtion of MUSICA mundand,; (2) the
influence of the tradıtion of MUSICA mundana In Zinzendorf's thinking; (3) the
CONCcepL of image' and ıts influence Zinzendorfs thinking. Zinzendorf's
CONSCIOUSNESS Was In part still shaped by expectation imminence of Christ's
second comıng, and he Iıved in Onstan ension between everyday realıty and
the eschatological VIS10N revealed in the New Testament. Zinzendorfs under-
standıng of musıc Was marked Dy antıquated iıdeas. In hıs study of devotional and
theological lıterature, IC began VE early, he Was repeatediy confronted ıth
antıquated ideas of MUuSsIC, and ıt 1S only ogical that these shaped hıs thinkiıng
trongly
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ZWISCHENSPIELE HERRNHUTER HORALGESANG
1Ice :Caldwell‚ Easton

Die protestantischen Kantoren und Kırchenmusiker Von heute befassen sıch wenı12
mıt der hıistorischen AufführungspraxIs Von Kirchenliedern ! Wır genlessen
schliesslıc eine ununterbrochene Tradıtion VvVon den volkshederhaften nfängen
In der eıt der Reformation, über die Verlangsamung des Kıiırchenlieds Im 18 und
19 Jahrhundert, bıs eutigen Rückkehr den Ursprüngen. Wer aber
versucht, 1ImM Rahmen der Musikgeschichte der Brüdergemeine eıne hıistorische
Singstunde rekonstruleren, wIıe ich 6S VOT einigen ahren ın Bethlehem probiert
habe, wırd sıch agen In welchen historischen Kontext gehö der Herrnhuter
Choralgesang? Und, SCNAUCTesa: WwIe sollen WITr dıe vorhandenen Quellen einer
verlorenen, improvislierten AufführungspraxI1s interpretieren? Von Dokumenten
1m Besıtz verschiedener brüderischer ammlungen erhalten WIFr Einsicht in die
BegleitungspraxI1s des Herrnhuter Choralgesangs 1mM Zeıtraum VON ungefähr Fl
bıs 1850, eıne Praxıs, die sıch VON der heutigen stark untersche1idet.

Zuerst möchte ich eiıne kurze und sehr vereinfachte hıstorische Übersicht des
protestantischen Choralgesangs anbieten.“ Mit Absicht en Martın Luther und
seine Nachfolger Volksmelodien der Reformationszeit verwendet, als s1e eın

Repertorium Von protestantischen Liıedern verfassten. Die Lieder diesereıt
stark r  1SC. geprägt, und wurden 1mM epnNaiten empo einstimmi1g und

unbegleitet Als eispie zitiere ich dıe Oriıginalfassung der Melodie,
“Eln' feste Burg ıst (SOft*”

ıne frühere Fassung VonNn diesem Vortrag wurde der Second Bethlehem Conference
Moravıan Musıc (Moravıan College, Bethlehem, Pennsylvanıen) Oktober 996

gehalten. Für seine eratung be1 der Übersetzung dieses Vortrags danke ich etier Vogt
ank gebührt auch Frau Charlene Mowers des Moravıan Museums in Bethlehem,P und
ihren Mitarbeıitern, Rev Vernon Nelson VOMN Moravıan Archives In Bethlehem und Dr.
Paul Peucker und den Mitarbeitern des Unitätsarchivs In Herrnhut für ihre freundlıche
Unterstützung.

Zur Geschichte des Zwischenspiels 1Im protestantischen Gemeindegesang vgl Walter
Blankenburg und Karl erdınan Müller (Hg.), Leiturgia: AandDuc. des evangelischen
Gottesdienstes, ände (Kassel 954-61), Bd Die Musik des evangelischen
(Jottesdienstes, eıl *“ Der gottesdienstliche Liedgesang der Gemeinde” Von Walter
Blankenburg, -608 Friedrich Blume Hg.) Geschichte der evangelischen Kirchenmusik
(Kasse]l Teıl IL, erfall und Re_stauration” vVvon Georg Feder, 233
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Eın' este Burg
Notenbeıspie! Aus: Luther's Works. hg. Irıc] ‚upo!

(Phıladelphia: Fortress Press, 284

E A f A M WE WE AT

Orgelbegleitung als Unterstützung für den Gemeindegesang tauchte erst
Anfang des 17 Jahrhunderts auf.? Um 690 erschienen dıe ersten Choralbücher,
mıt elodiıen und bezıiffertem Baß, für den eDrauc der Gemeindeorganisten.
Hıer finden WITr auch die Fermaten Ende der einzelnen Zeilen des Chorals

Diıe Verbreitung der Orgelbegleitung, mıt einer Änderung des
ästhetischen deales ım Gottesdienst, führte dazu, sıch der emeindegesang
verlangsamte und die Notenwerte der elodıen gleichmäßig wurden. Als eispie
und Kontrast zıtiere ich NUN den Choral “Ean feste Burg ist Gott” In
eiıner Harmonisierung von Bach

Eın' feste Burg

Aus: Bach, 371 hg.Notenbeispiel Rıemenschneiuder (New York Schirmer,
Nr. 250
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Zu den Anfängen der Orgelbegleitung Im protestantischen Gemeindegesang vgl Martın
Blındow, Die Choralbegleitung des 18 Jahrhunderts In der evangelischen Kirche
Deutschlands, Kölner Beiträge Zur Musikforschung AIL, arl Gustav Fellerer (Hg.),
(Regensburg
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Die Frömmigkeıt der protestantischen Kıirche in der eıt des Pietismus, eIn-
SCHHNEBIIC der FTA erNeu! Brüdergemeine, erlangte einen erbaulıchen,
innerlichen, würdevollen Stil des Gemeindegesangs. In seinem Choralbuch VOIlN

784 beschreibt Christian Gregor den Herrnhuter Choralgesang mıt ern WwI1Ie
“feverlich; ““]angsam” und ‘“oravitätisch.”” er Gemeindegesang der Herrnhuter
wurde VON Zeıtgenossen als ästhetisches ea empfunden, wonach andere
Kırchen streben sollten.”

Wie angsam hat Nal denn eigentliıch die Choräle gesungen? Aus der
Emleitung Württembergischen Choralbuch VOoN 799 lernen WITr *! er Choral
ıst der einfachste und langsamste Gesang, der 11UT gedacht werden kann  27 Eın
Choralbuch dQus Quedlinburg VON 831 behauptet: *\ )Der Choral ist eiıne aktlose
Composıtion, aus Tönen gleicher Mensur bestehend.””® Wır können uNns 1Un

vorstellen, wI1Ie diese extreme Langsamkeıt gewiır. hat es Gefühl VON

Rhythmus und Takt verschwindet. Man empfindet den Choral nıcht als Melodie,
sondern als eiıne rein harmonische Unterlage für den Liedtext, der den Gottes-
dienstteilnehmern reichlıch Zeıt o1bt, sıch in den ext versenken.

1ic 1Ur das angsame Zeıitmaß, sondern auch die Fermaten, dıe Ende
jeder e1ıle finden5 erlaubten 65 dem Organısten, die Käume zwıschen
den Choralzeilen mıt improvislerten Verzierungen len on egınn des

Orgelzwischenspiele Im Choralgesang weıt verbreitet, und
eiıne rge fehlte, durften s1e auch Von Kantoren werden. Obwohl

diese Zwischenspiele normalerweise improvisiert wurden, kann INan in seltenen
Quellen ausgeschriebene Choräle mıt Zwischenspielen finden, wI1ıe ZU eiıspie
ın einıgen frühen Orgelwerken Von Bach Jetzt interessieren uns aber besonders
die Beweise für dıie Praxıs der Zwischenspiele in der Brüdergemeine.‘

Christian Gregor hat 1Im OrWO seinem Choralbuch VON 784 einige
Hınweise über dıe Choralzwischenspiele geschrieben, die für seiıne eıt als
maßgebend gelten dürten

Jles, bey dem Gesange der emeıne fremde kKlingt, STÖTT SOWOol| dessen angenehme
Uebereinstimmung, als die ruhige Andacht der Herzen. Diß ist sonderlıch uch Dey den Zwischen-
Spielen Von einer Gesangs-Zeıle ZUr andern, merken. Wenn dıese mehr eiwas blos gekünsteltes,

Christian Gregor, Choral-Buch, enthaltend alle dem Gesangbuche der Ekvangelischen
Brüder-Gemeinen Vom Jahre 1778 gehörige Melodien (Leipzig Breitkopf, 1784:; reprint
Wınston-Salem and Bethlehem The Moravıan Music Foundation Press,
Blankenburg, 603, und vgl Marianne Doerfel, “FEın Lob des Herrnhutischen Gesangs dus

dem Jahrhundert, ” Unitas Fratrum (1997). 92-95
Ebd., 602 und 604
Vgl Kar]l Kroeger, (3n The Early Performance (){tMoravıan Chorales”, Moravian Music

Foundation Bulletin, vol XAXIV, (Fall-Wınter D
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der gäar unbdDedachtes und unschickliches sind, als daß dıe ach iıhrem eigentlichen WEC| einen
sımplen, angenehmen und bestimmten Wegweıiser ZU  3 Uebergange dUus$s dem Vorherigen InNs
olgende, abgeben: stören s1e den nahen Zusammenhang des einen mıt dem andern.

Man mußß siıch aber noch agen g1bt 6S irgendwelche Beweise dafür, daß die
Organısten Im 18 Jahrhundert tatsächlıc gespielt aben, WIe Gregor 6S ın
seinem Vorwort vorgeschrieben hat? Ich untersuchte also dıie 22 handschriftlichen
Choralbücher im Besıtz des Unıitätsarchivs, die vermutlich dus der Zeıt VOT

Gregors Choralbuch VON 784 stammen Aus dem fast völlıgen angel
ausgeschrıebenen Zwischenspielen in diesen Quellen arfman schließen, daß die
Organısten dieser Zeıt iıhre Zwischenspiele improvisiert en Ich fand L11Ur en
einz1ges eispie In einem handschriftlichen Choralbuch Von 769 ESs rlaubt uns
eınen Vergleich zwıschen Theorie und Praxıs machen. Wır finden be]l diesem
Choral kurze, einstimmıge Vor- und Zwischenspiele, die jeweıls den Weg
ersten Ton der nächsten eıle nach Gregors Orschnrı welsen. Diıese
Melodıie ..  h's mıiıt mır Gott” entspricht be]l Gregor dem Choral 900a

Notenbeıspiel

107 aCcC mıt mır Gott
nıtäts-Archiv Herrnhut

Choralbuch
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Dieses eispie stimmt muıt Gregors dealen der Einfachheit und Gebräuchlıich-
keit übereın. 6S für eiıne Epoche 1SC. ist, können WIT leider AuUs

angel anderen Beispielen nıcht Wır lernen aber AdUus anderen Quellen
der Zeıit, daß einıge Organisten ihre Zwischenspiele doch über die theoretischen
(irenzen hınaus improvısıert en In seinen een einer Aesthetik der
Tonkunst 784) warnt der Musik-Theoretiker Christian Friedrich Daniel chubart
VOT überflüssigen Verzierungen be]l Zwischenspielen und wiederholt die
Geschichte eInes Herrnhuters, der sıch über weltliche Einflüsse der Choral-
begleitung beschwert hat

“Vor allen geilen Auswüchsen unter dem Choral muß INan siıch mehr en, als s1ie wıe Gıft
n das Herz des TeTrS einschleichen. Eın Herrenhuter wohnte VOT einigen ahren einem
Gottesdienste bel, eın sehr gl ber manchmal {was petulanter Organist spielte. Der
Organıist beging dıe Unvorsichtigkeit, eınen profanen Satz ZU|  3 Zwischenspiele wählen ach
geendigtem Gottesdienste der Herrenhuter ZU)  3 Organısten: “Sıie aben mich eute geärgert,
enn den Läufer zwiıischen dem Choral hörte ich VOoOT Zzwanzıg ahren n einer Komödie.”

Dieses Zitat wirft die rage auf, ob Ende des 18 Jahrhunderts eine Spannung
zwischen einerseılts Einfachheıit und Gebräuchlichkeıit der Zwischenspiele, und
andererseıts dem Bedarf der Organisten sich künstlerisch auszudrücken,
entstanden sein könnte? Wır mussen der weıteren Entwicklung des OTrTalzwIı-

Christian Friedrich Danıel Schubart, Ideen einer Ästhetik der Tonkunst, Hg Ludwig
Schubart (Vıenna Degen, 1806; Neuauflage Leipzig: Réclam, 219

1



schenspiels bıs 1INs 19 Jahrhundert verfolgen und wıieder einen Vergleich
zwıischen Theorıie und Praxıs machen, diese rage ernhnellen

Zur Theorie der Zwischenspiele In der ersten des 19 Jahrhunderts
können WIT eın Choralbuch mıt ausgeschriebenen Zwischenspielen, das Carl
August Kästner 841 In jesky herausgegeben hat, In Betracht ziehen * Alleın dıe
Ex1istenz dieser Veröffentlichung deutet dll, dass dıe Kunst der Improvisierung
beim Zwischenspie schon einıgermaßen gefäl  e WEr och zeigen Kästners
Zwischenspiele, dass ein ea VoNn Einfachheit und Klarheıt, WwI1Ie be] Gregor, noch
herrschte. Mıiıt diesem Choralbuch als Vergleichsvorlage können WITr MUN Zwel
weıtere handsc  iche Quellen ZUT damalıgen Praxıs der Zwischenspiele in der
Brüdergemeine untersuchen.

Es handelt sich Z7We]l Notenbücher 1Im Besıtz des Moravıan Museums,
Bethlehem, dıe dQUus dem acnlass der Famılie Kummer stammen, deren Mitglieder
eine bedeutende In den brüderischen chulen Pennsylvaniens In der ersten

des 19 ahrhunderts gespielt haben.!® Eın undatiertes handschriftliches
Notenbüchlein Von vierzehn Seılten konnte Urc Vergleich der Handschrift dem
er und Schulleiter John Gottlob Kkummer (1790—1846) zugeschrieben
werden ' Das üchleımn, mıt dem ıtel ‘I une Interludes” (“Choralzwischen-
spiele’””), wurde vermutlıch zwıschen ST geschrieben und nthält
ausgeschriebene Zwischenspiele 36 oralen aus dem Gregorschen Choral-
buch Um atz Sparch, hat der Verfasser die Choräle nıcht völlıg C-
schrieben, sondern 1Ur den etzten beziehungsweise ersten Akkord von jeder g1ie
notiert. Man muß alsSO die Choräle mıt hren Zwischenspielen rekonstruleren,
das gesamte Bild sehen.

Dıe älteste Tochter VoNn John Kummer hiıelß Caroline und VoNn 821 HIS
902 Als 17)  1ge hat s1e eın eigenes Klavierbuch zusammengestellt 838,

In diesem handschriftlichen Notenbuch en WITr nıcht voliständige
Klavierstücke verschiedener Art, sondern auch einiıge Seiten Choralzwischen-
spiele, ZU  3 Teil als Übungsfragmente, aber auch in der verkürzten Form, die WITr
schon 1Im uchlem Von Jo  S: Kummer gesehen aben, und Z  = Schluß fünf völlıg

Kästner], AuSzug aAUS dem Choral-Buch der evangelischen Brüdergemeine Niesky
Im Verlag bel dem Verfasser, 11841]).

Ich zıtiere AUus diesen Quellen mıit freundlicher Erlaubnis des Moravıan Museums,
Bethlehem, Pennsylvanien (Mitglied der Hıstoric Bethlehem Partnershi1p). Die
genealogische Information über die Famiulie Kummer aQus maschinenschriftlichen
Arbeitsblättern 1mM Besitz des Museums. Vgl auch Pauline FOX, “Reflections Moravıan
Musıc Study of Two Collections of Manusecript00 In Pennsylvanıla 800” (Ph.D
Dıissertation, New York University, 101-103

Moravıan useum, Bethlehem, MS 396
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ausgeschriebene Choräle mıft Zwischenspielen Auf diesen Seıten hat dıe
Caroline offensichtlich dıe Kunst des Zwischenspiels gelernt geü und WIC WIT
sehen werden Blühen gebrac

Diıiese handschriıftliıchen Zeugnisse OonNs iImprovIısıerten Kunst können
unls INATuC geben WIC damals den Gemeindegesang Klavıer oder

der rge begleitete Und W dsSs teilen SIC uns noch miıt? Eın Vergleich VON
diesen ZWOOI Dokumenten miıt der ge  C  en Vorlage uns
unerwarteten rgebnis

j1ele VonNn den Zwischenspielen bel John und Caroline Kkummer Stimmen miıt
dem einfachen Stil der veröffentlichten Zwischenspiele bel Kästner übereın Man
findet schlichte Tonleitern gebrochene Akkorde erz- und Sextpassagen oder
kurze Akkordfolgen die ıre. ZUT nächsten eıle des Chorals leıten Wenn WITr
aber die ehandlungen derselben Melodie be] en dre1 Quellen miıteinander
vergleichen können WIT wesentliıche Unterschiede beı den drei Verfassern
vernehmen Die Melodie “Der abbath 1ST Menschen 11l 2° die heute der
Brüdergemeine auch als *[ )Jas CIN1SC Notwendige bekannt ist erscheımint
uUuNnseren drei Quellen und kann als Vergleichspunkt benutzt werden
rst ich die Fassung VON Kästner dıe kurzen Zwischenspiele nach den
alten Grundsätzen von Gregor verlaufen

159 Der Sabbath ist Menschen 11l'

SZUu aQus dem Choralbuc 1esky 841
Kästner
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Wıe behandeln 1UN unseTe anderen Organisten diesselbe elodie ıne
Rekonstrulerung des Chorals, WIe OT: In den ‘I une Interlude:  99 Von John Kkummer
erscheint, zeigt eıne wesentliche Erweiterung der Zwischenspiele, einschlhelblic
eıne überraschende C-dur Tonleiter Von vier Oktaven

une 159 Moravıan Museum, Bethlehem
"Tune Interludes," MS 1396
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Bei Caroline Kummer sehen WIFr eine hnlıche ehandlung der Zwischen-
spielen, mıt erkennbaren otıven:

159 Moravıan Museum, Bethlehem
"Caroline Kummer / 1838" MS 304
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Von diesem eispie können WIT schon ahnen Caroline Kummer ihre
Zwischenspiele nıcht 11UT als “ Wegwelser für dıe singende Gemeinde konziplert
hat Be1l dem nächsten VON ihren fünf ausgeschrıebenen oralen erkennt INan
6C1INeC Erfindungsfreudigkeit dıe dıie rage stellt ob dieser Satz tatsächlıc als
Begleıtung Gemeindegesang diıenen kann? Die Zwischenspiele ZUTr Melodıe
“Diıe Gottesseraphiım rheben ihre Stimm  > fallen auf. SIC enthalten CIYCNC Motive
und sınd sehr ausdrucksvoll Bemerkenswert sınd die Tempobezeichnungen COn

JU0CO und scherzando WIC auch dynamısche Bezeichnungen VON 1S

Notenbeispiel 249
|Die Gottesseraphim erheben ihre Stimm ' |

Moravıan Museum Bethlehem
"Caroline Kummer / 1838" 394
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Amen Hallelujah.
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In den übrigen Chorälen ihrer kleinen Sammlung hat Caroline Kummer andere
exotischen Tempobezeıchnungen wıe DOMDOSO, CON brio, tardando,
prestissimo, Olce, COoON affetto, COonN espressione, und languido benutzt-- Termin1,
die nıcht sehr oft be1 Kirchenliedern vorkommen. Ist Caroline Kummer vielleicht
In ihrer Jugendlichen Kreativıtät ınfach über das Ziel der Zwischenspiele, den
Gemeindegesang begleiten, hinausgeschossen” Ich bın eher der Meinung, da
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diese fünf Choräle mıt ihren reichen Zwischenspielen, äufigen empo-
änderungen, und en onlagen als rein instrumentale Sätze auf der Grundlage
VOoNn Choralmelodien sehen Sind. Hiıer ist das Zwischenspiel nicht mehr
musikalıscher Wegwelser für eiıne singende Gemeinde, sondern ZUT

künstlerischen Selbstdarstellung einer jungen Musıkerin.
In diesem musikalischen USATruC VON kreativer Freiheit können WITr die

Anfänge eines echNnsels im äasthetischen ea des Gemeindegesangs überhaupt
erkennen. Wenn das Choralzwischenspiel einen künstlerischen öhepunkt
erreicht, der die Beteiligung eıner Gemeininde Dr  1SC. auSsSC.  z} wohirn dann
mıt dem Zwischenspiel? Es ist, ZUsammen mıt dem langsamen empo, allmählich
verschwunden, und muteft UunNns Trem Heute genießen WITFr eıne historische
Perspektive, dıe den protestantischen Gemeindegesang näher iıhre Wurzeln
gebrac hat und auf Lebendigkeiıt,us, und Melodie Wert legt Es ist aber
auch wichtig für uns als Kirchenmusiker und Gemeindemuitglıeder, gelegentlıch
über eine andere eıit nachzudenken, der langsame, feierliche Gemeindegesang
die Aufmerksamkeit der Sänger völlig auf den ext und nıcht auf Melodie oder
us richtete. die Organısten der eıt tatsächlıc gespielt aben,
dieses ea erhalten. oder ob sS1E die Gemeindemitglieder mıiıt unpassenden
Zwischenspielen abgelenkt aben, muß en bleıiben, solange WIFr keine besseren
Quellen en Für unNns aber ist C® wichtig wissen, dass INan In der ruder-
gemeıne einmal Qanz anders hat als heute

1ce aldwell, Zwischenspiele im Herrnhuter Choralgesang

The historical practice of ornamenting (jerman Protestant chorales wıth
improvised interludes between Versecs and individual phrases 1S already known
scholars. Historical OUTCES that describe the improvIisation of tune interludes
emphasıze the eed 10 aSS1sSt the congregation ın singıng accurately at sS1ow
m  9 and the importance of avoıdıng dısplay Documentary
evidence from Moravıan OUTCeSs allows us to examıne O what extfent the
Moravıan practice In horale accompanıment agreed wıth ı1Tiere from
contemporary NOTTINS Iwo manuscrI1pt OUTCOS in particular, both from Bethle-
hem, Pennsylvanıa, rovide written evidence ofhorale tune interludes form the
first half of the nıneteenth CEeNTUFY, Whiıle SOITNC of these interludes conform o
contemporary standards for the accompanıment ofcongregational SIng1INg, others
suggest, Dy theır SIze and complexıty, that chorales wıth interludes INAaYy at times
have been ıntended for purely instrumental performance.
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DIE MORA VIAN INDATION UND BRUDERI
MUSIKFORSCHUN AMERIKA'

ola Reed Knousä Winston-Salem

* Dıie Moravıan Musıc Foundatıon erhält, erschließt und fejert die musıkalısche
Kultur der amerıkanıschen Brüdergemeine, ”

Diese kurze Zielbestimmung wurde durch das Kuratorium der Oravlıan Music
Foundatıon Im Herbst 994 ANSCHOMUNCNNK, uns sowohl aDel helfen,
unseren IC aufunseTe Arbeit konzentrieren als auch anderen Arbeıt

erklären. Die dreı Verben wurden sorgfältig gewählt, uNnseTe Tätigkeıt
reflektieren, und s1e wurden In diese spezifische nordnung gestellt, uUNSere

Priorität zeigen. Wır Ssind auch vorsichtig mıt dem, WAas WITr nicht sagten weder
begrenzen WITr uNnsere Arbeiıt aufdie frühe’ amerıkanısche Brüdergemeıne; noch
begrenzen WIT unseTe Arbeıt auf die us1ı die VoNn amerıikanıschen ruüuder-
gemeinmitglıedern geschrieben worden iıst Wır wIissen auch, dass sich dıie
Musıkbestände ın europälischen und amerikanischen Brüdergemeinarchiven
überlappen und gegenseıtig ergänzen, zumal viele Komponisten er nıcht alle
sowohl In den Beständen In u! Zeıst, Bethlehem und Winston-Salem

sınd. Was WIr jedoch nıcht wissen, ist, inwıleweıt uSs1ı zwıischen den
Zentren der weltweıten Brüdergemeine ausgetauscht wurde

Was meılnen WITr dann, W WIr ”TJIe Moravıan Musıc Foundatıon
erhält, erschliesst und fejert dıe musikalısche der amerikanıschen
Brüdergemeine’”? Wır gehen davon auUs, dass die “musikalische Kultur der
amerikanischen Brüdergemeine” UrCc handschriftliche und gedruckte usı In
amerikanıschen Brüdergemeinbeständen repräsentiert wird. Diese enthalten:

handschrı  ıche und gedruckte Versammlungspläne aus dem 18 Jahrhundert
und später;
handschriftliche und gedruckte ehrbücher für us1ı
kırchliche usL1 underte VON handschriftlichen Chorstücken, Vokalduetten
und Ol0s, aus dem 18 und en 19 un  ©  6} dıe meısten VonNn ruder-
gemeinmitgliedern komponıiert, In einem frühklassıschen Stil mıt Begleitung
VoNn Kammerorchestern;

| Übersetzung VONN arbara Reeb, Paul-Eugen Langerfeld und Paul Peucker
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Instrumentalmusık: underte VOoN handschriıftlichen und ge:  C  en erken,
von Solosonaten bıs Symphonien, Von einer Vielzah europälscher Ompo-
nısten, einıge davon sınd eINZIg überlieferte Kopien;
ammlungen VON gebundenen Musıkwerken dus dem neunzehnten Jahrhundert
und später;
eıne usıkalıensammlung Von eutigen amerıkanıschen Komponisten;
Musı  ucner und Korrespondenz der Miılıtärkapelle des orth Carolina
Regiments AUusSs dem Bürgerkrieg, die besonders aufschlussreich sınd für
©  sburg, die Belagerung VonNn Petersburg und den Weg ach Appomattox.

Sowohl usıkwissenschaftler WIE sführende ziehen Nutzen Aaus den sechs
Quintetten für Streicher des Herrnhuter K.omponisten ann Friedrich Peter
(1746-—1 789 geschrieben, gelten s1e als die früheste Kammerstreichmusik.,
die In Amerıka komponiert worden ist Von ebenso einzigartıgem Wert ist eın
xemplar des “ Tre F  22 für ZWE] Violinen und VON dem Herrnhuter
Missionar und Komponisten John Antes 740—]1 In England VOT 795 unfter
dem Namen *(Gj10vannı A-T-S5, Dılletante Amerıcano” veröffentlicht ESs ist die
rüheste ekannte Kammermusıik, die Von einem in Amerika geborenen OMpOo-
nısten geschrieben wurde.

Dıie Sammlung Instrumentalmusık bletet einen aufschlussreichen Querschnitt
der europälschen usikkultur., WIEe S1e ach Ameriıka herübergebracht worden Ist,
darunter erke vieler Komponisten, deren wichtige erke heute größtenteils
veETBESSCNH Ssind. Die Symphonien des österreichischen Komponisten und
Theoretikers Joseph Riıepel (1709—1782) Z eispie zeıgen, w1ıe sıch In dem
NEeCU entstehenden klassıschen Stil dereDrauc wıederkehrender Phrasenstruktur,
homophoner Gefüge und volkshedähnlicher Themen entwickelt, wenngleich sıch
Rıepel Nıveau der Anmut und der Kunstfertigkeit eines Franz Joseph Haydns
nıcht essen lassen kann. Die einzıgen überlieferten bschriften der dreı
Symphonien Rıepels befinden sıch amerıkanıschen Brüdergemeinsammlungen.“

Vorhanden SInd die 2000 Vokalwerke In Handschriftenform, me1istens VON

Komponisten aus der Brüdergemeine In Amerıka und Europa verfasst: diese
enthalten olos, Duette und er Chor oder Doppelchor, mıt Orchester-
begleitung und einige Kantaten In mehreren Sätzen. ]1ele dieser er sınd
Unikate; andere sıind auch im Unitätsarchiv vorhanden.

Riepels musıktheoretische Werke, dıe den frühesten en, die eine ausgeglichene
und periodische Phrasenstruktur befürworten, beeinflussten später auch klassısche
Theoretiker WIeE Heinrich Christoph och und Johann Philipp Kirnberger und befanden
sıch In der persönlichen Bıbliothek sowohl Von Leopold Mozart als auch Ludwıg
Beethoven.
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Geistliche Vokalmusık der Brüdergemeıne wurde In der amerikanıschen
Brüdergemeine bıs ıIn die erste Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts In den
Versammlungen verwendet. Mıt dem allmählichen Übergang VON deutschen
englıschen Gottesdiensten fanden die Musiker jJedoch, dass 6S oft einfacher ist, eın

Werk In nglisc schreıiben, als 6S aus dem Deutschen 1Ns Engliısche
übersetzen und “sıngbar” machen. Als die amerıkaniısche Brüdergemeıne
“amerikanıscher” und mehr wıie iıhre Nachbarn wurde, verlor ihre “altmodische”
usık eTiallen Als typısche Mitgliıeder der Brüdergemeıne warten s1e dıie
Noten jedoch nıcht WCB S1e verpackten s1e in Schachteln, Umschlägen, in
7Z7wiebackkısten und en es auf.

Nahezu hundert Jahre später, Anfang des Jahrhunderts, begannen
Wissenschaftler Interesse für diese usS1: zeigen. Mıt der Erschliessung und
Erforschung wurde klar, dass 6S nıcht NUur viel VonNn dieser us1ı gab, sondern s1e
auch Zul Wr Das erste “Early Amerıcan Moravıan Musıic Festival” fand 950

Bethlehem, Pa., staft und wurde Von Dr TIhor Johnson durchgeführt Ich habe
gehört, dass dıe Teilnehmer bel diesem Festival tatsächlic aus den Or1ginalhand-
chrıften en Der Erfolg dieses Ere1ignisses führte einem anderen
Festival Jahr 954 und einem weıteren 955 Im Wiıssen den en
Aufwand, der alleın schon die Vorbereıitung der UuS1 für dıie Festivals
erforderte, gründete eine ruppe Von Geistliıchen und Lalien 956 dıe
Moravıan Musıiıc Foundatıon, das tun

Dıie Moravıan Musıc Foundatıon ist eine unabhängıge, steuerbefireıte
Körperschaft. Es g1bt dre1 ollzeıt- und einen teilzeitbeschäftigten Mitarbeiter
(Dr ola KNOuse, Leiterin; Kevın Brown, Verwalter und Development
Director; 1Sa Boyles, Referentin iIm Büro Wınston-Salem SOWI1e
Frank, stellvertretender Leiter 1Im Uro in Bethlehem) eilzeıt- oder ollzeıt-
projektmitarbeiter werden abhängıg VON den jeweiligen finanzıellen Möglıch-
keıten für besondere rojekte angestellt. Die Moravıan Musıc Foundatiıon wird
UrCc eın Kuratorium geleitet, vVvon dem zwölfdurch dıe Brüder-Unität In Ameriıka
und hre Gremien ern werden, und NEeUMN bIS echzehn werden Uurc. das
Kuratorium gewählt.

Die Arbeit der Moravıan Musıiıc Foundation wırd w1e folgt finanzıert: 56°%
Uurc| indıvıduelle Beıträge, 20% Aus Anlagen, 17% UrCc Unterstützung Urc
die Brüder-Unıität, 7% UrCc Lizenzgebühren und erkKaäuie Besondere Projekte
werden Urc individuelle eıträge und Spenden unterstützt Kapıtalprojekte
werden Uurc Sonderfonds und UrcC individuelle Beiträge unterstützt

Um die Forschung n den Musikbeständen unterstützen, beherbergt dıe
Moravıan Musıc Foundatıon dıe Peter Memor1al Lıbrary, eine Handbibliothek VON

über 6000 Bänden, dıe sıch auf protestantische Kirchenmusık und amerikanısche
Musikgeschichte spezlalisıert. Diese Präsenzbibliot ist Ööffentlich zugänglich.
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Die Moravıan Musıc Foundatıon ist Verwalter und Kurator der Musıkbestände
der Brüder-Unuität in Amerika Verträge zwıischen den Gremien der rüder-Unitä
und der Moravıan Musıiıc Foundatıon ermächtigen die Foundatıon dazu, diese
Musikalien edieren, veröffentlichen, aufzuzeichnen und auf andere Weiıse

verbreiten. Die Foundatıon hat cdıe Veröffentlichung Von nahezu 400 erken
begleitet, mMuit weltweit ungefähr ZWE] Miıllıonen Exemplaren. es veröffentlichte
Werk nthält eiıne kurze hıstorısche Eınführung In die Musıkkultur der ruder-
gemeine. Vierundvierzig Orchesterwerke aQus den amerıkanıschen brüderischen
Beständen Sınd herausgegeben und In der Fleisher-Sammlung der Phıladelphia
ree Library untergebracht worden, S1e Orchestern auf der Welt
leihweise ZUT erfügung stehen.

Die Moravıan Music Foundatıon engaglie sıch mit einem langfristigen Projekt
be1 der Herstellung VOoON umIna|!  enerQualität VON dener'der wichtigsten
amerıikanischen Brüdergemeinkomponiısten (beginnend mıiıt den erken Von
ann Friedrich Petier avl Moritz Michael, John Antes und Johannes Herbst),.
iıne gute usammenarbeit hat sıch mıt den New or Records ergeben. Laut
Vereinbarung wird die Foundation wissenschaftliche Editionen der erke, dıe auf

aufgenommen werden sollen, erstellen und wird die Erstellung eines
detaıiıllierten historischen Begleıutheftes ZUT eı Jeder überwachen.
Olern 65 die Finanzen erlauben, sollen Jährlıch ZWEeI ufnahmen der Tuder-
gemeine UrcC New or Records produzıert werden.

Die Foundatıion ist aneben Verwalter mehrerer Privatsammlungen und hat
dazu auch einige wichtige ammlungen Von außerhalb der Brüdergemeıine
erhalten. Die 2r0 davon ist dıe ammlung der amerıkanıschen Musıkalıen Von

ungefähr 2000 Bänden, die rving Lowens gestiftet hat, darunter amerıkanısche
Gesangbücher aus dem 18 und 19 Jahrhundert Obwohl dıe Lowens-Sammlung
weder VO  3 Ursprung noch VO  - nha brüderisch ist, stellt S1e eine äußerst
wertvolle Quelle ir hymnologische Studien (sowohl Uus1ı als auch eX dar,
dıe ohne Ihresgleichen in den Vereinigten Staaten ist Diese Sammlung zieht
andauernd Forscher a die recht unterschiedlichen Themen interessiert sınd.
Solche Themen erstrecken sıch VON der Geschichte des Gesangbuchliedes
“Amazıng Grace” bıs hın ZU)  3 Beschaffen Von Hintergrundsmaterial über die
frühe amerıikanische Liederichtung für die Herstellung eines Begleitbuchs ZU  3

Anglıkanıschen Gesangbuch vVon 082
Die Moravıan Musıc Foundatıon verwaltet eıne Leihbüchere1l VonNn dreı rten

VON Musık geistliche Ormusı instrumentale Partien edierten und
veröffentlichten oralen der Brüdergemeıne und edierte Instrumentalwerke aus
Beständen der Brüdergemeine. UÜber zweıihundert Leihanfragen mussen Jährlıch
bearbeitet werden. Be1 jeder usle1ıne werden Informationen ZuUur Geschichte und

der Brüdergemeine, L' Komponistenbiographien und dem Kontext, In dem
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die us1ı entstanden ist, ZUT erfügung geste Wır schätzen, dass die usı
und dıe Hre die Ausleıihen verbreıteten Informatıionen miıindestens
Personen Jährlıch erreichen.

Zusätzlıich Musikausleihe werden jedes Jahr über dreihundert Sschr1  IC
nfragen beantwortet, deren geographische Herkunft sıch w1e folgt ZUSamım

setzt 19% Aus orth Carolına, 10% dQus Pennsylvanıa, 64% aus achtundzwanzıg
anderen Staaten und 7 % international. Zusätzlich werden jedes Jahr Z7WEe] Dutzend
umfassendere wissenschaftliche Erkundıgungen beantwortet jede eriIorde:
zwischen zehn bıs vierz1ig tunden Quellenforschun em bietet die ounda-
tion Forschungsbegleıitung für Doktoranden In der letzten Zeıt kamen die
Kandıdaten anderem VoN der atNOollc University, dem Cincıimnatı
Conservatory, der New ork Universıty und der Temple Universıity.

Die Moravıan Musıc Foundatıon bletet rogrammberatung über e1in
Dutzend professionelle Musıkgruppen weltweıt, wI1ıe auch be] besonderen
Ereignissen Universitäten und In der Gesellschaft Die Foundation bereıtet
auch das reguläre Moravılan Musıc Festival VOIL, das gemeInsam Vvon der ord-
und Südprovınz der amerikanıschen Brüdergemeine verantwortet wird. Diese
Festivals, die alle dre]1 bıs fünf Jahre stattfinden, ziehen ungefähr 300 Leute aus

der ganzeh Welt und beinhalten Konzerte und Seminare. Dıie Foundatıon
bereitet ausführlıche Programmhinweise VOT und hält mehrere Seminare über
laufende orschung und Aktıvıtäten. e1ım neunzehnten Oravıan Musıc Festival,
das 1Im Jun1ı 996 in Winston-Salem tattfand, erlebten über Zzwel Dutzend er‘
ihre erste moderne Aufführung.

DiIie Moravıan Musıc Foundatıon veröffentlicht die Halbjahrs-Zeitschrift
Moravian MuSsic Journal und die Quartals-Zeitschrift NewsletterO,Moravıan
Music Foundation. Weıter publizıert die Foundatıon Monographıen spezI-
fischen Themen und ataloge ihrer estande In Buchform (dreı1 sınd Uurc die
Universität VON orth Carolına veröffentlich worden) iıne Fortsetzungsreihe
VON Komponistenbiographien egann mıt der Veröffentlichung Von Johann
Friedrich Peter and his Times und VON John Antes, el VoNn Daniel Crews
geschrieben. Dreı weitere Biographien sınd bereıts abgeschlossen undWa auf
die letzte Bearbeitung für die Veröffentliıchung UrzlıcenCrews und ich eın
zweiıtes Heft VON Zinzendorfliedern In eıner Übersetzung ins Englische
veröffentlicht; dies ist eıne gemeinsame Veröffentlichung der outhern Provıince
Archıves und der Moravıan Music Foundatıion.

Die Foundatıon stellt weiterhıin wissenschaftliche Musıiıkeditionen für 1um
und Aufführung her; ungefähr echzehn Chorstücke sınd ıIn den vergangenen dreı
Jahren veröffentlicht worden, und vier weitere sind für das 999 vorgesehen.
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Was ist angesichts all dieser Aktıvıtäten der an der Forschung ZUT us1ı
der amerıkanıschen Brüdergemeine?

Was würden eispie Musikologen über Beethoven WE sS1e L1UT
mıt selner zweıten, vierten und neunten ymphonıe und fünf seiner Sonaten
bekannt wären? Ich unterstelle, dass sie mıt Vorsıicht über die Gesamtqualıität
seines erkes sprechen würden, und Si1e würden sehr zögerlıch se1n, weıtreichen-
de Verallgemeinerungen über seiınen St1l machen. Das ist der an der
Forschung be1l ann rTIe  16 Peter, und G ist wahrscheimnlic der Beste der
Komponisten der Brüdergemeıne in Amerıka! Nur 40% der erke Peters sınd
bısher untersucht worden. Und eben wen12 ist VOoN den Vokalwerken avl
Moritz ıchaels bekannt oder ann Christian echlers geschweige ohannes
Herbst, dessen er In dıe Hunderte gehen

Ich erinnere mich, dass ich arl oeger, Leıter der Ooravıan Musıic
Foundatiıon zwıischen 977 und 1980, gefragt habe, ob irgend jemand das Werk
der Komponisten der Brüdergemeine In Amerıka 1M Vergleıich ZU Werk Von

Komponisten, dıe In WIr Herrnhut wiırkten, erforscht habe Er
antwortete, dass WITr Jahre vVvon der Voraussetzung für SOIC en tudıum entfernt
seilen WITr würden zuerst alle er‘! der ausgewählten Komponisten
Jeweıilıgen untersuchen müssen, danach mıt dem Vergleich beginnen
können. Wenn WIT heute, ZWanzlg Jahre später, 1eselbe rage gestellt bekommen,
würde ich 1ese{ibe Antwort geben mussen Wır sınd Jahre, vielleicht Jahrzehnte,
davon entfernt, bevor WITr In der Lage sind, umtassende Aussagen über die us1ı
der Brüdergemeine In Ameriıka oder in Europa abzugeben. Wır wIissen ınfach
nıcht Wır beginnen erst damıt, den Reichtum dieser usı erkennen.
Zum eispiel: Vor vier en, als iıch mıt der Erforschung Von Johann Friedrich
Peters erken anfıng, egann ich ıIn der nna  ( dass seine grösseren er

die für Doppelchor und große Orchester seıne °Meısterwerke” waäaren und die
kürzeren, olft Vertonungen der Losungen, weniger interessant waren Ich lag
falsch Als ich einıge kleineerherausgab, fand ich sS1e atemberaubend schön,
kleine uwelen Von Kunstfertigkeit und Schlichtheit, wahrhaftig entzückend. Und
och immer g1bt 6S Peters gesammelte erke nıiıcht In moderner Ediıtion dass
ich kann, dass ich enke, dass S71 eın Komponist Vvon ungewöhnlıcher
a  ..  1  er WAar, aber ich kann noch keine Aussagen über all seine erke abgeben.

Der an der Forschung in der us1ı der Brüdergemeine steckt somıt noch
In den Kınderschuhen In meınem Uro habe ich eine wachsende Liste mıiıt
potentiellen Forschungsthemen, Von denen jedes ein Buch oder eıne Dıssertation
abgeben könnte

Selbstverständlic geschlieht nıcht alle Forschung us1ı der ruder-
gemeine unter der Leiıtung der Moravıan Musıc Foundation. Wır sehen UNseTe
Aufgabe nıcht darın, die Forschung in derus1 der Brüdergemeıne [uNn,
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sondern el helfen, das Interesse Forschung in der us1 der ruder-
gemeıne wecken und Unterstützung €e1 bieten. Eın Daar Beispiele für
NECUEIC rojekte In der us1ı der Brüdergemeine SsIind:

Dıie Bethlehem Conferences ber usık der Brüdergemeıine fanden 1995, 996
und 9098 statt mıiıt Unterstützung des Moravıan College, des Zentrums für
Brüdergemeinn-Studien Oravıan Theological Seminary, terner des Archivs
der Northern Provınce, des Moravıan Museum in Bethlehem und der Moravıan
Musıc Foundatıion. Themen dieser Konferenzen z B das Werk des
brüderiıschen Orgelbauers aVl Tannenberg, dıe musıkalıschen aben ann
Friedrich Peters SOWIeEe erst kürzlich eine Konferenz mıt verschıiedenen Ihemen,
darunter die tellung der Frauen In der amerıkanıschen usı amerikanısche
Musikausbildung und der an der Forschung In der uS1 der Brüdergemeıine.

ıne NEUEC mıiıt us1 der Brüdergemeine, ° L.Ost Musıc ofarly America”,
UrC: das Boston Baroque Nnsembie ufgeführt, wurde aufgenommen. Obwohl
WIT AdUus der Brüdergemeıine mıiıt dem ıtel der nıcht einverstanden se1in möÖögen
(dıe us1ı Walr nıcht ““verloren”), und obwohl 65 TODIeme mıt der deutschen
Übersetzung des Begleitheftes gab, ıst das blosse Erscheinen dieser Aufnahme eın
großer vorwärts, die us1ı der rüdergememe bekannt machen.
Martın Pearlman, der Leiter des Boston Baroque, plante dieses Projekt seı1ıt über
dre1i Jahren, und die Plattengesellschaft, mıit der SI arbeıtet, WAar von dieser dee
angetan. Ich erwähne gern, dass In Amerika die erKauilie ziemlıich gut autfen

ıne Konferenz über die alemer rge des Orgelbauers aVIl! Tannenberg,
die in alem 1Im November 998 stattfand und UrCc. das Museum der arly
outhern Decorative Arts In Verbindung mıt einer Ausstellung geförde wurde,
In der annenbergs rge daus dem Jahre 4010 wieder aufgebaut und 1m 1C auf
eine möglıche zukünftige Restauration untersucht wurde.

Promotionsstudien wurden UrZzZiıc abgeschlossen oder entstehen VOTI-
schıedenen Universıtäten In ganz Amerıka

(Gjerade UrcC eine Konferenz wIıe diese entstehen internationaler Austausch und
Zusammenarbeıiıt. Möge diese die erste Von vielen olcher nterne  ungen seın!
Vielleicht können WITr nach dieser Konferenz unseTe anfangs erwähnte Ziel-
bestimmung ändern, etwa In “ Die Moravıan Musıic Foundatıon arbeitet weltweit
mıt Wissenschaftlern und Musiıkern, die musıikalısche ultur der ruder-
gemeıne erhalten, erschlıessen und feiern.”
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BIBLIOGRAPHIE DISCOGRAPHIE
ZUR HERRNHUTER

Peter Vogt, Kittery Point

Dıe olgende bibliographische Zusammenstellung möchte einen Überblick bıeten,
WAas auf dem Gebiet der brüderischen Musıkforschung bisher In deutscher Sprache
veröffentlich wurde und weilche Aufnahmen Herrnhuter us1 vorhanden sınd.
iıne ausführliche Bibliographie englischsprachiger Artikel und eine Liste Von

knapp die Herrnhuter us1 betreffenden Dissertationen finden sıch im
Moravıan Musıc Journal, herausgegeben VoN der Moravıan Musıc Foundatıon In
Wınston alem (www.moravianmusı1c.0rg; kevbrown@ols.net), Heft (Herbst

23-28 und Heft AD (Frühjahr Ka
Diıe olgende Bibliographie ist nach verschiedenen Themenbereichen

gegliedert und eschränkt sıch bis aufwenige Ausnahmen auf Veröffentlichungen
nach 900 Gesangbücher, Liturgienbücher und Choralbücher wurden nıcht mıiıt
aufgenommen; detaillierte Informatıiıonen dazu finden sıch beı Joseph Theodor
üller, Hymnologisches AandDuc. ZU:  S Gesangbuch der Brüdergemeine
(Herrnhut und Dietrich eyer, Bibliographisches Handbuch ZUr

Zinzendorf-Forschung (Düsseldor

Abkürzungen:

ADB Allgemeine deutsche Biographie, 56 Bände, Leipzig .1
BBO= FEıtner (Hrg.), Biographisch-Bibliographisches Quellen-Lexikon

der Musiker und Musikgelehrten christlicher Zeitrechnung his ZUF

Mitte des neunzehnten Jahrhunderts, 10 ände, Leipzıig 900

MGG DieUSL In Geschichte undGegenwart, Auflage, Kassel and asel,
9-1

MGKK Monatsschrift für Gottesdienst und Kirchliche Kunst

Unitas Fratrum: Zeitschrift für Geschichte und Gegenwartsfragen der
Brüdergemeine.
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Arbeitsgemeinschaft für Hymnologie 14 (1986), 66-73

Matthıas Werner, "Zinzendorfs Lieder im Zusammenhang seiner
Nordamerikareıise,” in Bulletin der Internationalen Arbeitsgemeinschaft für
Hymnologie 13 (1985), 58-65

Werner Burckhardt, 1e Jahreswechselfeier in der Brüdergemeine," In O
(1980), 59-76

Dıietrich, "Zinzendorfs englische Gelegenheitslieder und das englische
Gesangbuch VON 1/54," UF 6 (1979), IOJ

ılly Senft, Brüdergesang: INe geschichtliche Studie ZUr Fünfhundertjahrfeier
der Brüderunität, Hamburg 957

Helmut Hıckel, Das Abendmahl Zinzendorfs Zeiten, Herrnhuter efte Nr 95
Hamburg 956

Otto Uttendörfer, Zinzendorfs Gedanken über den Gottesdienst, Herrnhut 193 >

insbesondere 4151 (Singstunde), S7253 (Liebesm 54-59 Gesang
und Musık)

Wılhelm Bettermann, 1e Gesangbuchsentwicklung In der Brüdergemeine,"
GKK 23 (1918), 131-136

Friedrich pıtta, "Die Singstunde der Brüdergemeine In der Erinnerung Goethes,
in MGKK 18 (1913) 378
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Joseph Theodor Müller, "Die Sıngstunde der Brüdergemeine,” in MGKK
(1903), LO DE und 230-232

Joseph Theodor Müller, "Entstehung und Entwicklung der brüderischen
Kırchenlıtanel," in MGKEK (1902), S2158

Friedrich pıtta, "Die Kırchenlitane1l der Brüdergemeine," ıIn MOGKK (190 ),
38381

ul ur  ardt, "Dıiıe Feiljer des eilıgen bendmahls in der Brüdergemeine,
In (1897) 300-304

ul Burkhardt, "Dıiıe gottesdienstliche Feier des Ostermorgens In der
Brüdergemeine,” ın MGKK (1896), EO-1SIBS

Verschiedenes

olfgang Kornder, Die Entwicklung der Kirchenmusik In den hemals deutschen
Missionsgebieten Tansanias, rlangen 990

CGuntram Philıpp, "Herrnhuter Texte für Telemann  sche Passıonsmusiken?" in
(1990) 23-88

Martın Petzold, "Iohann Friedrich asCcC als Briıefkorrespondent des Grafifen
Zinzendorftf: Eın Beıtrag ZUT theologischen Lokalisierung Faschs," In
Eitelfriedrich Thom Johann Friedrich UASC. (1688-17568):
Wissenschaftliche Konferenz IN Zerbst Dezember 71983 aAUS NLG des
Z Todestages [= Studien ZUuUr Aufführungsprax1s und Interpretation VonNn
Instrumentalmusık des Jahrhunderts, Heft 24], ichelstein 1984, 32-43

Hans alter Erbe, "Zinzendorfund Bach," in Dıietrich eyer (Hrg), Pietismus
Herrnhutertum Erweckungsbewegung: Festschri, für FIC Beyreuther,
öln 1982, 303-322

Martın Geck, 1in Herrnhuter Krıppenspie dus dem Jahre 1748, USL und
Kirche (1966), ELE T

Geiringer, "Unbeachtete Kompositionen des Bückeburger Bach,” Hans VON

ıngerle rg Festschri Wilhelm Fischer ZU| Geburtstag, Innsbruck
1956, 99-10 (behandelt auf 104-108 verschiedene er VOoN Joh
Fr Bach, dıe UT in Abschriften VoN ann T1edrıic Peter In der Sammlung
der Moravıan Musiıc Foundatıon erhalten geblieben SIN
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alter Sattler, "Musıkalısche Eindrücke Schleiermachers 1M Pädagogium der
Brüdergemeine 1esky," Zeitschrift für Musikwissenschaft (1922)
Za AF

Peter Mortimer, Der Choral-Gesang ZUr eıt der Reformation, erln 8721
(reprint Hıldesheim

ufnahmen Herrnhuter usı

Dıe mıt versehenen Aufnahmen sınd Urc dıe Moravıan Musıc Foundatıon erhältlıch (20
Cascade Avenue, Wınston Salem, P 127, USA: emaıl: Kevbrown(@ols.net).

* )avid Moritz Michael Parthien 6'3 Pacıfic Classıcal 1N! (New or
Records, 2000; 80538-2)

Die schönsten Lieder VoN Nikolaus 19 Graf VonNn Zinzendorfu
Gerth, 2000:; 939 189)
Neuausgabe einer her volkstümlichen Produktion Von 089

Christmas al Aalem College (Salem College Schoo!| of Musıic,
Enthäilt Kompositionen Von Chrıistian Gregor SOWIeEe Hagens ”Morning
Star” (amerıkanısche Fassung VOonNn ’Morgenstern auf finstre aC

Moravian Harmonists IL. Lieder AUS der weltweiten Brüderunität / Hymns from
the world-wide Moravian Church, Oravıan Harmonists (He:  uter
rüdergemeıne In Nordrhein-Westfalen,

Herr Gott, dich en WIF. Kirchenmusik des und Jahrhunderts mit
historischen Blechblasinstrumenten, Sächsısche Posaunenmission (MEP
Records, Dresden, 1999, Nr 00982)
Enthält Kompositionen Von Christian Gregor, Danıel Johann Grimm, ann Christian Bechler,
Johann Friedrich etier und rıstıan Gottfried Gelsler

* DD)avid Moritz Michael BYy Spring (Suiten bey einer Quelle Blasen) and
Parthien 3_3 Pacıfıc C'lassıcal IN (New orRecords, 1998; 8053 1-2)

*T 9st Music of Early America: Music O,Moravians, Boston Baroque, Martın
Pearlman (Telarc, 1998, 80482)
Enthält dreı1 Liebesmahl-Oden mıt thematischen Zusammenstellungen VonNn Oorälen und
Kompositionen dus der brüderischen Musiktradıtion, SOWIle Zzwe1l geblasene Choräle und eın
on für Fortepiano Von ann (jambold
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nIies String TFiO0s8 and Johann Friedrich Peter String Ouintets, Ameriıican
Moravıan Chamber nsemble, CDs (New (0)8 Records, 199 80507-2)

Old Pennsylvania-German Organs, Vol 787 and 707 Tannenberg, Lititz;
1800 Dieffenbach, Reading; 1852 KFause, Old Norriton), Philip
Cooper, rge (AFKA Records, 1997, SK-540).
Enthält keine errmnnuter Kompositionen, aber gibt eınen INAruC von dem besonderen ang
der beiden VON avı Tannenberg gebauten Orgeln der (Gemeiıinde [L.tıtz.

* )avid Moritz Michael Die Wasserfahrt (The Water ourney, and Parthien
Z Pacıfic Classıcal 1n (New OF Records,  6, 80490-2)
Die Aufnahme der ”Wasserfahrt” ist identisch mıiıt der 994 produzıerten der Moravıan Musıc
Foundatıion, die beıden16sınd NC  C

* DDavid Moriıtz Michael Die Wasserfahrt (The Water ourney), Pacıfic Classıcal
1N!| (Moramus Production of the Moravıan Musıc Foundation,

The Flowering of OCa Music In America, TOR-TOZI: CDs (New or
Records, 1994; 8046 7-2)
Neuausgabe einer Produkti:on Von 1978, nthält auf der erstien Stücke von erem14a|!
Dencke, corg Gottfried üller, Davıd Orıtz Michael, Johann Friedrich etier und Johannes
Herbst

Morayvian Trombones: Music For AI SCASONS; orales, Sonatas, Occasional
MuSsICc, Los Angeles hılharmoniıc Trombone nsemble, Moravılan Trombone
OIr of Downey Crystal Records, 1993; 220)
Neuausgabe Von 7WEel Produktionion Von 976 und 1981, nthält neben verschiedenes
orälen Gregor’s Hosianna, re1l Stücke VOonNn John Antes und reıl Sonaten von Cruse.

Christmas In AartYy America, I8th Century Carols and Anthems, The OIUumMbDBUuSs
Consort, (Channel Classıics, 1993; CS
Enthält Kompositionén VonNn Johann Friedrich eter, John Antes, avlOrıtz Michael, ohannes
Herbst, Jeremıuah Dencke und Christian Gregor.

Psalm OY. MuSsic ofthe first Fourth of July celebration, held INn alem,
July 4) E3 compile, by Johann Friedrich Peter, (MC und LP, The
Oravıan Musıiıc Foundation,
Rekonstruktion eines brüderischen Dankgottesdienstes in alem, zusammengestellt Von Joh br
( für dıe erste Feier des amerıkanıschen Nationalfeiertages 783
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BUCHBESPRECHUNGEN

(y1aNn Battista Frizzoni (1 27-1809). Ein Engadiner Pfarrer und
Liederdichter IM Zeitalter des Pietismus, Hg VON Holger Finze-
Michaelsen in Zusammerarb. mıt Gion Guadenz-Ganzoniı ans-Peter
Schreich-Stuppan. Chur Verlag Bündner Monatsblatt, 1999 23 mıiıt
Ilustrationen ISBN 3-90524

Den Lesern der Unitas Fratrum ist Holger Finze-Michaelsen keıin Unbekannter
Er hat In Heft 33 1993), 5-34 einen Aufsatz unter dem ıte “ Dıe Herrnhuter
In Graubünden Streit die kirchliche Erneuerung 1Im 18 Jahrhundert”
vorgele und In Heft 41 (1997); 751 aVlı Cranz und seın ırken,
besonders In der Schweiz, beschrieben Seine 996 erfolgte Veröffentlichung Von
avı Cranz’ Reise durch Graubünden 75 SOWIe se1in 9972 erschıenenes Buch
Von (GGraubünden die olza wurden In Unıitas Fratrum besprochen (Nr 42,
09 bzw Nr 33 100- In den Trbeıten VoNn Finze-Michaelsen ist immer
wleder von Gıan Battıista Frizzonı (1727-1 500) die Rede, der Mal arrer
in on (Bergell) und 8-18 Pfarrer in seinem Heimatort Celerina
(Oberengadın) War und dem He  ute! besonders engegenüberstand. Der
200 odestag Frizzonis gab Anlass, diesem besonders für den romanısch-
sprechenden Teıl raubündens bedeutsamen Freund Herrnhuts eine besondere
Untersuchung wıdmen.

Dre]l Autoren arbeiten hier ZuUusammen Gılon (Gaudenz-Ganzoniı g1bt einen
UÜberblick über den Lebensweg Frizzonis. Der Herausgeber des Buches, Holger
Finze-Michelsen widmet sıch dem Verhältnis Frizzonis und den
kırchenpolitischen pannungen, In dıe dieser dadurch gerliet. Hans-Peter chreich-
truppan stellt den Kırchenlieddichter Frizzonı dar und untersucht einzelne seiner
noch heute im Engadın SESUNSCNCN romanıschen Kırchenlieder und hre
elodıen

Frizzoniı mMag bereıts In Genf während seines Studiums mıt Herrnhutern in
Berührung gekommen se1IN. Zinzendorfs Berliner eden VO  - Jahre 738
eın “Bestseller” und wurden auch in Graubünden gelesen Wichtig aber wWwWaren die
brüderischen Boten, die nach Graubünden und hiıer bis in das das heutige
talıen orenzende Bergell gelangten 750 erschien be] Frızzoniı ann eorg
allıs, 756 acCo Benjamın acralt Aaus Hessen, SE und 758 avı Cranz
S In oN!| wurde ‘“alpınlombardisch” gesprochen und ıtalıenisch
gepredigt 32) Hıer entstandenen nach dem zweıten Besuch VON aVvıl| Cranz
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herrnhutisch gepäagte Erbauungsversammlungen (46), diejedoch beım Kırchenvor-
stand Anstoß erregien 49) und ZUur Absetzung VON Frizzon] In on en

10-1 15) In Celerina, im romanısch sprechenden Oberengadın, konnte
Frizzonı weıterwiıirken. Celerina wurde einer der wichtigsten Kontaktorte für die
besuchenden Diasporaarbeıiter der Brüdergemeıne Diese stießen dort auf
eiıne für ihre Besuche dankbare, aber VONN ihnen nıcht abhängige ersammlung von

“Erweckten” die neben diesen ersammlungen auch die Gottesdienste der
reformıerten Kırche besuchten.

Frizzonı auf romanisch Frızun oder Fritschun (} 18) ist einer der
wichtigsten Kirchenlieddichter des romanischsprachigen Graubünden Diıe Von

Zinzendorf und den Herrnhuter Boten betonten Themen der Heıilandslıebe, der
Erlösung UrCcC das Blut Jesu Christı, des Umgangs miıt dem Heıland finden sıch
In seınen Liedern wieder. Diese sınd ZU  3 Teil eigene Dıchtung, Zu Teıl
Übersetzungen oder freiıe Nachdıichtungen deutschsprachiger evangelıscher,
darunter auch Herrnhuter Lieder 1763 1762 und 789 gab wiß eigene esangbü-
cher heraus (159- 68) Mıt Frizzonis Liedern erreichte eıne herrnhutisch geprägte
Frömmigkeıt weiıte Kreise über Celerina hınaus. ährend der Herrnhuter Einfluss
In Graubünden Ende des zurückging wirkt Frizzonis
Lie  iıchtung bıs auf den eutıgen Tag weiıter.

I )as Buch spricht mındestens dre1 Personenkreise besonders dıe Freunde
der Kirchengeschichte der Schweiz, Hymnologen und alle, die siıch für dıie
Wirkungsgeschichte Zinzendorfs und der Herrnhuter ewegung überhaupt
interessieren. Es vereinigt wissenschaftlıche Akrıbie mıiıt einem flüssıgen,
ansprechenden Stil und unterstreıicht den ext mıt zanlreichen Ilustrationen.

Helmut Bıntz

Geoffrey Stead, The Moravian Settlement Al Fulneck,
Publications of The Thoresby Socılety, Second Ser1es, vol 9, 9099

900 /41 s 4) 111 1273

Fulneck in Yorkshire IS the oldest and grandest of the Englısh Moravıan
settlements. The estate Was purchased In 744 d> base from 36 pastoral Care

of the West Yorkshire socleties handed OVeTL the Moravıans {woO earlıer
Dy Ben]amın Ingham COU be undertaken Thıs description ofa number ofaspects

settlement's ıfe In ıts first forty-five 15 appropriately publıshed by the
ee Historical Soclety, and ıll g1ve 0Ca. readers SOINEC nsıght into ulneck's
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orıgınal PUrDOSC and ds spirıtua. and industrıal communiıty. Occasıonally,
information 1S of wıder s1ıgnıficance. Thus the author pomnts Ouft that membershiıp
of ngham's socleties Was larger In the outlyıng of the large arıshes than in
theiır central townshıps, where the Church of England's influence Was stronger (pp
23-24 oug thıs 15 not surpr1sıng, the statıstical confiırmation 1S useful

fter rıeook at ulneck's Or1g1ns and foundation (Ch B, the three maın
chapters recruıtment, organızatıon and dıscıplıne; worshıip; and economıc
organızation (the latter chapter eing particularly valuable) narratıve ACCOULUNT
1S NOL ffered, but the concludıng chapter 00 at HOw the settlement's character
Itered OVEOT the per10d, suggesting Ccasons In the per10d 1 /42-72, 68% 439
Sıingle Brethren WeTeC 0Ca and further 17% from other parts of Britain:; only
15% WEIC born abroad 40) The SOUTCES do not reveal how typıcal these
proportions WeTC for the congregation dS whole, and ONe wonders what the
proportions WeTeC at 0)91% tıme, and whether/how they variıed. Nonetheless, it
15 clear that the overwhelming maJorIıty of the members WEeEIC Englısh The
leadershıip, however, tended fo consıst argely of Germans (30), whose authoritarı-

approac contrasted wıth the lıbertarıan tradıtions of England eneral and
Yorkshire In partıcular. Authoritarianısm WdasSs broadly accepte In the spirıtually
hıghly charged early per10d, but tens1ions IN the Sıngle Brethren erupted In
RF (107-8) Thereafter congregational ıfe Was accommodated hat the
author terms local realıties’. Expulsıons and WI  Trawals (mostly for marryıng
non-Moravıans), IC(among those received nto membershıp Y orkshıre) had
[uUN at 1ve SIX YCar in the first [WO ecades and hree four thereafter,
became VC infrequent 54) As the eve of spirıtualı ecline however, the
choır house regulatıons became INOTeE eftaıle: and directive (106-7)

This 1S VeErYy much work of 0Ca history, and manıfests all the stren.  S and
weaknesses 1C such perspective brings. Thus it 1S ell nformed Dy the West
Yorkshire context, but weak wıder Moravıan history. (The first chapter, In
artıcular, contaıns number of mistakes and misconceptions.) As the author
recogn1zes, Fulneck Was only ONe element In international connex1on of
sımılar congregations and missıon stat1ons: ıt Was not organızatıonICCOU
be thought of in isolatıon dSs regional 0Ca phenomenon’ 40) comparatıve
study of Fulneck and the other British and T1S Moravıan settlements, examınıng
theır development In the 1g of the studies of Continental and
American congregations and of recent Continental, Brıtish and Amerıcan
scholarshıp about early Moravıan history and theology, walıts fo be wriıtten. OT'
written in isolatıon from hat scholarshıp bound to be of imıted wıder value.

As contribution fOo 0Ca understanding of the early YCars of thıs partıcular
settlement, this account has much to commend it

olın Podmore
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Sıgurd Nıelsen, The fWIN hlossom ofthe DECUF Iree bears fruit, The
1SLOFY ofthe Morayvıan Church Fastern Province INn SouthAfrica. Port
Shepstone, epublı Südafrıka Selbstverlag, 1999, 499 S Photos
ISBN 1-87481 1-39-3 Zu beziehen über: Evangelısches Missionswerk
in Südwestdeutschland, Vogelsangstraße 62, Stuttgart, Preıis:
25,00 zuzügl. Versand und Porto

IIr Nıelsen, ab 952 Mitarbeıiter In der Arbeit der Brüdergemeıine In
Süda{frıka-Ost, 962 bıs ZU  3 Ruhestand 9084 ıtglıe| und später Vorsitzender
der Kirchenleıitung, 966 Wahl und Einsegnung eiınem Bischof der Tuder-
Unität, chreıbt se1ın Buch auf Bıtten der Kirchenleitung Von Südafrıka-Ost 984)
und aus seiner großen persönlıchen Erfahrung heraus. Das Werk ist in englischer
Sprache verfaßt, VOT allem, 6S den Leserinnen und Lesern aus der eigenen
Kırche zugänglıch machen. Der ıte! des UuC| knüpft be]l dem legendären
Bırnbaum, den eorg Schmidt nach S In Genadendal gepflanzt hatte (und Von

dem noch Überreste erhalten sind, in Sprößlingen aus der alten Wurzel)
Dıesen Bırnbaum en dıe Verfasser zweler Bücher über die Geschichte der
Brüdergemeine in udaiIrıka als ymbo für das Wachstum dieser Kırche
SCNOMUNECN: Krüger, The ear ree Blossoms, The History of the Morayvıan
Church IN OU: Africa 73PE und Krüger und chaberg, The ear
ree Bears Fruit, The History Orayvıian Church INn OU: {frica, estern
Cape Province,ONıelsen beschreibt also VOT em die Geschichte der
Arbeıt der rüdergemeıne ()sten des Landes, nach der OITNzielien Irennung der
Arbeıt aufeschlu der Generalsynode der Brüdergemeine In 869 Br
geht aber iIm ersten Teıl natürlich auf dıie Zeıt seıt dem egınn der Arbeit iIm Osten
mıiıt der Gründung VON Shiloh 828 eIn, und das paralle gers Beschreibung
der gleichen eıt iIm mıiıttleren Teil se1ines ersten uCcC Der1te spielt also arau
d} dal3 eine ‘“ zweiıte Blüte‘. eine “Zwillingsblüte Bırnbaum ZUr Entfaltung
kam und Frucht gebrac hat

Nıelsen beschreibt die Geschichte eingehen VON 828 bıs 984 und dann ganz
kurz und summarısch bIs 998 Diesem auptte1 geht eIn! reilac
geglıederte kurze Eiınführung Geschichte und demographische Beschreibung
der Xhosa-Gesellschaft, Die Brüdergemeine, Diıe Oischa der 1ssion.
Dieser letztgenannte Teıl knüpft be1 Zinzendorfs Missionstheologie und be1
seinen Anweısungen für Miss1ionare. Diıes wIird in einem ausführlıchen Schlußteil
(“Ep1logue”) aufgenommen, in dem VOT em die Spirıtualität der Brüdergemeine
aus der Anfangszeıt der kErneuerten Unität beschrieben wird, verbunden mıt einem
“ Ausblıc der Hoffnung”.
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Der auptte1 glıedert sıch In Kapıtel, die in chronologischer Reihenfolge
dıe Geschichte der 1Ss1on und der Kırche entfalten, ab Kap jeweıls mıiıt dem
Einleitungsteil über den Kontext der Entwicklung (politısch, sozlologisch, sozlal,
kırchlich) (“ Ihe Contextual Background”) Hıerbel zeigt sıch. wıe wichtig die
Geschichte eines leinen und weitgehend unbekannten e1ls der Bevölkerung in
abgelegenen und wen1g beachteten Gebieten Südafrıkas ist, wei]l s1e In csehr typI-
scher Form Entwicklungen des Landes, der Kırche und der Gesellscha 1Im ganzch
aufzeıgt. Die Gebiete sınd ın drei elıle gegliedert, alle stlich VON Port Elızabeth

dıe .. Olony” oder auch “C16KET- genannite Gegend nOoralıc VON ast London.
das embulan: WESTIIIC VOINl Umtata, das ubılan üdlıch und stlich

Von Lesotho, el während der Apartheidszeıt “Transke1” gerechnet. Dazu
kommt In einer ase die Stadtarbeı in ast London, urban, apstadt
und Port Eliızabeth SOWIE 1m Gebiet des “Wıtwatersrand”, heute Gauteng,
Großraum Johannesburg. Der zweiıte Teıl des jeweılıgen apıtels wiırd in Kap
A 18 (1834-1910) mıiıt ‘“Miıss1onsbemühung” (*Ihe Mi1ss10nary Endeavour”)
überschrıieben, in Kap 925 geht 6S dann dieser Stelle dıe Entwicklung
der Kırche (”Fhe Development Churc!  9 (191S bzw

ESs ohnt sıch, das Buch In einem Z/ug durchzulesen: der Lesende bekommt
einen faszınıerenden Fiındruck Von 1SS10N und Kırche im Gesamtzusammenhang
der Brüder-Unität. Das ırken der Miss1ıonare und Missionsehepaare dus uropa
In der Anfangszeit, dıe IC nach und die usammenarbeit mıt afrıkanıschen
Mitarbeıtern vVvon nfang All, das Zeugnis der “Missionsstationen” als ‘“befreite
Gebiete”, aber später, VOT allem ab 862 (Tembulan und 869 (Hlubiland), auch
das freie missionarische ühen In einem weıten Gebiet, ohne Ansıedlung der
Gemeindeglieder einem festen dies sınd pannende Phasen der
Geschichte der erkündigung und des gemeinsamen Lebens der Chrısten Die
Ausstrahlung VONN einzelnen Personen (Schwarzen und eißen, Frauen und
Männern), das ırken SaNZCT Gemeinschaften und die sozlale und ıldungs-
orientierte Tätigkeıt €e]1 heraus. Dies Za mehr, als dıe *(GJjrenz-
jege  29 In der Anfangszeıt leg der Kolonijalmacht der °Grenze’” ihres
Einflußgebiets etwa auf der Ööhe Von ast London) und der “Burenkrieg”
(1899—1902) sıch in verheerender Weise auf die Entwicklung des es
ausgewirkt aben, ganzZ schweigen von den beiden Weltkriegen Wiırtschaftli-
cher und sozıaler Niedergang verband sıch mıt künstlich geschürten Gruppen-
feindschaften verschiedener el erwähnt und beschreıibt Nıelsen auch
parallele Entwicklungen in anderen Kirchen und Missıonen Im Land, die Anfänge
des “unabhäng1ıgen” Kirchentums afrıkanıscher Prägung in udairıka und dıe
Ansätze Ökumene und gemeinsamen Wiıderstand die schon
beginnende Apartheid.
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Diıe Tatsache, eıne Von Namen (Personen und Orte) und Ereignissen,
auch VON statıstischen Angaben auftauchen, hındert den oroßen der
geschickt aufgebauten Arbeıt nıcht, die mıt tiefem Engagement geschriıeben ist
Ansätze mılbverständlıch ‘““paternalıstischer” Haltung und “autorıtärem”
Leitungsstil werden nıcht verschwiegen, 65 kommt aber auch der Mut und dıe
Gelassenheit und geistliıche Unbeirrbarkeır der verschıedenen Geschwister
USdrucC nsotfern g1bt das Buch auch einen Eıinstieg eıner notwendıigen
krıtiıschen Beschäftigung mıt der Missionsgeschichte der Brüdergemeine.
Die noOotvolle Spezlalgeschichte einer Kirche, die UrCc dıe polıtıschen Umestände
der besonderen Aparthe1ıd In den “Homelands” “ Transke]1” und “Ciske1” in die
““doppelte Trennung” gerlet, kommt eutl1ic ZU)  3 Ausdruck, bewegender,
daß dıe Zusammenarbeıt zwischen dem *(O)sten” und dem ‘“ Westen” der
Brüdergemeıine schon ab 956 und VOT em ab 973 Gestalt annahm und
wichtige Kapıtel Wwıe “schwarzes Selbstbewulßtsein und Wiıderstand, evt  m
gewaltsamer Wıderstand, nıcht ausgeklamme: wurden (S 391, Dokumente 1Im
Anhang, 4806 und 488 490) Quer durch das Buch wird auch dıe bısweinlen
spannungsreiche Geschichte der Zusammenarbeiıt mıt der Brüdergemeıine weltweit
und VOT em in kuropa, behandelt Dazu gehö auch dıe Eınbindung der Arbeıt
in das vang Missionswerk in Südwestdeutschland

Wiıchtig für Kenner der aterıe ist CS, die 1C Von der Entscheidung der
Generalsynode 869 mıiıt der Aufteijlung der Arbeit In ÖOst- und Westgebiet ZUT
Kenntnis nehmen, die Nıelsen vermiuittelt. Für dıe enrher der Mitarbeıtenden
Im damalıgen Gebiet, der späteren Provınz Südafrıka-Ost, War dıe Entscheidung
ZUT “ Irennung” eine Erleichterung und e1in Grund Freude, ‘“ weıl alle hofften,
daß dıe Miss1ionsarbeit sıch NUunNn freijer entwickeln würde” also z B nıcht
“gebremst” urc das System der VON der Kolonialregierung der Kırche
anvertrauten Missionsstationen mıt hrem großen Besıitz) 2-126) Die Intention
der ynode War CS, den einzelnen Gemeıinden mehr Selbständigkeıt ermöglı-
chen. Natürlıch wurde auch erkannt, 65 hıer eıne Irennung auch aus
Gründen der prach- und Kulturunterschiede” und des “verschiedenartigen
Lebensstils” Z1ing, ganz abgesehen VoNn der “Vereinfachung der erwaltung  39 und
finanzıellen Eınsparungen. Dal} 6S nıcht eiıner “ Irennung der Herzen” kommen
sollte, War als orge natürlıch auch Im 1C Umgekehrt ist 65 gCNAUSO wichtig,
den Weg zurück ZUT Einheit innerhalb der einen Provinz in Südafrıka
verfolgen, den Nielsen sorgfältig mıt den verschiedenen Zwischenstationen
ufzeigt e1ICc| sınd abel die Texte Von der gemeinsamen Konferenz 956
8—3 und VON der ynode 973 im Osten als Vorbereitung für die Einheit
03 ewegen sınd die erıchte N der letzten eıt der separaten
ÖOstprovinz, einmal 1m 10 auf eın Restrukturierungsprogramm (Laienverant-
wortung, Bıldungsarbeit) (4001.), ZU) anderen 1im C auf CNrıstliıche Sozlal-
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arbeıt( und gleichzeıtig Frauen- anner- und Jugendarbeıit
geistliche ertiefung und Zurüstung

Kritisch SC1 das olgende bemerkt
Zum Formalen Es 1St beım Selbstverlag erstaunlıch WIe gut das Buch versorgt

1St aber eiINe el Druckfehler verschiedentliche ‘“(jermanısmen und
unregelmäßiger eDrauc Von Abkürzungen fallen auf Wiıchtiger IST die
ungewö  lıche der Zıtatıon DbZW Quellenangabe Es gibt keine Anmerkungen

Buch das macht das esen SISCI aber das geht auf Kosten der Informatıon
An verschıiedenen tellen sınd /Zıtate nıcht rheben einmal we1l SIC nıcht
gekennzeichnet sınd Zu  3 anderen we1l SIC Adus gesammelten Quellenangaben
den einzelnen apıteln nhang nıcht ersehen sınd Das 1ST ausgesprochen
schade denn D macht das Auffinden der angesprochenen JTexte schwier1g bıs
unmöglıc und das gerade we1l das Buch sorgfältig recherchiert 1STt auch bel
den

Zum altlıchen DIe historischen und aktuellen Informatıonen über den
*Kontext” den jeweılıgen apıteln dıe Darstellung des eges Südafrıkas bıs
ZUT dortigen “Wende” 990/91 und ab 994 ihrer Bedeutung für dıie hıer
angesprochenen Menschen und egenden und dazu dıe bedeutsamen Be-
schreibungen des missionarıschen und des kırchen aufbauenden Bemühens der
letzten Jahre der separaten Provınz auch das Andeuten des Rıngens den
Wıderstand den totalıtären aa sowohl der “Republik” als den
°*Homelands hätten 6S hılfreich erscheinen lassen diese Linıen auszuzıehen und

1Cc der eologıe und der Gestalt der Kırche der Brüdergemeıine
Südafrıka-Os aufzuzeigen bıs hın Einswerdung der Provınz Aufden 465
, wiırd dies angedeutet aber nıcht ausgeführt

Und Nun die brüderische Missionstheologıe “Epilog des Buches
ausgefü wiırd konzentriert sıch die Hauptaussage auf einen wesentlichen Punkt
dıe Theologie des Blutes und der unden Jesu Nıelsen wıederholt hıer großen
ügen Was er SCINECTN Aufsatz * DIe Spiritualität der frühen Herrnhuter”nı
Fratrum Heft (1990), 133 155) eingehend geäußert hat Manches 1n
auch aus Nıelsens Dissertation (Der Toleranzgedanke hei Zinzendorf;
Fortsetzung: Intoleranz und Toleranz bei Zinzendorf, Hamburg Ün
Nıelsen trägt SCIMN nlıegen mıt oroßer Intensıtät und ıiNNeTIeTr Überzeugungskraft
VOT, das ist gut 7u agen ıst Nn ob der Ansatz der “Blut- und unden-
theologie” be1 Zinzendorf. gerade nach den Forschungsarbeiten Von
Bettermann Theologie und Sprache bei Zinzendorfund VON Eberhard Kreuzes-
Theologie nıcht stärker der “Erniedrigung des Kreuzes hegt als der
‘““Theologıe der Kraft”
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Im usammenhang mıiıt der scharfen Relatıvierung VON egriffen WI1Ie
“Demokratıie”, “Menschenrechte”, *"Toleranz “Harmonie” und “Frijeden” als
Ausdruck eiınes möglıchen Verlusts der Fähigkeıt, dıe °(e1lster untersche1iden”
S 451, 1Im 1C auf uUuNnseTeE immer stärker säkularısıerte müßte
die heutige südafrıkanısche Sıtuation In den 1C kommen, in der doch gerade das
Zeugni1s der Christen eıne oroße für ersöhnung und Gerechtigkeıit 1Im

üdafrıka spielt. Hıer waäare e1in hılfreiches espräc vonnöten, dem
Nıelsen einen wichtigen Beıtrag elisten kann.Dıiıes gılt auch für das C ia og„_
Thema (456f.), das vorsichtiger und verständnisvoller besprochen werden sollte
(vgl schon meıine Bemerkungen Nielsens In Unitas Fratrum,

Die Ofifscha VonNn der “Gnade” (umercy”’ 464) muß auch, mıt
Zinzendorf und Luther, immer wıieder auf die Rechtfertigung der Sünder hın
ausgele werden. Und da en die “Schwächen” einen weiıten aum Im IC
auf verschiedene Spannungen er Spaltungen nnerha der heutigen
Brüdergemeıine In udairıka könnte 1C VON der heutigen Situation In udairıka
her auf die Grundaussagen Von Spirıtualität und Verkündigung In der rüder-
gemeıne fallen, s1e besser und noch tiefer verstehen, und nıcht 1Ur

umgekehrt. Hıier kann uns Nielsen helfen, das gemeinsame espräc kann uns

weıterbringen und 6S kann beım Schlußteil (besonders anknüpfen. Aus
der Geschichte VoN 828 bıs 99®% und danach, also heute, können WIT lernen. In
diesem Sinne grüße ich Br Nıelsen und seine Tau dankbar seinem 80
Geburtstag Z September 2000

enning chlımm
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